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Kulturelle und rechtliche
Verantwortlichkeit .

Wenn Zar Nikolaus nicht als irrer Mann geistesschwach in seinein
Palaste säße und in zitternder Stumpfheit das furchtbare Weltgericht
mit geschlossenen Augen verfolgen würde , das im Zusammenbruch
eines blutigen Systems endliche Sühne vollstreckt , so würde er nach
ilennwiS der heutigen Reichstagsverhandlungen und der Erklärungen
deS Grafen Bülow sicher einen jener traditionellen Drohbriefe nach
Berlin senden , in dem er sich in dem trotzigen Stil seiner Vorgänger
über die Treulosigkeit der deutschen und der preußischen Regierung
beschweren und mit Recht beschweren würde ; wenn der Zar nicht
einmal mehr auf die kleine , gewohnte Gefälligkeit rechnen kann —

wie Graf Bülow feierlich beschwor — daß ihm in Polen die

Preußen helfen , dann ist der Umsturz nahe !
So inhaltlos und unbedeutend an sich die Verlegenheits -

crklärtmgen des verantwortlichen Ministers des Deutschen Reiches
waren , so bilden sie doch einen vollständigen Bruch niit dem bis -

herigen Russenwm der preußisch - deutschen Regierung . ES ist
wunderbar , wie sehr die Granaten der Japaner und die Bomben
der russischen Revoluttonäre kultivierend selbst auf deutsche Minister

gewirkt haben . Binnen zwölf Monaten hat sich das Bild vollständig
berändert . Nichts mehr von dem Rüpelstil der Schnorrer und Ver -

schwörer . Nichts mehr von den dreisten und offenherzigen Bekennt -

niffen , daß in der Sache des Zaren auch die deutsche Sache ein -

geschloffen sei . Nichts mehr von den blamablen Beschwörungen , die

Witzpreffe möge doch die zarten Empftndungen des Zarismus schonen .

Verlegen und Hülflos beobachten die deutschen Staatsmännchen das

furchtbare und in seiner Furchtbarkeit besteiende Drama im Osten .
Sie wiffen nicht , was da werden soll . Es ist klar , daß auch die

Nachrichten , die sie auf diplomatischem Wege über die Zustände und

Aussichten in Rußland erhalten haben , beklemmend lauten , und so

begnügt sich der Graf Bülow heute nur noch mit der stammelnden

Wiederholung seiner einzigen und ewigen Weisheit : man solle sich

ja nicht in ausländische Angelegenheiten mischen . Wenn er dabei
die gewaltige , tief « TeUnahme , die die ganze zivilisierte Welt an der

Tragödie deö russisch - absolutistischen Zusammenbruches nimmt , als

Russenrummel bezeichnet , wenn er unvorsichtigerweise und nicht ein -

gedenk , daß in der Burenfrage zwei höchst widersprechende Stimmungen
in Berlin geherrscht haben , ihn mit dem Burenruimnel vergleicht , so

beweist dies nur , daß die modischen Diplomaten das letzte Gefühl

für die Würde der Sprache und des Empfindens verlieren , sobald

die Weltgeschichte in ehernen Taten spricht . Vor der Größe dieser

Umwälzung bricht auch das aufgeblasene Nichts der westeuropäischen

Agenten deS Zarismus zusammen und sie vermögen in ihrer

geisttgen Armut und seelischen Jnhaltlosigkeit über die Tragödie
nur Gedankenblitze von Weinreisenden leuchten zu lassen . ES

ist «ine Beobachtung von starkem psychologischen Reiz , wie

in der Zeit großer Ereignisse jäh alle flittergoldenen
Rronen und gespreizten Titel verschwinden , wie die Leere des

gleißenden Scheins in ihrer ganzen Nacktheit aller Welt sichtbar wird . Mit

den Sprüchlein von der mittleren Linie , der Nichteinmischung und

den nationalen Interessen an der Freundschaft mit Rußland läßt sich

nun einmal nichts mehr machen . Weil man aber irgend einen Er -

satz für den durch die Taten der Weltgeschichte geraubten Hausmittel -

schätz der Diplomatie braucht und weil man auch als moderner

Mensch nicht allzu weit hinter den Ansprüchen der vorwärts -

stürmenden Kultur bleiben möchte , so versuchen die Zaristen von

gestern plötzlich sogar anzudeuten , daß sie im Grunde ihres Gemüts

vielleicht auch mit den Schnorrern und Verschwörern fühlen und

denken , und daß es ihnen nur ihre diplomatische Einsicht in die Rot -

wendigkeit internationaler Abstinenzpolitik verbietet , ihres Herzens

humane Geheimnisse zu entschleiern .

Wenn Graf Bülow heute unserem Genossen Bebel vorwarf , die

Sozialdemokratie sollte doch nicht ihre Sehnsucht ableugnen , gegen

Rußland Krieg zu führen , so hat allerdings der Reichskanzler selbst

diese Taktik deS Verbergen ? und VerhehlenS in grotesker Weise ge -

trieben ; indem er die Abhängigkeit der deutschen von der russisch -

absoluttstischen Politik mit steigender Entschiedenheit ableugnete , hat

er tatsächlich die ganze hundertjährige preußisch - russische Solidarität

verleugnet und verraten , die doch bis vor wenigen Monaten noch in

vollster und siechster Ueppigkeit blühte und die nun plötzlich niemals

wahr gewesen sein soll . . . . Gesegnet seien die Granaten und die

Bomben , wenn hinter dieser Abschwörung mehr steckt , als die rat -

lose Verlegenheit , die in Berlin fast nicht minder groß zu sein

scheint , als in ZarSkoje Sselo !
Die kulturelle Verantwortlichkeit . die unsere Regierung

bisher gegenüber der russischen Oberherrschast vermiffen ließ , scheint

nun endlich wenigstens in der Form sich an den Tag zu schleichen .

daß man nicht mehr die Allianz mit Väterchens Schreckensherrschaft
laut zu bekennen wagt . Als entdeckt wurde , daß deutsche Partei -

genoffen sich an dem Schmuggel von Aufklärungsschriften nach Ruß -

fand beteiligten , da rief man preußische Gerichte an zum Schutz des

Zarismus . Als heute Genoffe Bebel mit flammenden Worten

über den Untergang des alten verruchten und über die Hoffnung

eines neuen befreiten Rußlands sprach , da fühlte niemand mehr das

Bedürfnis , Entrüstung über diesen Angriff auf das allerheiligste

Dogma der preußischen Politik auch nur noch zu heucheln .

Graf Bülow hat überhaupt auf einmal eine starke Abneigurg gegen

Entrüstungen . Seitdem er das Gefühl hat , daß die offizielle

deutsche Politik nicht mehr die Kraft hat . sich zu entrüsten , sondern

daß sie beginnt , der Entrüstung der Kulwrwelt zu erliegen , seitdem

will der Mann , der noch im Vorjahr mit Stolz in den Spuren der

ärgsten Russenschande Bismarcks zu wandeln sich vermaß , von derlei

seelischen Erregungen gar nichts mehr wissen . Freilich stand seine

Lehre , daß man auf die Dinge und Taten dieser Welt nur mit

lächelnder Gleichgültigkeit reagieren dürfe , im komischen Wider -

spruch dazu , daß er sich zugleich mit großer E. berde zu
entrüsten bemühte , weil Genosse Bebel , indem er noch einmal den

Königsberger Prozeß vor das parlamentarische Gericht zog . die Frage
aufwarf , welches Vertrauen denn der verantwortliche Jnftizminister
Preußens noch bei den Richtern des Landes genießen könne . Bebel
wurde wegen seiner Bemerkung , daß der Justizminister das Recht
gebeugt habe und deswegen von seinem Platze verschwinden müsse ,
wenn überhaupt noch Gefühl für Ehre und Reputation in Preußen
vorhanden sei , zum zweitenmal zur Ordnung gerufen , nachdem er

wegen seiner Kennzeichnung des schmählichen preußisch - russischen

Auslieferungsvertrages zum erstenmal einen Ordnungsruf erhalten
hatte . Seine Kennzeichnung der preußischen Rechtspolitik und ihres
verantwortlichen Ministers Wasen so sehr ins Schwarze , daß
die Rechte des HauseS die Brandmarkung ihres geliebten Ministers
mit stürmischein Widerspruch unterstrich , der zu erregten Szenen
führte .

Eine äußerst glückliche Ergänzung zu diesem Swafgericht , durch
das die deutsche Russenpolitik vor das Tribunal kultureller

Verantwortlichkeit gestellt wurde , war es , daß nun auch einmal

gründlich die verfassungsrechtliche Verantwortlichkeit des

Reichskanzlers im Reichstage erörtert wurde . Unter großer Auf -
merksamkeit begründete Genosse Heine in haarscharf geschliffener
Rede die Notwendigkeit , daß die Verantwortlichkeit des Reichs -
kanzlerS endlich aus einer papiernen Phrase zu einem
realen Recht werde . In den theorettschen Begründungen
Heines spiegelte sich klar die Wesenheit der gegen -
wärtigen RegierungSmethode in allen ihren Zuckungen . In diesem

Spiegel mußte sich der Graf Bülow nur resigniert beschauen , aber

er durste ei nicht wagen , ihn anzugreifen und zu zerbrechen . Die

Splitter hätten das Unheil nur vergrößert .
Aus den weiteren Verhandlungen sind noch die Ausführungen

des Genossen Stadthagen über die preußische AuSweisungs -
Willkür hervorzuheben , in denen er zeigte , wie die preußische An -

maßung . Ausweisungen nach sieiem Ermessen vorzunehmen , mit

den Reziprozitätsbestimmungen der von ReichSwegen abgeschlossenen
Handelsverträge im Widerspruch stehen . Daß man übrigens in

Preußen sogar Ausländer deswegen als . lästig " ausweist , weil eine

Ehesiau große und kleine Wäsche in der Küche zum Unbehagen
ihres Hauswirtes wäscht , schien selbst den Herren auf der Rechten
übertrieben — preußisch .

Die Debatte gelangte heute noch nicht zum Abschluß . Die

Sozialdemokratie aber hat , indem sie noch eitmial die russische
Politik des Deutschen Reiches kennzeichnete , bewiesen , daß allein das

Proletariat die ernste und echte Verantwortlichkeit für die Ansprüche
der nationalen Würde , die nur kulturelle Würde sein
kann , fühlt . ES ist zwar keine Aussicht , daß zunächst schon die
kulturelle Verantwortlichkeit auch rechtlich nach festen zwingenden
Grundsätzen geregelt wird . Der moralische Sieg jedoch wird über

kurz oder lang auch zu einem realen reisin .

Der Krieg i » Ostasien .
Tieliug durch die Japaner genommen !

Trotz der „siegreichen " Abwehr Kuropatkins am F a n h 0

haben die Japaner bereits Tieling besetzt ! Ein amtliches
Telegramm meldet :

T 0 k i » , IL . März . Amtlich . Marschall Oyama meldet�
daß die japanische Avantgarde den Feind überall hartnäckig ver -

folgte und Donnerstag nacht 12 Uhr 20 Minuten Tieling de -

seht hat .

Der russische „ Sieg " war also wieder einmal ein

Potemkinsches Dorf . Daß sich die Russen in

eiligster Flucht
befinden , wird auch durch folgende Telegramme Kuropatkins
bestätigt :

Petersburg , IS . März . Ein Telegramm Kuropatkins an
den Kaiser vom 14 . März meldet : Nach dem heute morgen
zurückgewiesenen Angriffe sind weitere Berichte über Kämpfe nicht
eingetroffen . Einzelne Soldaten und Kompagnien , die von ihren
Abteilungen getrennt waren , sind während der beiden letzten Tage
zu ihren Truppenkörpern zurückgekehrt . Die Proviantzüge sind
zum Teil wieder in Ordnung gebracht . Die TrainS erster

Ordnung befinden sich zum großen Teil unter den Truppen . Diese
sind mit Proviant himeichend versehen und bereit , den Kampf von
neuem aufzunehmen . ( ??) Ich habe über die Berlufte an Toten ,
Benvundeten und Arrmißten , sowie über die Einbußen der Artillerie
und des TrainS noch keiae genauen Berichte erhalten . Sin weiteres

Telegramm Kuropatkins an den Kaiser , dattert vom IS . März .
besagt : Die Truppen passiere » Tieling in vollkommener Ordnung .
Ich habe Teile der 14. Infanterie - Division befichttgt und sie in

zuversichtlicher Stimmung gefunden . Als ich Tieling verließ , hatte
der Kampf noch nicht begonnen . Auf meine « Wege «ach Norden

habe ich zahlreiche Truppen « nb Proviantzüge gesehe », alle in

großer Ordnung . Ich habe auch aus Rußland frisch eingetroffene
Regimenter befichttgt , die einen ausgezeichneten Eindruck machten .

Trotz dieses „ guten Eindrucks " flüchtet Kuropatkin ohne
Aufenthalt nach Norden . Wie lange diese Flucht noch an -
dauern kann , ist freilich die Frage . Die Japaner

trotz alter Hasensugigleit wayriaietnttai vato genug emyoten .
Dann wird die Mandschurei - Armee aufgehört habe » zu
existiere » !
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Diese letzte Schlacht kündigt bereits die Petersburger
Presse an :

Petersburg , IK . März . Der Korrespondent der „ N » -

woje W r e m j a " meldet : Nachdem die russischen Truppen

Tieling geräumt habe « und in Stellungen nördlich von

Tieling zunickgegange » find , ist hier eine heftige Schlacht zu er -

«arten .
_

Der Zar hat Kopfschmerzen !
So berichteten die Blätter l Selbst der russin « patriotische

Scherische „ Lolal - Anzeiger " darf jetzt , ungestraft durch die Wilhelm -

straße , Väterchen wie einen Idioten behandeln . Die bisher

bösartig russische konservattve „Schlesische Zeitung " läßt sich „ aus

erster Hand " die folgenden unglaublichen Zarenschmähunge » be -

richten :

„ Der Zar sitzt stundenlang wie geistesabwesend da , nimmt
kaum etwas zu sich und klagt beständig über Kopfweh . Die Minister
mit ihren üblichen Borträgen sind ihm ganz gleichgültig geworden .
Als Fürst Chillow wegen seiner sibirischen Reise ihm Bericht
erstatten und zu verschiedenen Projekten die Genehmigung ver -

langen wollte , schrie ihn der Kaiser nach einigem Anhören an :

„ Hören Sie auf mit diesen dummen Sachen ! "

Gestern noch der Herr der Welt , heute ein armer Blödsinniger .
Unsere konservativen Ehrenmänner sind eben Realpolitiker , sie ver «
raten jeden , mit dem sich keine Geschäfte mehr treiben lassen . Das

sind die „ Monarchisten " ! Vielleicht erleben wir eS noch , daß der

Königsberger Staatsanwalt , der es für die schändlichsten aller

Handlungen erklärt hat , den erhabenen Zaren zu beleidigen , eine

Protesttesolutton gegen Nikolaus II . unterschreibt .

Daß der Zar übrigens ganz verblödet sein muß , geht auS den

„ Strasett " hervor , mit denen er jetzt wirtschaftet .
Auf Befehl deS Zaren wurde der Moskauer LandwirtschaftS -

Gesellschaft das Prädikat „kaiserliche " entzogen , weil sie gegen die

zur Unterdrückung der Unruhen in Petersburg am 21 . Januar
ergriffenen Maßregeln zu protestieren und die sofortige Einführung
einer BolkSvertretting zu fordern beschlossen , sowie bereits be -

gönnen hatte , die Gouverneure , Londschastsämter , Stadträte ,
Bauerngemeinde - Verwaltungen und LandwirtschaftS - Vereine von
dem gefaßten Beschluffe in Kenntnis zu setzen .

Ganz Rußland wird eS als eine Erlösung betrachten , wenn der

Zar dem Land die Berechtigung entzieht , sich „kaiserlich " zu nennen .
Die „ Könige im Exil " leben doch ganz vergnügt in Paris , und die

Eröffnung eines Heringsladens in Whitchapel — das Geschäft , das
in den KönigSberger Schriften als Zarenashl empfohlen wurde —

ist doch gerade für einen Mann , der an Kopfweh leidet , ein vorteil -

Haftes Unternehmen !
« »

Aus Petersburg meldet der „ Standard " , wie das

„ Bureau Laffan " telegraphiert :
Die Liberalen bereiten sich zu einer neuen großen Aktion vor .

Es finden zahlreiche Zusammenkünfte statt , und m etwa 14 Tagen
soll eine Organisation aller BerufSklassen gebildet werden . Die
Liberalen sind fest überzeugt , daß die von der Regierung eingesetzte
Reformkommission eine Täuschung und eine Falle ist , und rüsten
sich , dieser Ueberzeugung entsprechend zu handeln . Zwischen dem
20. März und dem Ende dieses Monats sollen in Petersburg eine

Anzahl Zusammenlünfte stattfinden , teilweise mit Genehmigung der

Regierung . Darunter werden sein : Zusaminenkünfte von Mit -

gliedern der Semstwos und Stadträte , von Rechtsanwälten , Schrift «
stellern , Ingenieuren und Verttetern anderer liberalen Berufe .

politilcke Geberriebt .
Berlin , den 16 . März .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
I - ' ordrv regne ü Berlin ! Während im Reichstage die

Menschlichkeit , die Geschichte mit eherner Stimme sprach , die

russische Blutherrschaft gerichtet wurde und der Präsident ver -

geblich nach „ Ordnung " rief � herrschte diese Ordnung , wie

sie sich ein preußisches Herz nur wünschen kann , im

Abgeordnetenhause . Angeblich fand nämlich dort die dritte

Beratung des Etats statt . Was man eben in

Preußen unter Etatsberatung versteht I Eine General »

disknssion fand nicht statt . Was hätten die Herren der Re -

gierung auch generell zu sagen ? Die Regierung weiß längst .
wie sie zu marschieren hat , und Ivill sie einmal , wie im Vor -

jähre bei der Fleischbeschau , nicht sofort Order parieren , so
wird sie in acht Tagen zur Raison gebracht . Diese Lektion

genügt dann .

Uebrigens kennt auch das Abgeordnetenhaus ideale Jnter »
essen . „ Mehr Pferde für Ostpreußen ! " das war die Devise
der heuttgen Beratung . Der Landwirtschafts - Minister ver »
sprach , alles zu tun . was in seinen Kräften stehe ; und das
ist , wenn es sich um Pferde handelt , nicht wenig . Wir können
also über das Schicksal der preußischen Pferdezucht fürs erste
beruhigt sein .

Während dessen saßen die Vertreter des Volkes im Reichs -
tag über Preußen , über die preußische Justiz und die preußische
Regierung zu Gericht . . . . —

Eine Schlappe in Slldwcstafrika .
Berlin , IK. März . Nach Meldung Generals v. Trotha vom

15. März stieß Hauptmann v. Koppy am 10. abends am SüdauSgang
der Schluchten von Nurudas auf die Bande von Morris und stürmte
die feindliche Stellung . — Am 11. März vormittags ging die Ab -
tcilung des Majors von Kamptz am Nordausgang der NurudaS -
schluchtcn auf Sturmanns Werft vor und warf den Feind zurück .
Beide Abtiijungen näherten sich bei Fortsetzung des Vormarsches



einander , wobei Abteilung Kamptz zahlreiche vor Koppy flüchtende
Feinde unter Feuer nehmen konnte . Am Abend des 11. wurde die
gegenseitige Signalvcrbindung gewonnen . Die Schwierigkeiten , die
auf dem Marsch durch das wilde zerklüftete Gelände überwunden
>verden müssen , sind außerordentlich und gestatten nur langsamstes
Vorgehen . Verluste des Gegners schlver . 700 Stück Großvieh , 6IXX>
Stück Kleinvieh , 50 Pferde , 5 Wagen erbeutet . Diesseits ein Reiter
gefallen , 8 Reiter schwer , 2 Offiziere und 3 Reiter leicht verwundet .

Die Abteilung des Hauptmann Kirchner stieß am 10 . März
keim Vormarsch "von Norden her über Kofis auf eine g u t

verschanzte Stellung , die unter großen Ver -
l u st e n unsererseits g e st ii r nt t wurde . 100 Meter
dahinter wurde nunmehr eine zlveite stark verschanzte Stellung
erkannt , die wegen herciubrecheuder Dunkelheit nicht mehr gc -
nvmmeu werde » konnte . Diesseits gefallen 2 Offiziere , 7 Unter -

vsfiziere und Reiter ; schwer verwundet 16 Unteroffiziere und
Reiter ; leicht verwundet 2 Offiziere , 16 Unteroffiziere und
Reiter . Vermißt 2 Reiter . Namentliche Verlustliste folgt so
schucll als möglich .

Also 10 Tote , 21 schiver Vcrtvundete , 2 Vermißte und
23 leicht Verwundete ! Unsere Voraussage über die März -
pcrluste hat sich demnach bereits bestätigt ! —

Vcrlin , 16. März . Telegrannn aus Windhuk : 1. Reiter Hein -
r i co P o ß , geboren am 20 . September 1883 zu Trechtingshausen , am
11. März 1005 im Lazarett Outjo an Typhus und doppelseitiger
Lungenentzündung g e st o r b e n. 2. Reiter Friedrich Wille ,
geboren am 23 . März 1881 zu Ellenburg , am 3. März 1905 ans
Meldcritt von Gibcon zum Dctachemeut Zwehl durch 5 Streifschüsse
leicht V c r >v u n d c t. 3. Reiter Paul A u l i ch, geboren ain
10. August 1882 zu Roscnthal , am 25. Februar 1905 durch Unvor -
fichtigkcit erschossen , Ort noch nicht bekannt .

Zufriedene Leute .

Eigentlich müßten die bürgerlichen Sozialreformer am meisten
enttäuscht sein von dem RegierungScntwurf zu einem Bergarbeiter -
schnhgesetz . Zeigt er doch siunenMig , daß die Sozialreformerei , die
von der Klassenrcgicrung zu erwarten ist , für die Katz ist . Im
Drange der Not hat die Regierung Versprechungen gegeben ,
. . eine ganze Reihe " der Beschwerden der Arbeiter zu beseitigen .
Jetzt bringt sie einen Vorschlag , der nicht kalt und nicht warm ,
nicht ganz und nicht halb ist . Das Nullen wird verboten , aber
es werden Geldstrafen dafür zugelassen ; Garantien für ehrliche
Bezahlung der geleisteten Arbeit werden verweigert ; es werden

Arbeiterausschiisse eingeführt , aber sie haben nichts zu sagen und

sind vor Maßregelungen nicht geschützt ; e-Z wird eine Begrenzung
der Arbeitszeit gegeben , aber nur für einen kleinen Teil der Arbeiter
und nach Grundsätzen , die keiner Kritik standhalten ; die Ueberschichten
luerdcn geregelt — für einen kleinen Teil der Bergarbeiter , aber

gleichzeitig für alle Arbeiter die Pflicht zur Ueberarbeit gesetzlich be -

gründet .
Diese . Reform� wird vor ein Parlament gebracht , das die

Garantie für weitere VerWässerung bietet , wenn eS nicht noch
Schlimmeres mit der Vorlage macht .

Aber auch wenn die Vorlage Gesetz wird , was ist dann an der

wirtschaftlichen Lage der Bergarbeiter eigentlich gebessert ? Wird
darum ihr graues Elend um ein Jota gemildert , wird darum ihr
Leben nur einen Schein freundlicher , menschlicher ? Können sie
danach ein Stückchen Fleisch mehr essen , einen besseren Rock kaufen ,
eine erträglichere Wohnung haben ? Haben sie dann unr ein

Fiinlchcn mehr Anteil an den Kulturgütern , die sie schaffen helfen ?
Man braucht wahrhaftig einer Bourgeoisregierung nicht zuzu -

muten , daß sie den Kapitalismus und das Proletariat abschaffen
soll , und doch kann man sagen , nach dem Rezept der preußischen

Regierung wird in 500 Jahren noch nicht die bürgerlich -sozial -
rcformcrische Seligkeit erreicht sein . Die Herrschaften müßten des -

halb aufrichtig betrübt sein über die durch ein neues schlagendes
Beispiel bewiesene Aussichtslosigkeit ihrer Arbeiterbeglückungspläne .

Aber gewiß : wenn sie diese Aussichtslosigkeit eingeständen , dann

Müßte » st » sich selbst aufgeben und das kann man am wenigsten
von Optimisten verlangen . Herr Professor Francke beweist

deshalb den Bergarbeitern in einem Artikel der „ Sozialen Praxis "

nicht mehr und nicht weniger , als daß — ihr Schicksal von dieser
Novelle zum Berggesetze abhängt . Er schreibt :

„ Ein Blatt , das den großen Untcrnehmerorganisationen nahe -
steht , meint schadenfroh , die Regierung werde sich mit ihren
Novellen zwischen zwei Stühle setzen : Die Grubenbesitzer stoße sie
vor den Kopf und die Arbeiter gewinne sie nicht . Wenn man die
Kritik mancher Organe der Sozialdemokratie liest , die nichts besseres
zu tun wissen , als die gesetzgeberischen Maßnahmen der Regierung
herunterzureißen , so fühlt man sich versucht , auch diesmal , wie schon
des öfteren , Scharfmacher und Sozialdemokraten als Bundes -

genossen gegen Fortschritte der Sozialreform zu bezeichnen . Wir

hoffen aber , daß der gesunde , in dem Boden der Wirklichkeit
wurzelnde Sinn der Bergarbeiter anders urteilt . Sie könnten
der Reaktion keinen willkommeneren Dienst erweisen , als wenn sie
die Vorschläge der Regierung jetzt verschmähten , weil sie nicht alle
ihre Wünsche erfüllen . Kein Titelchen sollen sie von ihren Forde -
rungen aufgeben , keine Kritik sich versagen , jede mögliche Ver -

besserung beantragen , aber es wäre die verkehrteste Taktik von der
Welt , ja geradezu ein nationales Unglück , wenn sie sich in eine

schroffe Opposition verrennen würden .

Unterstützen die Bergleute — unter Vorbehalt weiterer

Forderungen — die Regierung , so schlagen sie den Gegnern der

Verbesserung ihres Loses die schärfste Waffe aus der Hand . Im
anderen Falle treiben sie eine Politik der Selbstzerfleischung . an
der alle Scharfmacher , aber auch die Sozialdemokraten ihre helle
Freude haben werden . So ist ihr Schicksal in ihre
eigene Hand gelegt . "

Herr Francke sieht also die Erfüllung des nationalen Glückes
in der Annahme des RegiernngSentwurfes oder mehr vielleicht in

der Erhaltung des „ sozialen Friedens " um jeden Preis . Wir haben

natürlich nichts gegen fortschrittliche Reformen , selbst wenn sie

geringfiigig sind , aber wir finden es geradezu komisch , wie sich Herr

Francke müht , aus der Micke einen Elefanten zu machen . Natürlich
ist daS Schicksal der Bergleute in ihre eigene Hand gelegt , doch

spielt dabei die gegenwärtige Novelle zum Berggesetz keine Rolle .

Viel eher spielt für das Schicksal der bürgerlichen Sozial -

reformer deren Stellungnahme zur Berggesetznovelle und ähnlichen

„ Reformen " eine Rolle . Womit wir ihnen natürlich keine guten

Lehren geben wollen . Wir wollen es ihnen vielmehr gern über -

lassen , sich so viel oder so wenig Kredit zu verschaffen , als ihnen gut
dünkt . Wenn sie in einem ernsthaften Kampfe der Bergarbeiter unr

Verbesserung ihrer Lage ein größeres nationales Unglück sehen , als

in dem jetzigen Elend der Bergarbeiter , so mag diese Zufriedenheit

zwar sehr wohltuend sein für die ungestörte Verdauung der Herren

Sozialreformer , doch was schiert das die Bergarbeiter ? Davon , daß

sie sich mit der Stellung von Anträgen begnügen , im übrigen aber

auf schroffe Opposition verzichten , werden sie niemals etwas zur Ver -

besserung ihrer Lage erreichen .

Es gibt aber auch unzufriedene Leute . Die Delegierten
des bergbauvcreinlichen Unternehmertums haben , auf Einladung des

Zentralverbairdes deutscher Industrieller , am Donnerstag in Berlin

zu der Berggesetznovelle Stellung genommen . Sie haben folgende
Resolution beschlossen :

„ Die heutige Versammlung der bergbaulichen Vereine Deutsch -
lands spricht sich einmütig dagegen aus , daß in den tatsächlichen

Arbeiter - und Arbeitsverhältnissen des preußischen Bergbaues
irgendwelche berechtigte Veranlassung dafür vorhanden sei , die in
der neuesten Berggc' sctznovclle vorgeschlagenen besonderen gesetz -
lichcn Maßnahmen bezüglich der Bcrgarbeiterverhältnisse zn treffen .

Sie wird diesen Standpunkt in einer ausführlichen Denkschrift
dem Landtage darlegen und hierbei noch ganz besonders auf die

schwerwiegenden prinzipiellen Bedenken hinweisen , daß die vor -
geschlagenen Gesetzesbestimmungen in erheblicher Weise einerseits
Sozialdemokratie und das Großpolcntnni fördern und andererseits
durch Verteuerung der Kohlcn - Selbstkosteii und damit auch der
Kohlenprcise die weitesten Kreise der Kohlenkonsumenten und ins -
besondere die deutsche Ausfnhrindustrie schädigen würden . "

Die Unternehmer haben es nocki immer verstanden , auch gegen
die geringfügigste Sozialpolitik tausend Angstgründe ins Feld zu
führen . Der wahre Grund ihrer Resolution liegt natürlich lediglich
in dem Widerwillen gegen jede staatliche Einmischung und in der
Befürchtung , daß ihr llnternehmcrprofit irgendwie geschmälert
werden könnte . Dabei ist noch dazu dieser Widerwille und diese
Befürchtung angesichts der Vorschläge des Regierungsentwurfs völlig
grundlos . —

DeutTcdes Rdeb .

WahlterroriSmus . Budgetfragen .
Am Donnerstag morgen tagte eine Plenarsitzung des

Bundesrates , die sich, wie nachher der Staatssekretär des

Rcichs - Schatzamts in der B u d g c t k o m m i s s i o n des

Reichstages mitteilte , mit der Ausgestaltung des Reichs -
bndgets für 1903 befaßte : Die Einzelstaaten haben sich da -

nach „ bereit erklärt " , zu den bereits definitiv von ihnen über -

nommeuen 21 Millionen Mark ungedeckter Matrikularbeitrijge
noch 22 Millionen zu übernehmen , um die „ Zuschußanleihe "
unnötig zu machen . Die Herren Bnndesratsbevollmächtigten
haben sich auf diese großmütige „Bereitwilligkeit " sicherlich viel

zugute getan , wenn sie ihnen auch durch die Zusage er -

leichtert wurde , diese 22 Millionen sollten ihnen zunächst ge -
stundet werden . Aber — erstens kommt es anders , und

zweitens wie man denkt !

Bevor der Reichs - Schatzsekretär seine Geschäfte im

Bundesrat beendet hatte , nahm die Budgetkommission die

einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats für das Reichs -
Heer weiter durch . Dabei brachte der Referent Abgeordneter
R o e r e n einen krassen Fall von W a h l t e r r o r i s m u s

zur Sprache , der sich so abgespielt hat . daß ein

Aufscher bei einem Magazin in Ostdeutschland , der seit 1875

im Dienste der Militärverwaltung gestanden hat . laut

Attest deshalb entlassen worden i st , weil er für
einen polnischen Kandidaten bei der Landtagswahl gestimmt
hat . Der Kr i e g s m i n i st e r gab die Jntendantnrbchörde ,
die in dieser Weise die Wahlfrcihcit unterbunden hat , rück -

haltlos preis und versprach sie zu rektifizieren . Abg .
Müller - Sagau benutzte die Gelegenheit , um darauf hin -
zuweisen , daß bei der Marine neuerdings sogar ein Mitglied
der Budgetkommission , das in Kiel lebe , boykottiert werde .
weil es sich gegen die Verwaltung ausgesprochen habe . Dieser
Fall wird ja zweifellos im Plenum bei der dritten Beratung
des Marine - Etats noch zu weiteren Erörterungen Anlaß
geben . Bis dahin ist vielleicht auch der Staatssekretär
des Reichs - Marineamts über die eigenartigen Gepflogenheiten
des Kieler Ober - Werftdircktors genügend unterrichtet , um Rede

und Antwort zu stehen .
Bei den verschiedenen militärischen Bauten in allen

Teilen des Reiches wurden kleinere Beträge abgestrichen ,
im Prinzip aber alles bewilligt . Dabei entspann sich eine

längere Debatte über die Art des fiskalischen Bauens . Not -

wendige Bauten werden über Jahre und Jahre ausgedehnt
und die Kosten in fünf und noch mehr Jahresraten an -

gefordert . Im Etat für 1905 werden noch Bauraten

für Gebäude verlangt , die bereits im Jahre 1899 be -

gönnen wurden ! Von den Abgeordneten Dr . P a a s ch e ,
Gröber und Dr . S ü d e k u m wurde nachdrücklich be¬

fürwortet , das fiskalische Bauen dadurch rationeller zu ge -
stalten , daß man weniger Bauten beginne , die be -

gonnenen aber dafür rascher vollende . Die Heeresverwaltung
rechtfertigte ihr bisheriges Verfahren mit der in den letzten

Jahren eingetretenen rapiden Verschlechterung der Reichs -
fmanzen : es sei ihr nicht möglich gewesen , mehr Geld zu er -

langen , und sie habe , wie General G a l l w i tz nachwies , ihre
Ansprüche von früher 35 Millionen auf jetzt 9 —10 Millionen

herabmindern müssen . Der Minister erklärte , daß er auf
eine Beachtung der gegebenen Anregungen sehen werde .

Uebcr die Vorgänge beim Verkauf zweier Kascnien und

eines Exerzierplatzes in Wiesbaden gab General Gallwitz auf
eine Anregung von der Linken ausführliche Auskunft . Ein

großer Teil der dann folgenden Verhandlungen wurde für

geheim erklärt ; eine Forderung der Regierung < 20000 Mark )
zu Vorarbeiten für einen Tnippen - Uebungsplatz beim 16 . Korps
( Lothringen ) wurde einstimmig gestrichen .

Bei dem außerordentlichen Etat kam es zu einer

sehr wichtigen prinzipiellen Aussprache und Beschlußfassung
über bndgetäre Grundsätze . Die schon früher auf dem ordent -

lichen Etat geftihrten Ausgaben für Waffen - und MunitionS -

ersatz bezw . für Neuanschaffungen von Waffen ic . sind in

diesem Jahre in den außerordentlichen Etat gesteckt worden ,
damit sie aus Anleihe Mitteln bezahlt werden .

Der Referent Abg . R o e r e n bemängelte dieses Verfahren
und Abg . Dr . S ü d e k u m stellte den Antrag , die Titel 2 —1

des 3. Kapitels des außerordentlichen Etats auf den ordent -

lichcn zu übernehmen . Der Reichs - Schatzsekretär
wandte sich begreiflicherweise energisch gegen diesen Antrag ,
durch den sein ganzer Etat umgestaltet wird : Antrag Südekum

räumte nämlich mit der Fiktion auf , als ob das Budget für 1905
— zumal nach dem am Morgen desselben Tages gefaßten und

oben bereits erwähnten Bundesratsbeschlusse einwandsfrei

sei und ohne „ Zuschußanleihe " auskomme . Die Ansichten
darüber , ob die Angaben für Bewaffnung usw . in den ordent -

lichen oder außerordentlichen gehörten , seien noch nicht geklärt ;
mindestens könne man sie vorübergehend auf Anleihen über -

nehmen , wie Artikel 73 der Reichsverfassung erkennen lasse .
Er persönlich verspreche ausdrücklich , daß er für eine lieber -

nähme dieser Ausgaben auf den ordentlichen Etat sorgen
werde , sobald nur die Finanzen des Reiches sie tragen könnten :
aber in diesem Jahre sei es ganz unmöglich , den Einzelstaaten
noch mehr als 30 Millionen Mark ungedeckte Matrikular -

beitrüge zuzumuten . Diesen Ausführungen des Reichs -

Schatzsekrctärs trat im Verlaufe der Debatte der bayerische
Bundesrats - Bevollmächtigte Geheimrat Burkhard mit

großer Lebhaftigkeit bei und beschwor die Budgetkommission ,
aus Rücksicht auf die Einzelstaaten den Antrag Südekum abzu -
lehnen . Dagegen wurde aus den Reihen der Abgeordneten der

Grundgedanke des Antrages Südekum nur durch den Abg .
Paaschs ( natl . ) angefochten . Selbst die Vertreter der konser -
vativen und freikonservativcn Partei , Abg . v. R i ch t h o f c n und

v. K a r d o r f f gingen nicht weiter , als daß sie erklärten , sich
ihr Votum vorbehalten zu müssen ; der Begründung des An -

i \
träges durch Abg . Dr . S ü d e k ü m , der nachwies , daß die

Uebernahme dancruder und regelmäßiger Ausgaben auf An -

leihen durchaus unzulässig und budgetrechtlich verwerflich sei,
schloß sich der Abg . Dr . Spahn durchaus an , indem er auf
die Grundsätze nachdrücklich hinwies , die der Reichstag im

Verein mit den Regierungen über die Aufstellung des

Budgets im Jahre 1901 aufgestellt hat : danach fei der

eingebrachte Autrag durchaus richtig . Abg . Singer be -

tonte , daß die Bundesstaaten kein Recht hätten , jetzt rnn

Berücksichtigung ihrer Finanzverhältnisse zn bitten : sie
hätten sich "die Konseguenzen ihrer Beschlüsse vorher

klarmachen sollen . Was einmal an Schulden kontrahiert
werde , das würden wir nicht wieder los ; darum müssen die

Bundesstaaten nach der Verfassung herangezogen werden .

Abg . Dr . Müller - Sagau bemerkte , nur durch den Antrag
Südekum komme man zur Klarheit im Budget ; das Hin - und

Herschicben von solchen Titeln bringe ja alles in Ver -

wirrung ! Die Regierungen lögen sich selbst in die Taschen ,
Wenn sie an dem Verfahren festhielten , das sie bei Anfstellung
des Etats beliebt hätten .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag Südekum

mit großer Mehrheit augcuoiiliucll . Nach dieser durchaus not -

wendigen Korrektur gewinnt der Etat allerdings ein erheblich
anderes Gesicht , als es bisher von den Regierungsvertrctern
gezeichnet worden ist .

Weiterberatung am Freitag .

Königsberg i. Pr . , 16. März . Die Strafkammer verhandelte
heute gegen acht Personen ivcgeu Verletzung des Wahl -
rechtes bei Gelegenheit der Reichstags - Stichwahl am 25 . Juni
1903 und verurteilte sechs davon zu Gcfängnisstrafcil von 1 bis
10 Tagen . Die Angeklagten hatten ihre Stimmen bei der Haupt -
wähl im Wahlkreise KöuigSberg - Land und bei der Stichwahl in

KönigSberg - Stadt abgegeben . Ein Angellagter hatte bei der Haupt -
wähl und Stichwahl i » KönigSberg - Stadt in zwei Bezirken gewählt .
Ein Angeklagter wurde freigesprochen , ein Fall wurde vertagt . —

H 175 . Drei Berliner Erpresser haben sich heute vor
der sechsten Strafkammer des Landgerichts in Dresden zu ver »
antivorten . Schon seit längerer Zeit war man in eingeweihte »
Dresdener Kreisen darüber unterrichtet , daß der Haupt in a n n
a. D. , spätere Ratsassessor und Standesbeamte D r. j u r. P a u l
Ackermann , ei » Schwager des bckanuten Präsidenten der Zweiten
Kammer des sächsische » Landtages , Geheimen Hofrats Tr . Mehncrt ,
strafbaren Neigungen huldigt . Dr . jur . Ackermann fuhr häufig nach
Berlin und traf dort in einem Hotel in der Friedrichstraße mit dem
in Charlottenburg wohnhaften , 23 Jahre alten Stadtreisenden Woll -
mann zusammen . An einem Tage des Monats Oktober 1001 sand
lviederum eine solche Zusammenkunft zwischen Dr . Ackermann und
dem genannten Wollnianu statt . Bei diesem Rendezvous wurde nun
Dr . Ä. von einem Freunde Wollmanns , dem aus Kieritz in Pommern
gebürtigen . 21 jährigen Kellner Wilhelm Dupke überrascht , jedenfalls
im Einverständnis mit Wollnianu . Dupke verband sich nun mit
dem in Berlin lebenden , aus Großleben in Thüringen gebürtigen
Hausdiener Otto Rohan , und beide eröffiictcck gegen den inzwischen
nach Dresden zurückgekehrten Dr . Ackermann einen Erpressun gs »
f e l d z u g. Zweimal war es ihnen schon gelungen , von ihrem
Opfer größere Summen zu erpressen ; als sie aber zum drittenmal
in der Wohnung Dr . Ackermanns in Dresden erschienen und wiederum
ein Schweigegeld in Höhe von 1100 M. verlangten , konilte sich der

gequälte Manu nicht anders helfen , als sich unter den Schutz der

Polizei zu stellen . Diese verhaftete am 6. November vor . Jahres
in Berlin Wollmamr , Dupke und Rohan . Damit war aber auch

gleichzeitig das Schicksal Dr . Ackermanns besiegelt ; er wurde eben -
falls wegen Vergehens nach § 175 des Reichs - Strafgesetzbuches ge -
fänglich eingezogen , und seit Anfang November vorigen Jahres be -
findet sich der ehemalige Hauptmann ci. D. in Hast . Die Ver -

Handlung findet wegen Gefährdung der Sittlichkeit unter vollständigem
Ausschluß der Oesseutlichkeit statt . Die Anklage vertritt Staats -
anwalt Dr . Wülfte » , die Verteidigung Dr . Ackermanns führen die

Rechtsanwälte Stadtverordneten - Vorstehcr Justizrat Dr . Stocket und
Grefe. ES sind zwei Zeugen sowie zwei medizinische Sachverständige
geladen , die ein Gntachlen über den G c i st c s z u st a n d Dr . Acker «
mannS abzugeben haben . A. ist in der Landes - Jrrenanstalt Sonnen -

stein sechs Wochen beobachtet worden ; seine geistigen und physischen
Kräfte sollen gelitte » haben .

Der Vater Ackermanns war in Dresden Notar und hat fast
fünfzig Jahre lang im politischen Leben gestanden . Er war
konservativer ReichStags - Abgcvrductcr , langjähriger Präsident der

weiten sächsischen Kammer , ein N c a ! t i o n ä r s k r u p e l -

o s e st e r A r t. Er hatte zwei Söhne . Der eine war Offizier und

ging wegen Schulden ins Ausland . Der zweite Sohn , der jetzige
Angeklagte , war Rechtsanwalt . Da es aber init der Praxis nicht

rechp ging , wurde er 1001 Ratsassessor und ans Verwendung
der Freunde der Ackermannschcn Familie nach Einverleibung
der Vorstädte Plauen und Löbtau Standesbeamter mit 1200 M.

Jahreseinlommen . Dr . A. ist am 29. Juli 1819 geboren , verheiratet
und Vater eines ÄindeS . Von der Fürstenschule zu Grimma vc -

suchte er die Universitäten Bonn und Heidelberg , nahm am deutsch -
französischen Kriege teil und wurde Hauptmann der Landwehr .
Diese Charge hat er indessen jetzt zurückgegeben . Er spielte in
Dresden eine große Rolle und war eine allgemein bekannte Person -
lichkeit . Alle nationalen Unternehmungen erfreuten sich seiner tat¬

kräftigen Mitarbeit . Auf Einladung des jetzigen Königs
Friedrich August hielt er mehrere Male den jungen Prinzen
Vorträge über seine Kriegserlebnisse . Bei Veranstaltungen von
Turn - und Schwimmvereüren sowie der Jung liugSV ereine
Drc - denS war er ständiger Gast .

/luslaud .

Oesterreich - Uilgarn .
Zur ungarischen Ministerkrise . Wien , 16. März . Der

ungarische Ministerpräsident Graf TiSza wurde heute vormittag
und am Nachmittag von dem Kaiser in Audienz ein -

p f a n g e n. Auf Vorschlag des Grafen Tisza wird sich der Kaiser
ain Sonntag nach Budapest begeben , wo weitere Schritte
zur Lösung derKrise unternommen werden sollen .
Wahrscheinlich werden neuerdings Berufimgen von Politiken » er¬
folgen . —

Italien .
Die italienische KabinettSkrisc .

Rom , 16 . März . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . )
Die Unmöglichkeit von Fortis Kabinettsbildung beruhte auf
der Forderung Luzzattis und T i t t o n i s , die

Streikgesetze beizubehalten , kombiniert mit der

Schwierigkeit , diese beiden Minister zu ersetzen , sowie dem

geringen Prestige Fortis und allerlei Vorrangsstreitigkeitcn
der Kandidaten . Die Jntcrims - Präsidcntschaft T i tt o it i soll
lediglich das Kamniervotnm provozieren und ans der außer -
parlamentarischen Krise eine parlamentarische machen , damit
die Kammermehrheit einen neuen Präsidenten wählt . Tittoni
tritt mit der gesamten Erbschaft Giolittis stellvertretend vor
die Kammer .

parlamentarisches .
Wahlprüfungskommission . Zunächst entschied sich die Kommission

über die Wahl des Abg . Kern im Wahlkreise Bunzlau - Lüben .
Die neuerdings von den Afferenten aufgestellten Berechnungen er -
gaben noch nicht das Resultat , daß an Stelle des sozialdcmolratischen
Kandidaten der freisinnige zur Stichwahl hätte gelangen müssen , aber



e # wurde bemerkt , daß , wenn es sich bewahrheite , daß der Bürger -

meistcr in Lüben in öffentlicher Bersammlrrng für Kern agitiert habe ,
nicht der Wahlakt in Lüben , fanden nur die Stimmen für
Kern kassiert werden müßten . Das ergäbe sicher die

Ungültigkeitserklärung der Wahl . Die Komimjsiol ! beschloß darauf ,
die Wahl zu b e a n st a it d e n und E r h e b u n g " n über die von
der Kommission erheblich befundenen Protestpunkte zu veranlassen .
Darauf ging die Kommission über zur Prüfung der Wahl des Abg .
v. O e r tz c n im Wahlkreise Jüterbog - Luckenwalde -

Z a u ch - B e l z i g , wo bei der Hauptwahl der Abg . v. O e r tz e n,
( kons . ) 11320 , Ewald , Sozialdemokrat 11 070 , der Freisinnige

3603 Stimmen erhielt , bei der Stichwahl v. Lertzen 14 727 , Ewald
13 048 . Gegen die Wahl liegt ein Protest von sozialdemokratischer
Seite vor , der mehr als 100 Verstöße rügt . In Beelitz ist es ver -
hindert worden , daß Wahlberechtigte Einsicht in die Wahllisten für
andere Wähler nehmen konnten , man hielt denen , die Einsicht nehmen
lvollten , die Liste vor , zeigte ihnen , daß ihr Name in der Liste ver -
zeichnet war , verdeckte aber mit der Hand die Zt amen
anderer Wähler , damit sie der Einsichtnehmende nicht sehen
sollte . In dieser Liste waren die in der Heilstätte zu Beelitz sich be -
findlichen Patienten nicht eingetragen und auf eine , an den Landrat

gerichtete Beschwerde darüber , wurden sie mit einem abschlägigen
schriftlichen Bescheid bedacht . Es liegen der Kommission 89 derartige
Bescheide vor . Es entspann sich eine sehr lebhafte Debatte über diese
Verstöße , in der von konservativer Seite zunächst diese Verstöße für
unerheblich bezeichnet wurden , als aber an der Hand des Gesetzes
( § 8) und im Hinweis auf die Beschlüsse des Reichstags diese Ver -

flöße als gesetzwidrige festgestellt wurden , kam die Kommission zu dem
Beschlutz , Erhebungen darüber anstellen zu lassen . Noch lebhafter
gestaltete sich die Debatt » über die Ausweisung von Sozialdemokraten
aus vielen Wahllokalen auf Grund einer vom Landrat ausgegebenen
Verfügung an die Wahlvorstände . Die Debatte mutzte abgebrochen
werden , da der konservative Korreferent — Referent ist der Abg .
Fischcr - Bcrlin — in das preußische Abgeordnetenhaus abgerufen
wurde .

Die WahlprüfungSkommisfioir des Abgeordnetenhauses hat die
drei Mandate fiir Halle - Herford - Bielefeld zu beanstanden
beschlossen . Infolge Stimmenthaltung von 131 sozialdemokratischen
Wahlmännern siegten dort in der Stichwahl die konservativen Kan -
didaten , darunter der Pastor v. Bodelschwingh , über zwei National -
liberale und einen Kandidaten der Freisinnigen Volkspartei . Die
Schuld an diesem Wahlergebnis hatte der Liberalismus , der der

Sozialdemokratie , obschon sie mit stattlicher Zahl von Wahlmännern
ausschlaggebend war , jedes Mandat verweigerte .

Partei - I�ackricbten .
Der Beschluß der Dortmunder Preßkominissimi , der sich mit

der Haltung der „ Arbciter - Zeitung " zum Bergarbeiterstreik einver¬

standen erklärte , wurde , wie die „ Arbeiter - Zeitung " mitteilt , in
einer Konferenz der Vertrauensleute des Wahlkreises Dortmund -

Hörde gebilligt . _

Major von Sydow vor dem Ober -

kriegsgericht .
B r a u n s ch w e i g , 16. März 1905 .

Am zweiten Verhandlnngstage unternahm der Gerichtshof zu -
nächst eine Besichtigung der Wohnung des Majors von Sydow .

Die Zeugin Dicnstinädchen R ö ch i n g mußte an Ort und Stelle
den Vorgang der Prügclszenen erklären und veranschaulichen . Kurz
vor 10 Uhr begannen dann wieder die Verhandlungen .

Vor Eintritt in die weitere Beweisaufnahme verkündet der Ver -

handlungsleitcr Oberkriegsgcrichtsrat Daffncr , daß das Kriegsgericht
der 20 . Division , durch welches der Angeklagte in erster Instanz ver -
urteilt worden ist , für den Major ein Gnadengesuch ein -

?iereicht
habe . Die weitere Zeugenvernehmung förderte nichts wesent -

ich Neues zutage . Mittags wurde die Beweisaufnahme geschlossen .
Das Urteil .

Nach iVzstündiger Beratung des Gerichtshofes verkündet der

Berhandlungslciter das Urteil . Es lautet :

t . Auf die Berufung des Angeklagten wird das kriegsgerichtliche

Urteil vom 1. Oktober 1904 aufgehoben .

2. Der Angeklagte wird wegen Körperverletzung in einem Falle

zu 300 M. Geldstrafe eventuell zu 30 Tagen Gefängnis ver -

urteilt .

S. Der Angeklagte wird der Körperletzung in drei Fällen frei -

gesprochen . _

Soziales ,

Feuerwehrübnng am Sonntag .

Die Polizcivcrordnungen über die äußere Hcilighaltung der

Sonntage , die an Sonn - und Feiertagen öffentlich bemerkbarc Ar -

beitcn verbieten , finden auf Feuerwehrnbungen keine Anwendung .
So hat das Kammergericht am 16. März entschieden und unter

Zurückverwcisung an �die Vorinstanz die Freisprechung mehrerer

Mitglieder einer Pflichtfcuerwehr , welche bei der sonntäglichen

Wehrübung fehlten , aufgehoben . Handlungen , die unter staatlicher
Autorität ' vorgenommen würden , blieben von solchen Verordnungen
unberührt . _

Müllabfuhr und Eigentumsrecht .

Eine Polizeiverordnung , welche die Grundbesitzer verpflichtet ,
das Sausmüll in bestimmten Gefäßen zur regelmäßigen Abfuhr

durch ein kommunales Müllabfuhr - Jnstitut bereit zu halten , ist

nach cinein Urteil des Kammergerichts vom 16. März rechtsgültig .
Es wurde ausgeführt , daß durch diesen Eingriff in das Eigentums -

recht der Artikel 9 der Verfassung nicht verletzt werde . Hinter dem

allgemeinen Wohl , dem die Verordnung in sanitärer Beziehung
diene , müsse das ' Interesse des einzelnen zurücktreten . Aus ge -
sundheitspolizeilichen Gründen dürfe die Polizei das an sich ja
dem Hausbesitzer gehörende Müll beanspruchen .

kommunales .

Stadtvcrordneten - Vcrfammlung .
11 . Sitzung vom Donnersag . den 16 . März , nachmittags 6 Uhr .

Ter Vorsteher Dr . LangerhanS eröffnet die Sitzung um
4, - 6 Uhr .

Es findet zunächst die Wahl von 5 Bürgerdeputierten für die

Deputation der städtischen Fach - und Fortbildungsschulen statt .
Gewählt werden : Schlossermeister Lenz , Birkenstraße 18 ,

Ingenieur L e i t h o l f , Großbcerenstraße 56 a, Kaufmann Max
Jordan , Markgrafenstraße 107 , Fabrikbesitzer Sandmann ,
Alexandrinenstraße 105 , Möbclfabrikant Kümmel , Boxhagcner -
ftratze 9.

Sodann erfolgt die Wahl eines Bürgerdcput ierten
bei der Deputation für das städtische Turn - und Badewesen .

Gewählt wird Ingenieur Hausbrand , Wrangelstr . 64/66 .

Hieraus werden die Vorlagen betr . die in den Etat für 1906

aufzunehmenden Gehaltsveränderungen und betr . die

Vermehrung der e t a t s m ä ß i g e n Stellen im Etats -
jähre 1905 in der Spczialberatung erledigt . Referent des Aus -
schusfes für diese Vorlagen ist Stadtv . Wallach .

Die Magistratsvorschläge bezüglich der Ma gistratssekre -
t ä r e werden mit der Maßgabe genehmigt , daß es bei dem bis�
herigen Höchstgehalt verbleibt , nämlich 5300 M. , welches der Maai -
strat auf 6100 M. herabzusetzen vorgeschlagen hatte . Das An -
fangsgehalt der B u r e a u - A s s i st e n t e n ist durch den Ausschuß
von 2000 auf 2100 M. erhöht worden . Für die neue Kategorie

der „ Ständigen Bureauge hülfe n " schlägt der Ausschuß
statt der Skala von 1200 — 2800 M. eine solche von 1400 — 3000
Mark vor .

Für die Assistenzärzte an den Irrenanstalten ist eine
Skala von 1500 — 2700 M. ( Vorlage 1500 — 2400 M. ) vom Aus¬
schusse vorgeschlagen . Weitere Erhöhungen über die Vorlage
hinaus solleil die Gehaltsstalen für die Schotzschließer
bei den Wasserwerken , für die M a s ch i n e n f ü h r e r
bei den Kanalisationswerken und für die Markt -
hallen Pförtner erfahren .

Stadtv . Dr . Prcusi ( soz . - fortschr . ) betont , daß die Petition
der Kanzleigehülfen durch die Aufbessernngsvorschläge der Magi -
stratsvorlage und durch die Ausschuhverhandlungen erledigt sei .

Stadtv . Perls ( N. L. ) wünscht eine höhere Ausbesserung der
Steuererheöer als vorgesehen ( 100 M. Zulage ) .

Oberbürgermeister Kirschner : Ich bin fest überzeugt , daß , wenn
bei den Steuererhebcrn über die vom Magistrat vorgeschlagene Er -
höhung von 100 M. hinausgegangen wird , diese weitere Erhöhung
bei der gleichgestellten Kategorie der Arbeitshausaufseher , Magi -
stratsdiener usw. , die allergrößte Unzufriedenheit erregen mutz . Der
Dienst der Steuererhcbcr verlangt zwar zu Zeiten eine erhöhte Ar -
beitstätigkeit , aber darauf folgt auch eine Zeit größerer Ruhe . Sie
erhalten eine Funktionszulage von 300 M. , die nicht ganz durch
Tienstausgcrben erschöpft werden .

Ueber die neue Kategorie der „ Ständigen Bureau -
gchülfen " äußert sich

Stadw . Dr . Prenß abfällig . In der städtischen Verwaltung
sollte es nur festaugestellte Beamte und solche geben , die nach ein�Z
gewissen Dienstzeit in etatsmätzige Stellen aufrücken .

Redner stellt einen bezüglichen Antrag .
Der Oberbürgermeister : Von einer Gehaltserhöhung der

Bureauhülfsarbeiter , die ja zum größten Teile Bureau - Assistenten
geworden sind und im übrigen auf dem Aussterbeetat stehen , haben
wir absehen zu können geglaubt . Mit den neuen „ Ständigen
Hülfsarbeitern " wollen wir

eine neue Beamtenkatcgorie
einführen ; sie sollen mit der Anstellung Beamte werden . Damit
fallen alle die Schwierigkeiten fort , welche der Berwaltung daraus
erwuchsen , daß die Bureauhülfsarbeiter gegen unseren Willen
Beamte wurden . Es hat sich die Notwendigkeit herausgestellt , diese
neue Kategorie zu schaffen , die durchaus den gesetzlichen Bc -
stimmungen entsprechend gestaltet ist .

Stadtv . Dr . Prcuß : Dann verstehe ich noch weniger , warum
man zwei Beamtcnkategorien nebeneinander einstellt . Man will die
alten 200 — 300 Mann durchaus verschwinden lassen , weil sie eben
jenes Odium noch immer mit sich schleppen .

Stadw . Cassel ( A. L. ) schließt sich im wesentlichen den Dar -
legnngen des Oberbürgermeisters an . Auch den bisherigen Bureau -
hülfsarbeitern solle man aber im Bedarfsfall auch Besoldungs¬
erhöhungen zuwenden .

Der Oberbürgermeister : Der Magistrat wird einer solchen Er -
höhung nicht abgeneigt sein , Ivenn er von ihrer Notwendigkeit über -
zeugt ist .

Stadtv . Singer ( soz . ) : In der Begründung der Vorlage wird
mehrfach eins Gehaltserhöhung damit motiviert , daß 1200 M. als
Anfangsgehalt in Berlin für einen Beamten nicht ausreichen . Da -
mit steht doch die eben gehörte Erklärung des Oberbürgermeisters
in Widerspruch . Der Magistrat würde sich eine ganze Menge Un -
annehmlichreiten ersparen , Ivenn er etwas mnnificenter mit der Be -
Messung des Anfangsgehaltes verführe . Bezüglich der Bureau -
hülfsarbeitcr kann ich auch die Empfindung nicht los werden , daß
die völlige Uebergehnng dieser Kategorie bei der Aufbesserung aus
dem alten Streit sich erklärt . Das höchste Gehalt dieser Beamten
wird erst in viel längerer Zeit verdient als von anderen Beamten .
Ihre Meinung , daß s� exzeptionell unliebenswürdig behandelt
werden , erscheint danach gerechtfertigt . Der Magistrat sollte sich
überlegen , ob nicht eine kleine Zulage zu bewilligen wäre und uns
demnächst eine entsprechende Vorlage machen . Wir wissen hoch alle ,
daß in unseren Bureaus eine Menge Arbeiten zu erledigen sind ,
die über den Begriff einer gelegentlichen Hülfe hinausgehen . Das
war ja der Grund für die Reichsgerichtsentscheidung .

Ter Oberbürgermeister erklärt , sich von jedem Uebelwollen gegen
diese Beamtenkategorie frei zu wissen, so sauer ihm auch einige das
Leben gemacht hätten . Die neue Einrichtung solle ein besseres Hülfs -
arbeitcr - Pcrsonal heranziehen helfen . Die vorhandenen Bureau -
hülfsarbeitcr ständen alle in höheren Gehältern , für sie käme der
Anfangssatz von 1200 M. überhaupt nicht in Betracht . Durch die
Zusprechung der Beamtenqualisikation seien diese Herren üKrhaupt
in eine ganz unverhältnismäßig günstig - ' Stellung finanziell ge -
kommen . Gegen die Erhöhung des Anfangsgehalts der neuen
Kategorie auf 1400 M. habe der Magistrat voraussichtlich nichts ein -

zuwenden .
Nach Ablehnung des Antrags Prcuß nimmt die Versammlung

hinsichtlich der „ Ständigen Bureaugehülfcn " die Vorschläge des Aus -
schuffcs au .

Gegen den Vorschlag des Ausschusses , für die 54 Markt -
hallen Pförtner statt der vom Magistrat vorgeschlagenen
Skala von 1500 bis 1700 M. nach 3 bezw . 6 Jahren ein Anfangs -
gehakt von 1500 und ein Endgehalt von 1900 M. , zu erreichen nach
2, 4, 6, 8 Jähren festzusetzen , spricht sich Stadtv . Sachs ( A. L. ) aus .
Während Stadtv . Fasquel ( N. L. ) den Ausschußvorschlag ver -
teidigt , bekämpfen Stadtrat Alberti und der Oberbürger -
meister denselben mit großer Lebhaftigkeit wegen seiner un -
erwünschten Rückwirkung auf die Gehaltsverhältnisse anderer Kate -
goricn , z. B. der Markthallenaufseher .

Stadtv . Hinbe ( soz . ) : Erst der Magistrat , nicht die Deputation ,
hat sich entschlossen , das jämmerliche Anfangsgehalt von 1300 auf
1500 M. zv erhöhen . Auf einen Antrag der Markthallen - Depu -
tation , auch das Höchstgehalt über 1700 M. hinaus zu erhöhen , würden
wir also lange warten können . Die Notwendigkeit dieser Erhöhung
für unsere alten gedienten Beamten ist uns aber klar vor Augen ge -
führt worden . Beantragen Sie doch auch für die Aufseher eine ent -

sprechende Erhöhung !
Stadtv . Sachs : Das läßt sich nicht im Augenblicke machen . Im

Wege der Resolution würden wir den Magistrat auffordern können ,
die Gehaltsverhältnisse beider Kategorien gemeinsam neu zu regeln .

Mit großer Mehrheit gelangt der Ausschußvorschlag zur An -
nähme .

Die eingegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt .
Die Beratung der auf die Einkommensverhältnisse

des Gemein deschullehrpersonals bezüglichen Vorlagen
wird mit Rücksicht ans die vorgerückte Zeit ( gegen 8 Uhr ) auf die
nächste Sitzung verschoben .

Darauf setzt die Versammlung die
Etatsbcratung

fort . Ueber die Spezialetats für das Ar m e n w e s e n , die

Hospitäler , Siechenan st alten , Waisenpflege und
Fürsorgeerzichu ng berichtet Stadtv . G i e s e.

Stadtv . Tolksdorf ( soz . ) : Die Bewilligungen der einzelnen
Armenkommissionen schwanken in der Höhe sehr erheblich . Eine Kon -
trolle wird nur unvollkommen ausgeübt . Eine Familie , die den Er -
nährer verloren hatte und nun noch aus der Mutter und 8 Kindern ,
darunter 1 an Tuberkulose krank , bestand , hatte im ganzen 85 M.
monatlich an Pflegegeld und Einnahme der Frau aus Zcitungtragen
und Aufwartestelle ; 22 M. gehen fiir Miete ab , bleiben 63 M. für
Nahrung und Kleidung . , Welche Zustände ! Hier fehlt es ent -
schieden an der nötigen Aufmerksamkeit durch Armenkommission und

Armenpflcger . Da muß Wandel geschafft werden .
Stadtrat Münsterberg bemerkt , daß die bisherigen Erfahrungen

mit der Teilnahme von Frauen an den Arbeiten der Armen -
kommissionen höchst günstige gewesen sind ; die bezüglichen Berichte
würden gedruckt werden und hoffentlich einen moralischen Zwang auf
die Kommissionen üben , Frauen in noch höhcrem Maße zu den Ar -
beitcn mitheranzuziehcn .

Die genannten Spezialetats werden darauf genehmigt .
Ueber die Etats der Badeanstalten , der Desinfek -

tionsanstalt und derHeimstättenfür Genesende usw.
berichtet Stadtv . Borgmann (soz. )

Zum Etat der „Heilstätten für Geucsende " liegt folgender An -

trag der sozialdemolratischen Biitglieder vor :
Die vom Magistrat geforderte Erhöhung der Verpfleguugs -

gelder von 2 M. für den Tag auf 2,20 M. abzulehnen und dem -

entsprechend die 183 950 Vcrpflegungstagc mit 377 900 M. in den
Etat einzustellen .

Der Referent erwähnt , daß die in vorstehendem Antrag er «

wähnte Erhöhung vom Magistrat kurzer Hand beantragt und statt
jeder Begründung nur mit dem Hinweis motiviert worden sei , daß
das Pflegcgeld in den Krankenhäusern eine Erhöhung von 2 M.

aus 2,50 M. erfahren habe . Die Ausschußmehrheit sei aber über

diese Bedenken hinweggegangen .
Stadtv . Dr . Weist ( soz . ) : Der Etat baut sich diesmal auf der

Erhöhung dieses Verpflegungssatzes auf . Aus formellen und fach -
lichcn Gründen beanstandeten meine Freunde diese Erhöhung im

Ausschuß und verlangten wenigstens eine besondere Vorlage oder

doch eine Uehermittelung des Magistratsbeschlnsses zur Kenntnis -

nähme . Nichts davon ist geschehen , und im Ausschutz wurde vom

Magistratsvertreter zugegeben , daß hier ein Versehen vorliege . Der

Magistrat teilt nicht mit , wie hoch die Verpflcgungskosten und die

Selbstkosten der Stadt sind . Schon voriges Jahr lehnte das Kura -
torium eine gleiche Anregung des Magistrats ab , diesmal sind 2,20
statt 2 M. eingestellt . Sachlich kann der Magistrat uns die Berech -
tigung dieses Verlangens absolut nicht beweisen . So . gut die Pfleg -
linge in diesen Heimstätten aufgehoben sind , so wenig kann man von
modernen Einrichtungen im Sinne unserer Krankenhauser bei diesen ,
auf den Schlössern der Gutsverwaltungen untergebrachten sprechen .
Der Selbstkostenpreis der Krankenhäuser pro Kopf und Tag ist im

Durchschnitt der letzten drei Jahre 2,75 M. , der Satz in den Heim -
stätten nur 1,40 M. Da ist doch selbst die Erhöhung auf 2,20 M.
durchaus unberechtigt . Während Graf Posadowsky die Kommunen
durch Rundschreiben auffordert , den Lungenkranken den Besuch
der Anstalten möglichst zu erleichtern , macht es unser Magistrat
den Kranken außerordentlich schwer . Jetzt sind 70 Proz . Kassen -
kranke . Wird der Verpflegungssatz erhöht , so werden sich die Kassen
in höherem Grade weigern , ihre Kranken dorthin zu überweisen ,
und das Ende vom Liede wäre eine Erhöhung des Armenetats , wo -
von die Stadt doch wieder keinen Vorteil haben würde . Also ist
diese Maßregel zweckwidrig und verfehlt und vom sozialpolitischen
Standpunkt unverständlich . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Haberland ( A. L. ) bemängelt die primitiven Be -
leuchtungsverhältnisse der Heimstätte Malchow , dort seien noch
übelriechende Petroleumlampen in Funktion .

Stadtrat Straßmann : Die Erhöhung des Verpflegungssatzes
rechtfertigt sich durch die Miteinrechnung der Baukosten . Danach
stellen sich die Selbstlosten auf 3,34 M. ( HörtI ) , wogegen die Er -
höhung um 20 Pf . ganz minimal erscheint .

Stadtv . Dr . Langerhans protestiert abermals gegen die über -
tricbene Wertschätzung , die Dr . Weist de » Heilstätten als dem
einzigen Mittel gegen die Tuberkulose zolle . Er ( Redner ) habe
sehr viel Lungenkranke geheilt , ehe man an Heilstätten dachte . Auch
der Aufenthalt im Süden sei als absolutes Heilmittel nicht auzu -
erkennen . Freie Luft sei die Hauptsache , aber die Einrichtung
solcher Stätten sei eigentlich eine Verschwendung .

Stadtv . Weist : Der Vorsteher hat ja in dieser Beziehung nie
aus seinem Herzen eine Mördergrube gemacht ; auch bei der Be -
ratung über den Bau einer Liegehalle war er der einzige , der
widersprach . Ich vertrete meine entgegengesetzte Anschauung nicht
als Eingängcr , sondern sie gilt gegenwärtig in den Kreisen unserer
maßgebenden Aerzte als autoritativ . Sonst müßte ja auch die
Stadt die soeben erbaute neue Lungenheilanstalt in Buch schleunigst
wieder abreißen . Die Freiluftkur in den Heilstätten ist das Er »
spricßlichste , was wir kennen . Kommt der Kranke nicht zur vollen
Genesung , so liegt das hauptsächlich an sozialen Verhältnissen .

Unter Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages werden die
genannten Etats unverändert nach den Ausschußanträgen fest -
gestellt .

Referent für die Spezialetats Park - und Garten ver -
waltung , Straßen - und Brückenbau , Polizei -
kosten , Feuerlöschwesen ist Stadtv . Nelke ( A. L. ) .

Nach Erledigung dieser Etats wird gegen 9 Uhr die Sitzung
wegen Eintritts der Beschlußunfähigkeit abgebrochen .

SewerKIcKaftlicbes .
Berlin und Clmgcgcnd ,

Zur Maurerbewegung .
Zwei öffentliche Maurerversammlungen waren von I o k a l i st i -

scher Seite zum 15 . März einberufen worden , um zu den Forde -
rungen und dem Verhalten der Unternehmer dazu Stellung zu
nehmen .

In der gutbesuchten Versammlung in den Andreas - Festsälcn
referierte Heinrich Metzle . Nach einem Rückblick auf die Maurer »
bewcgung der letzten 6 Jahre legte er seinen Standpunkt zur Ver -
tragsfrage dar . Er gab zu , daß der erste Vertrag stabile Ver »
hältiiisse auf den Bauten geschaffen habe . Heute dagegen habe das
bestehende Vertragsverhältnis trübe Zustände gezeitigt . Die
Leisftmgsklausel und die Bestimmung , daß jeder ohne Angabe von
Gründen plötzlich entlassen werden könne , würden von den Policren
aufs gröblichste ausgenutzt , und zwar diene die Bestimmung des
8 6 des Vertrages dazu , jeden Kollegen loszuwerden , der auf die
Jnnehaltung der anderen Vertragsbestimmungen dringt . Dagegen
sei die Kollcgenschaft durch den Vertrag gefesselt . Prinzipiell sei er
nicht gegen den Tarifvertrag , aber er müsse nicht einseitig sein und
dürfe nicht den Arbeitern Fesseln anlegen . Redner empfahl dann
der Versammlung die Annahme und Vertretung der vom Interessen -
verein der Maurer Berlins und Umgegend beschlossenen Forde -
rungen der Verkürzung der Arbeitszeit auf 8' / . Stunden und der
Erhöhung des Stundenlohnes nni 5 Pf . , d. h. auf mindestens 75 Pf .
— Die Unternehmervcreinigung hat durch ein Schreiben vom
9. Mäez ein Eingehen aus diese Forderungen mit der Begründung
abgelehnt , daß sie bei den zu Ende gehenden Vertragsverhandlungen
nur dann hätten berücksichtigt werden können , wenn sie im Herbst ,
spätestens im November der Achtzehncrkommission eingereicht worden
wären . Der Zentralverband der Maurer hat sich gar nicht ge -
äußert .

In der Diskussion sprachen verschiedene Redner im Sinne des
Referenten , während M u l a k für den Zentralverband und dessen
Vorgehen eintrat . — G e s ch vom christlichen Verband wünscht ,
daß die Maurer aller Richtungen unter Vermeidung gegenseitiger
Reibereien dem Unternehmertum gegenüber so einig sein möchten
wie die Rnhrbergleute . — Ge' gen zwei Stimmen nahm die Ver -
sanunlung die Resolution an . in welcher sich der „ Verein zur Wah -
rung der Interessen der Maurer von Berlin und Umgegend " am
5. März für die Erringung der 8lhstündigen Arbeitszeit und eines
Stundenlohnes von mindestens 75 Pf . ausgesprochen hat . Für
die Forderungen soll zunächst kräftig agitiert werden .

( Die Resolution hat der „ Vorwärts " bereits veröffentlicht . )
Die Versammlung , welche in Fiebigs Saal in der Acker -

stratze tagte , war so stark besucht , daß Saal und Galerie überfüllt
waren . Ter Referent Kater führte im Eingang seiner Rede
ebenfalls aus , daß man mit den Verhältnissen in den beiden ersten
Vertragsjahren zufrieden sein konnte . Als aber die Leistungsklauscl
im Vertrage aufgenommen wurde , weshalb die vom Redner ver -
tretene Richtung damals den Vertrag ablehnte , hätten sich bald ganz
unerträgliche Verhältnisse entwickelt . Von einer Gleichmätzigkcit der
Löhne , die doch durch den Vertrag erreicht werden sollte , sei keine
Rede mehr . Einzelne ganz besonders leistungsfähige Maurer er -
halten höhere als die vertragsmäßigen Löhne , und die Leistungen der
höher bezahlten werden der großen Masse , die nur den Vertrags -
lohn erhält , als Maßstab vorgehalten . Hinsichtlich der hygienischen
Forderungen werde der Vertrag von den Unternehmern fast gar nicht
beachtet . - Aus dem Umstände , daß die Unternehmer bis jetzt hin -
sichtlich des Lohnes den Vertrag gehalten haben , könne man nicht
schließen , daß sie ihn auch hatten werden , wenn eine ungünstige Kon -
junktur eintritt . Es sei vielmehr anzunehmen , daß der Vertrag in

Zeiten schlechten Geschäftsganges nicht mehr gehalten , oder doch



im Sinne der Unternehmer ausgelegt werde . Ob der Vertrag jetzt
angenommen werde oder nicht , das liege ja in der Hand der Ber -
liandSmitglicder . Redner erwartet , daß sich unter diesen solche
finden würden , welche den Mut haben , nennenswerte Verbcgcrungen
Zu fordern , in erster Linie eine Verkürzung der Arbeitszeit , oder
wenn das nicht zu erreichen ist , wenigstens eine sofortige Erhöhung
des Stundenlohnes auf 7S Pf . Wenn der Inhalt des Vertrages
erst bekannt sei und der Verband darüber in der einen oder an -
deren Weiss beschlossen habe , also jedenfalls in nächster Woche , werde
die hier vertretene Richtung der Maurer wieder öffentliche Ver -
sammlungen einberufen , um die Taktik festzulegen , die für das
serncrc Borgehen bestimmend sein soll .

In ähnlichem Sinne sprachen mehrere Diskussionsredner .
darunter auch ein Verbandsmitglicd . Die Versammlung trat eben -
falls einstimmig der Resolution bei , welche der Verein zur Wahrwig
der Interessen der Maurer am 5. d. M. angenommen hat .

Die Tariffrage im Berliner Zimmergrwerbe

beschäftigte am Mittwoch eine stark besuchte Versammlung des
Lokalvereins derZi mm er er Berlins und Umgegend
im Saal der Musikerbörse . Fischer erstattete zunächst eingehend
Bericht über die Verhandlungen in der Achtzehner - Kommission , lvobei
er die von Arbeitnehmern und Arbeitgebern zur Abänderung deS am
1. April d. I . ablaufenden Tarifs gestellten Anträge einer teils be -
gründenden , teils kritischen Besprechung unterzog . Nachdem die Unter -
nehmcr anfangs jede Lohnerhöhung strikte ablehnten , ja sogar eine
— freilich nicht ernst genommene .— Lohnrednktion in Vorschlag
brachten , haben sie sich jetzt dazu verstanden , unter Verlängerung des
Tarifs auf zwei Jahre den Swndenlohn vom 1. April ab von 70
auf 73 Pf . und im nächsten Jahre von 73 auf 75 Pf . zu erhöhen ,
während die Arbeiter den Minimalsatz von 75 Pf . schon vom I . Tlpril
dieses Jahres ab forderten . Die Frage sei jetzt die , ob sich die
Berliner Zimmerer nun mit dem Angebot der Unternehmer b e -
g n ü g e n oder auf ihrer ursprünglichen Lohnforderung beharren
wollen . Redner selbst empfahl das ersterc , weil rein rechnerisch be
trachtet ein Streik um die diesjährigen 2 Pf . die möglicherweise zu
bringenden Kampfesopfer nicht wert sei , selbst wenn bei Alisnutzung
der guten Konjunktur der Streik gewonnen würde . — Die Diskussion
hierüber war eine äußerst rege ; es beteiligten sich zirka zwanzig
Redner an der Debatte . Von den meisten Rednern wurde der
Standpunkt Fischers nicht geteilt . Sie waren vielmehr der Ansicht ,
daß die geforderten 75 Pf . schon vont 1. April , mindestens aber vom
l . Juni d. I . ab gezahlt werden müßten , und falls die Unternehmer
hierauf nicht eingtngeu , vom t . April ab ohne Tarif zu
arbeiten und dann während der Hochkonjunktur der S t r e r k
zu proklamieren fei bei einer Forderung von 80 Pf . pro Stunde und
entsprechender Arbeitszeitverkürzung , vielleicht auf acht Stunden täg -
lich . Die Minderheit der Redner wies dagegen auf die durch einen
geregelten Tarifvertrag geschaffenen stabilen Verhältnisse im Berufe
hin , die doch ebenso eine Folge der guten Arbeiterorganisation seien ,
als wenn sie durch direkte Lohnkämpfe größeren Stils errungen
ivorden wären . Sie hielten es für bedeutend praktischer , das jetzige
Angebot der Unternehnier zu akzeptieren , und dann auch für strikte
Junehaltung des Tarifs zu sorgen , was von einer ganzen Anzahl
Kollegen leider nicht gesagt ioerden könne , da diese wohl vielfach
höchst radikale Forderungen sowohl in Lohnerhöhung als auch in
Arbeitszeitverkürzung aufftellen , dann aber durch ihr lvirkliches Ver¬
halten dokumentieren , daß ihnen mitunter dre Arbeitszeit kaum
lang genug lvähren könne . Aehnlich stehe es mit der Beachtung
und Durchfiihrung mancher sanitärer Vereinbarungen usw. , auf die
von den Kollegen häufig nicht der nötige Wert gelegt werde . Aus
all diesen Gründen empfahlen sie eine möglichst kühle , leidenschafts
lose Prüfung der ganzen Angelegenheit . Einmütig aber wurde dem
Zentral verbände der Vorwurf gemacht , daß dieser seine
Generalversammlung auf wenige Tage vor dem I. April anberaumt
habe , so daß eine Verständigung über ein einheitliches Vorgehen in
dieser so außerordentlich weittragenden Sache dadurch so gut wie
unnwglich gemacht sei . — Schließlich einigten sich die Anwesenden
auf eine Resolution , welche die Mitglieder der Achtzehnerkommission
veranlaßt zu weiteren Verhandlungen mit der Maßgabe , daß der
Stundenlohn von 75 Pf . schon zu einem früheren Zeitpunkt zur Ein
führung gelangt .

— Außerdem beschloß die Versammlung , die Maifeier auch
in diesem Jahre in altgewohnter Weise durch strikte
Arbeitsruhe zu feiern . In der kurzen Diskussion darüber
wurde es als einfach selbstverständlich bezeichnet , die Arbeit
ruhen zu lassen und cS nicht zu machen wie beispielsweise der
Metallarbeiter - Verband , dessen leitende Personen sich loohl auf die
große Mitgliederzahl ihrer Organisation viel zugute täten , in ihrem
Verhalten zur Maifeier aber lediglich deren innere Schwäche be -
kündeten .

_

Zum Metallarbeiterstreit bei der Firma 6 . Lorenz . Beschluß
gemäß ist gestern die Streikkommission nochmals bei dem Firmenchcf
vorstellig geworden , um mit ihm über die ermäßigten Rest -
fordcrungen zu verhandeln , in der bestimmten Annahme , daß es zu
einer endgültigen Verständigung kommen werde . Dort ) das Ver -
trauen der Kommission als auch der Streikenden i. i die Einsicht des
Fabrikanten wurde arg getäuscht . Der Herr hat nicht nur strikte
jede Mchrfordcrung abgelehnt , sondern auch noch einen Teil
der früheren Zugeftändniffe wied - r zurückgezogen , mit der Erklärung ,
daß er sich keinerlei Vorschriften über etwaige Lohnabzüge machen
lasse . Vielmehr würde er die Akkordp reise reduzieren , sobald ihm
dies als notwendig erscheine . Diesen Bescheid bezeichnete er als
endgültige Antwort und erklärte gleichzeitig , in dieser Sache nie -
mand von der Kommission mehr empfangen zu wollen . Am Mon -
tag würde er seinen Betrieb wieder öffnen. Wer dann zu den von
ihm festgesetzten Bedingungen wieder anfangen wolle , könne es tun ,
wer nicht , der sei entlassen . Er würde dann andere Arbeiter ein -
stellen . — Nachdem die Kommission in der gestrigen Streikvcr -
fammluitg über diesen Verlauf berichtet hatte , « npfahlen die Or -

ganisationsvertreter W i e s e n t h a l s Metallarbeiter - Verband ) .
Zedier ( Metallarbeiter - Gewerkschaft ) und Jordan ( Gewerk -
vereül der Metallarbeiter und Maschinenbauer , Hirsch - Duncker ) , ohne
jegliche Beeinflussung der Streikenden eine geheime Abstimmung
vorzunehmen , ob es sich noch empfehle , unter diesen Umständen den
Streik weiterzuführen oder die Arbeit am Montag wieder auf -
zunehmen ; und zwar wurde für Fortsetzung des Streiks eine Drei -
viertel - Majorität für erforderlich . erachtet . Die Abstimmung
ergab , daß sich 303 Stimmen für Weiterstreiken und 83 Stimmen
füt die Arbeitsaufnahme erklärten . Damit war die Fort -
sctzung des Streiks beschlossen .

Lohnbewegung der Tcppichweber . Die in den Teppichfabriken
tätigen Arbeiter und Arbeiterinnen haben am Mittwoch in einer

sehr zahlreich besuchten Versaimnlnng . die im Lokale . KönigSbank "
tagte , einstimmig beschlossen , den Fabrikanten Forderungen zur Rege -
lnng der Lohn - und Arbeitsverhältnisse vorzulegen , jedoch verzichtete
man darauf , für alle Fabriken einen enihcitlichen Lohnwrif zu ver -

langen . Wie K a r I H ü b s ch , der Vorsitzende deS Textilarbeiter -
Verbandes , in der Versammlung ausführte , ergaben die zur Be -

sprechung der Forderungen abgehaltenen Fabriksitzu' ngen. daß die Ein -

führung eines einheitlichen Lohntarifes mit großen Schwierigkeiten ver -

knüpft ist und eS deshalb zweckmäßiger erscheint , einen bestinnnten
Lohnaufschlag zu verlangen . Der Referent machte nun im Namen
der Kommission den Vorschlag , folgende Forderungen zu stellen :
1. Einführung einer Maximalarbeitszeit von 9 Stunden ; 2. Be -

zahlung sämtlicher Nebenarbeiten mit mindestens 40 Pf . pro Stunde ;
3. eine Lohnerhöhung von 15 Proz . für sämtliche in Betracht
kommenden Arbeiter und Arbeiterinnen . 4. Anerkennung eines

ArbeiterausschusseS in jeder Fabrik . — Die Versammlung er -
klärte sich einstimmig mit diesen Forderungen einverstanden , sowie

damit , daß sie den Fabrikanten schriftlich zugestellt werden

und um Antwort innerhalb �acht Tagen ersucht wird . Danach
soll eine neue Versammlung über die weiteren Schritte beschließen .
Mit Rücksicht auf die traurigen Lohnverhältniffe der Teppichweber ist
die verlangte Erhöhung eine sehr bescheidene Forderung . Auch die

als Heimarbeiter für Berliner Firmen tätigen Teppichlveber von
Bernau verlangen eine Lohnerhöhung von 15 Proz . Dieser Um -
stand , sowie der andauernd gute Geschäftsgang in der Branche
werden wohl dazu beitragen , daß die Fabrikanten der

Forderung keinen allzu großen Widerstand entgegensetzen . Daß für
die teils recht anstrengenden Nebenarbeiten eine bestimmte
Bezahlung verlangt wird , ist deshalb notwendig , weil diese Arbeiten
jetzt teiltveise gar nicht , teilweise sehr gering und teilweise etwas
besser aber doch unzureichend bezahlt werden . Die neunstündige
Arbeitszeit ist in einer Fabrik bereits durchgeführt ; in den übrigen
wird 9>/z Stunden gearbeitet . Diese Arbeitszeit ist jedoch in einer

Fabrik erst vom Mittwoch ab eingeführt worden . Die Einführung
und Anerkennung von Arbeiterausichiissen ist bekanntlich im Gesetz
begründet und es ist bezeichnend für die Verhältnisse in den Teppich -
fabriken , daß etwas Derartiges noch bei einer Lohnbewegung ver¬
langt werden mutz .

Zum Streik der Hausdiener und Kutscher der Firma Otto
Schöning ist zu berichten , daß die Firma bis heute nur 4 Ar¬
beitswillige vom jüdischen Arbeitsnachweis erhalten hat . Den Leuten
ist nach ihrer Aussage erklärt worden , daß zwischen dem Chef und
den alten Arbeitern „ Unregelmäßigkeiten " vorgekommen sind . Leider
sind auch drei von den Kutschern , welche ebenfalls die Arbeit nieder -
gelegt hatten , am zweiten Tage wieder in den Betrieb zurückgelehrt .
Dieselben glauben , daß sie durch eine derartige Handlung ihre Posi -
tion bei der Firma gesichert haben . Die übrigen Ausständigen sind
gewillt , die Arbeit nicht früher wieder aufzunehmen , bis ihre mini -
malen Forderungen anerkannt werden . Eine ganze Anzahl von
Kaufleuten und Grünkrmnhäirdlcrn bereiten den arbeitswilligen
Kutschern bei der Abnahme der Waren Schwierigkeiten , da sie be
fürchten, die Arbeiterkundschaft loszuwerden .

£Iif3 Industrie und ftandeL
Die Bcrggesctznovclle und die Buchmucr Bcrgwcrks - Aktiengcsell -

schuft . In der gestern hier abgehaltenen Generalversammlung der
Bochumer Bergwerks-Aktiengesellschaft kamen auch die beiden von
der Regierung ausgearbeiteten Verggesetznovcllcn zur Verhinderung
der Zechenstillegung » ud zur Regelung der Arbeiterverhältnisie im

Kohlenbergbau zur Sprache . Die Direktion erklärte nach bekanntem
kapitalistischen Rezept , wenn die Novellen vom Landtag angenommen
würden , ginge der größte Teil des rheinisch - westfälischen Kohlen -
bergbaus dem Ruin entgegen . Diese komischen Ausführungen schienen
aber selbst dem Aufsichtsrat allzu grob ; denn daö AufsichtsratS -
Mitglied Bergwerksdirektor Bingcl fGelseukirchen ) meinte begütigend ,
er könne die Lage nicht für so trostlos halten , daß der Bergbau ein -
gestellt werden müßte . Es sehe zwar nach den vorgeschlagenen Be -
stimmungen der Berggesetz - Novellen sehr schlimm a « S, es werde in
Wirklichkeit aber nicht so schlimm werden , da sich Mittel und

Wege finden lassen dürften , um den härtesten Be -

stimmungen begegnen zu können .
Herr Bingel hat recht , die Zechenbesitzer werden schon Wege

finden , die beabsichtigten Wirkungen der neuen Gesetzesbestimmungen
zu vereiteln .

Die Preise der wichtigsten Lebens - und Futtermittel haben im
Februar ihren Stand wiedenim erhöht . Nach der „Statistischen
Korrespondenz ' betrugen sie pro Tonne ( 1000 Kilogramm ) : Weizen
170 sim Januar ebenfalls 170 , im Februar 1904 162 ) M. , Roggen
139 ( 138 beziv . 130 ) M. . Gerste 151 ( 150 bczw . 135 ) M. . Hafer 143
( 143 bezw . 126 ) M. , gelbe Erbsen zum Kochen 235 ( 238 bezw .
230 ) M. , weiße Speisebohnen 333 ( 330 bezw . 236 ) M. , Linsen 391

( 394 bezw . 356 ) M. . Eßkartoffeln 67,4 ( 65,7 bezw . 56,1 ) M.
Die Fleischpreise betrugen für Rindfleisch im Großhandel 1110

( 1112 bezw . 1127 ) M. ; im Kleinhandel ftzr 1 Kilogramm : Rindfleisch
von der Keule 1,42 ( 1,42 bezw . 1,43 ) M. , vom Bauche 1,21
( 1,21 bezw. 1. 20) M. . Schweinefleisch 1,37 ( 1,35 bezw . 1,30 ) M. .
Kalbfleisch 1. 43 ( 1,43 bezw . 1. 44) M. . Hammelfleisch 1,37
( 1,38 bezw . 1,41 ) M. , inländischen geräucherten Speck 1,54
( 1,53 M. im Januar dieses Jahres und Februar vorigen Jahres ) ,
Eßbutter 2,38 ( 2,40 bezw. 2,29 ) M. . inländisches Schweineschmalz 1,63
( 1,58 bezw. 1,53 ) M.

Die Preise der vier Getreidearten haben sich demnach gegen den
Vormonat mir untvesentlich verändert . Die Eßkartoffelpreise dagegen
sind in den meisten Marktorten noch weiter gestiegen . Die

Steigerungen betragen : in Breslau 8, in Stralsund 7,5 , in Pader -
born 5. 6. in Hanau 3. 8, in Posen 3,5 , in Berlin 3,2 , in Gleiwitz 3,1 ,
in Kiel 3, in Königsberg i Pr . 2,5 , in Danzig 1,9 , in Aachen 1,7 ,
in Magdeburg und Hannover 1,6 , in Kassel 1. 1, in Halle a. S . 1
und in Koblenz 0,3 M. Die Preise fiir Fleisch im Kleinhandel
haben sich nur beim Schweinefleisch nennensioert verändert , besonders
in Bromberg , Kiel , Aachen , Posen , Kassel und Görlitz .

Die Bergarbeiterlöhne im preußischen Bergbau haben sich zwar
während deS letzten Jahres etwas gehoben , doch haben sie die Lohn
höhe der Jahre 1900 und 1901 noch immer nicht wieder erreicht .
Insgesamt betrugen nach der amtlichen Rachweisung die in den

Hauptbergbaubezirken Preußens verdienten Bergarbeiterlöhne im

Jahre 1904 556 463 737 M. gegen 524 801 380 M. im Jahre 1903 .
Die Zunahme gegenüber 1903 betrug also ruud 31,7 Millionen Mark .

Im Jahre 1903 hatte die Zunahme zirka 41 , im Jahre 1897 42 , im

Jahre 1899 47 und im Jahre 1900 sogar 72 Millionen Mark be -

tragen . Von dem Mehr im Jahre 1904 entfallen etwa
20 Millionen Mark darauf , daß die Zahl der Arbeiter sich mu
19 371 vermehrt hat . Ilnter Weglassung der Lohnsnimne für die
neu hinzugekommenen Arbeiter betrug die eigentliche Lohnsteigerung
nur etwas über 11 Millionen Marl gegen 21 Millionen Mark im

Jahre 1903 . Bei einer Berechnung des durchschnittlichen JahreS -
einkommens ergibt sich , daß der Satz von 1903 zwar überschritten ,
aber der vom Jahre 1901 noch immer nicht erreicht ist . Das jähr -
liche Durchschnittseinkommen betrug nämlich seit 1398 pro Kopf der

Belegschaft in Mark :

1898 1010 M. 1902 1006 M.
1899 1070 „ 1903 1045 „
1900 1133 „ 1904 1067 „
1901 1076 ,

Das Durchschnittseinkommen bleibt also noch weit hinter dem
Jahres 1901 zurück .
In den Hauptbezirken des preußischen Kohlenbergbaues betrugen

die Durchschnittslöhne :

Steinkohlenbergbau

des

Aachen

. . . . . . . .

Braunkohle » bergbau
Halle

. . . . . . . .

linksrheinischer

. . . . .

Im Oberbergamtsbezirk Dortmund , zu dein das Ruhrgebiet ge -
hört , ist demnach der Durchschnittslohn im letzten Jahre mir um

M. gestiegen , so daß er hinter das Jahr 1901 um 16 M. zurück -
bleibt . Dagegen sind durchweg im Ruhrgebict die Lebensmittel -
preise und vornehmlich die Mieten ganz erheblich gestiegen , so daß
heute der Bergarbeiter sich weit schlechter steht , als in den Jahren
1398/1901 . _

Hub der frauenbewe�ung .
Genossinnen und Genossen von Teltow und Umgegend ! Sonn -

abend , den 18 . März , abends 8 Uhr , findet im Lokale des Herrn
Pickenhagen , Deutsches Wirtshaus in Teltow , eine ösfcntliche
Frauenversammlung statt . Die Zentralvertranensverson Genossin
Q. Baader wird einen Vortrag über „ Die Frau im Staat und in der
Gesellschaft sowie die Bedcutting des 13 . März " halten . Nach dem

Vortrag gömütlicheS Beisammenfeifr Die Parteigenossen werden

gebeten , zahlreich zu erscheinen und besonders ihre Frauen mit -

zubringen , damit auch hier in Teltow und Umgegend mit der Auf -
klärungsarbcit unter den Frauen angefangen und eine Frauen »
bcwcgung geschaffen wird . Um recht zahlreichen Besuch der Frauen
und Männer ersucht Die Kreisvertrauensperson .

Adlershof . Montag , den 13. März , hielt der Verein für Frauen
und Mädchen seine Mitgliederversammlung ab . Genosse Emil

Eichlcr hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen Bortrag
über : „ Der Dorfschulmeistcr " .

Baumschulenwcg . Montag , den 13. d. M. , fand in „ Speers
Festsälen " eine von der weiblichen Vcrtrauensperson einberufene
Versammlung statt , in tvclchcr der Reichstags - Ülbgeordnete Fritz
Zubeil über „Milttärjustiz , Soldatenmißhandlungen und Polizei -
Willkür " referieren sollte . Leider war Genosse Zubeil durch Krank -

heit verhindert , den angekündigten Vortrag zu halten . Statt seiner
übernahm Genosse Schnbert - Berlin das Referat . Er behandelte
das Thema : . . Die Volksschule " . Genosse Schubert kenn -

zeichnete in glänzender Weise die in preußischen Schulen bestehenden
Mißstände und brandmarkte mit kernigen Worten das schnöde Ver -

halten der bürgerlichen Parteien gegenüber den haarsträubenden
Zuständen in den Volksschulen . . Er führte sodann aus , wie schulen
geleitet werden müßten , welche die Kinder des Volkes zu nützlichen
Gliedern der Gesellschaft heranbilden sollen . Der Redner erntete

für seine trefflichen Ausführungen reichen Beifall . Eine Diskussion
fand nicht statt . Der Leiter der Versammlung , Genosse Gramenz ,
schilderte in kurzen Zügen die Mißstände an der hiesigen Schule und

fchloß darauf die gutbesuchte Volksversammlung .

Versammlungen .
Eine stark besuchte Generalversammlung de ? ZentralverbandeS

der Töpfer im großen Saale des Gewerkschaftshauses nahm Stellung

zur siebenten Generalversammlung des Verbairdes ( 14. Kongreß ) in

München am 7. Mai d. I . Die Wahl der 11 Delegierten für Berlin

findet am 20 . d. M. statt . Unter den gewerkschaftlichen Angelegen -

heilen ist hervorzuheben : Die Stellungnahme zur Fensterfrage . Das

unsolidarische Verhalten der anderen Jnnenbauhandwerker , als

Stukkateure , Maler usw . , in dieser Frage bestimmte die Versammlung

zu erklären : „ Am 16. März d. I . gilt die Fensterfrage für dieses

Jahr als aufgehoben . " Ferner wurde an Stelle des zweiten Kassierers

Böhm Hammel Paul H e i n s i ck ( Südost ) gewählt .

Eine öffentliche Versammlung der Herren - Maßschneider Moabits

fand am Montag in Ahrens Brauerei , Thurmstraßc , statt .
K ä m i n g behandelte in fesselnder Weise die Forderungen , welche
vom Verband an die Detailgcschäste der Herrenkonfektion gestellt
worden sind . Die Zustände in der Konfektionsindustrie , führte er

aus , sind heute gleich menschenunwürdig wie beim Streik von 1896 .

Die Heimarbeit besteht noch in der gleichen schädlichen Ausdehnung .

In Moabit sind aber die Verhältnisse teillvcise noch schlechter . Da

herrscht noch die sogenannte „ Zigeunerschneiderci " . Wie notwendig
es ist , daß die Schneider Moabits sich endlich auS�ihrer Lethargie

aufrütteln , zeigt die Tatsache , daß in Moabit die Stücklöhne sogar
niedriger sind als im Zentrum Berlins . An den Lohnlisten der

Firmen Bechstein , Martens , Ludwig Cramer , Schickorski , Hermann
Schlesinger u. a. zeigte der Referent , daß seine Behauptungen voll -

ständig zutreffend seien . Herr Schlesinger war zur Versammlung

schriftlich eingeladen , aber nicht erschienen . In der Diskussion wurde

von einigen Rednern die erbärmliche Lage der Schneider speziell in

Moabit bestätigt . Im Schlußwort ermunterte Kam in g die An .

wesenden , dafür zu sorgen , daß durch den Anschluß an die Organi -

sation und Aufklarung der Oeffcntlichkeit die grauenhaften Zustände
der Heimarbeit endlich beseitigt werden . Die wichtigsten Forde .

rungen , geregelte Arbeitsstätten und Zeitlohn , müßten unbedingt

durchgesetzt werden , wenn auch jene Elemente verschwinden , die als

Zwischenmeister am Arbeitslohn schmarotzen . Die vorgelegte Resolu -
tion wurde von der Versammlung einstimmig angenommen .

�et2re Nachrichten und Depefchen .
Berlin , 16. März . Amtliche Meldung . Einem Telegramm aus

WiudHuk zufolge ist einer der in : Gefecht am 10. März bei Kofis
gefallenen Offiziere der Hauptmann Georg Kirchner . geb . am
23 . Oktober 1364 zu Wansen , früher im Reumärkischen Feld - Artillerie -
Regiment Nr . 54 .

_

Der Bergarbeiterstreik im Rcuroder Revier beendet .

Breslau , 16. März . Wie die „Schlcsische Volkszeitung ' vom

Bergarbeiterstreik in Neurode ineldet , haben die seit dem 15. De -

zember v. I . im Ausstände befindlichen Bergleute in den heute ab -

gehaltenen Versammlungen in Kunzendorf und Schlegel beschlossen ,
bedingungslos und sofort die Arbeit wieder aufzunehmen .

Französische Drputiertenkammer .

Paris , 16. März . ( W. T. B. ) Tourna de ( Nationalist ) er «
klärt , er wolle die Regierung wegen der Kundgebungen interpellieren .
die in Limoges beim Amtsantritt des neuen kommandierenden
Generals des 13. Armeekorps , Tournier , veranstaltet ivorden sind .
Kriegsminister B e r t e a u x verlangt die Vertagung der Jnter «
pellation , die bloß bezwecke , die Agitation im Lande zu unter -

halten . Ministerpräsident R o u v i e r verlangt ebenfalls die Ver «

tagung und die Kammer beschließt diese darauf mit 367 gegen
70 Sttmmen . —

Das HauS beginnt die Beratung deS Gesetzes betreffend die

zweijährige Dienstzeit . Der Berichterstatter G o u z y
beantragt die vom Senate angenommene Fassung deS Entwurfs zu
genehmigen , sodaß das Gesetz 1906 in Kraft treten kann . ( Beifall . )

In Erwiderung auf Ausführungen mehrerer Redner erkläri

Kriegsminister Berteaux , es liege im nationalen Interesse ,
daß die vom Senat angenommene Fassung des Gesetzes
ohne Abänderung angenommen werde , damit das Gesetz
1906 in Kraft treten könne . D e Montebello ( Rep. ) beantragt
Vertagung der Beratung , bis der Oberste Kriegsrat sich gutachtlich
geäußert habe . Der Redner fürchtet , daß das neue Gesetz Frank -
reich in grdßem Maße gegenüber Deutschland schwäche und daß
die französischen Deckungstruppen nicht stark genug sein werden , um

hinter ihnen die Mobilisation durchführen zu können . Kriegs -
minister Berteaux erwidert , die Angaben des Vorredners über die

Deckungstruppeu seien ganz ungenau und würden durch die Tatsache
widerlegt , daß Frankreich ebenso viele Regimenter an der Grenze
habe wie Deutschland , und daß diese Regimenter denselben
Effektivbestand haben wie die deutschen Regimenter . Louis

Paßsy ( Ralliierter ) verlangt ebenfalls , daß zunächst das Gut -

achten des Obersien Kriegsrates eingeholt werde . Kriegsminister
Berteaux erwidert , die Taktik der Borredner sei die derjenige »,
welche die Souveränität des Parlaments der militärischen Macht
unterordnen möchten . Der Antrag Montebello wird mit 390 gegen
165 Stimmen abgelehnt , worauf sich das HauS auf morgen
vertagt . _

Rom , 16. März . ( W. T. B. ) DaS Parlament ist für den

22 . d. M. zur Entgegennahme von Mitteilungen der Regierung ein -

berufen worden .
_

Die Bewegung in Rußland .
Cholm , 16. März . ( W. T. B. ) Die Bewegung der Landarbeiter .

die im Distrikt Lnblin angefangen hat , hat auch im hiesigen Distrikt .
um sich gegriffen ; die Arbeiter fordern Erhöhung der Löhne und deS
Deputats . Die Belvcgung ist »och im AnfangSftadium » nd ein

Widerhall der Bewegung im benachbarten Gouvernement Siedlee .

Heute sind Verfügungen vom Gcneralgouverneur erlassen , die An -

sammlungen verbieten .e Erhöhung eine sehr bescheidene Forderung . Auch die Gesellschaft sowie die Bedcutting des 18 . Marz halten . Nach dem sammlungen verbieten .

Paul Büttner , Berlin . Lnserateveranttv . smitAuSnahme der . «eueWell ' - Beilagej - Th. Glocke , Berlin . Druck ». Verlag : Vorwärts Buchdr . u. BerlagZanst . Paul Singer k Co. , Berlin S\ V. Hierzu 8 Beilagen n. ttnterhaltungsbl .Acrantiv . Ncd.



65. 22 . Jahrgang. t -Kilage des Fsmärts " Kerliiier VsIlisM lreitag . 17. Pn 1905.

Reichstag .
J Eine ähnliche Enthüllung , die für das Andenken des Fürsten I gegen denswir Verwahrung einlegen müssen . Die Schiffsverkäufe* fAifimrtvrf oA oin" r\ f A»v» ni A�P*- iP4- P�i-»Srt4- PIA föi . JA .. . . �Jf. '*C. fi _ _ _I.. i. _ _ _ _ _�11_ _ _ _r . _ _ ___: s

lSS . Sitzung vom Donnerstag , den 16 . März 1905 ,
nachmittags 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Graf Posadowsky , Dr . Nieder -
ding .

Die zweite Lesung des Etats für den Reichskanzler und
die Reichskanzlei wird fortgesetzt . Mit zur Beratung stehen die
Resolutionen des Zentrums betreffend die staatsrechtliche Stellung
Elsaff - Lothringcns und die lieberficht der vom Bundesrat auf Be -
schlüsie des Reichstages gcfafte Entschliehungen , und die Resolutionen
der Sozialdemokraten auf Feststellung einer wirksamen politischen und
budgetrechtlichen Verantwortlichkeit des Reichskanzlers ; auf Kündigung
des Auslieferungsvertrages zwischen Preußen und Bayern mit Ruß -
land , und auf Regelung des Fremdenverkehrs in Deutschland .
Diesen letzteren Gegenstand behandelt auch eine Resolution der
Polen .

Abg . Bebel ( Soz . ) :
Der Herr Abg . Graf R e v e n t l o w hat gestern eine Reihe von

Angriffen gegen meine Partei gerichtet ; er hat sie mit einem so
stolzen Selbstgefühl , einem solchen Ueberniaß des Selbstgefühls vor -
getragen , daß ich schon deswegen nicht bereit bin , näher darauf ein -
zugehen . Seine Angriffe waren auch von so kindlicher Art ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten ) , daß ich nicht geglaubt hätte , daß
dergleichen im deutschen Reichstage möglich wäre . Graf Reventlow
hat sich geradezu eine Prämie für die Aufftellung der
unmöglichsten und undurchführbarsten Vorschläge verdient . Es
ist in der Tat ein starkes Stück , wenn ein Mann
von der sozialen Stellung des Grafen Reventlow und der
dementsprcchenden Bildung von der Reichstagstribüne aus verlangt ,
daß die Vermischung zwischen Deutschen und Eingeborenen in den
Kolonien „ mit Feuer und Schwert ausgerottet " tverde . Was er sich
dabei gedacht hat , binich beim besten Willen außer
stände zu sagen . Er stellte es geradezu als ein Vergehen
gegen die deutsche Nation dar , daß ein diplomatischer Beamter eine
inongolische Frau geheiratet hat . Bei seiner antisemitischen Stim -

inung und Gesinnung wäre Graf Reventlow wohl geneigt ,
ebenso nachdrücklich gegen die Vermischung von
Juden und Germanen Einspruch zu erhebe n. ( Sehr
richtig I rechts . ) Wenn er dann seinen Vorschlag ausführen könnte ,
alle diejenigen , die sich dessen schuldig machen , mit Feuer und
Schwert auszurotten , so hätten wir insofern nicht ? dagegen
einzuwenden , alS eine ganze Reihe Edelster der Nation dadurch bc-
seitigt würden . ( Heiterkeit links . ) Wenn aber das Reinheitsgefühl
des Grafen Reventlow fich auch auf die Vermischung von
D euts ch en und S la v en erstreckt , so ist mir zweifelhaft ,
ob er nicht selbst bei einer Ahnenprobe als einer der vom gcr -
manischen Standpunkt aus Unreinen dastehen wird . ( Heiterkeit links . )

Graf Reventlow führte ferner aus , die kolonialfreundlichen Kreise
bedauerten noch heut , daß Deutschland Marokko verloren hätte . Aber
wann hat denn Deutschland je Marokko besessen ? Ich habe ja auch
die lleberzeugung , daß bei den Abmachungen zwischen England ,
Frankreich und Marokko vor zwei Jahren unsere Interessen nicht im
besonderen Maße wahrgenommen worden sind . Wenn aber Graf
Reventlow verlangt , man hätte um jeden Preis Marokko zu einer
deutschen Provinz machen müssen , so mußte er sich doch klar fein ,
daß wir es in erster Linie mit Frankreich und Spanien , dann mit

England und schließlich mit Italien zu tun bekommen hätten . Die

Ausführungen des Grafen Reventlow waren also fiir die Praxis
rein unmöglich , ebenso unmöglich war das innerpolitische Programm ,
das er entwickelte . Die große Heiterkeit des Hauses hat ihm wohl
zur Genüge gezeigt , was man davon hält .

Der Graf M i e l c y n s k i hat darauf hingewiesen , daß das

Zentrum gegen das preußische Ansiedelungsgesetz protestiert hat .
Aber früher als das Zentrum hat sich die Sozialdemokratie mit aller

Energie gegen das Gesetz erklärt , und zwar unter Hinweis auf den
Arttkel 3 der Reichsverfassung . ES ist im höchsten Grade charakteristisch ,
daß gerade derjenige Staat systematisch die RcichSvcrfassung bricht ,
welcher in erster Linie bestimmt wäre , als der eigentliche Hüter
der Reichsverfassung aufzutreten . Sein Ministerpräsident ist zugleich
der Reichskanzler . Seine Stimmen sind im Bundesrate ausschlag -
gebend . Preußen aber bricht die Reichsverfassung , das ist nicht nur
im höchsten Maße bedauerlich , sondern es wird dadurch auch der

Bestand des Reiches bedroht . Sonst war man gewöhnt , daß von
anderer Seite die Verfassung zugrunde gerichtet wurde . Zweimal
in kurzer Zeit hat Preußen gegen die ReichSverfaffung gehandelt .

Das erste Mal geschah es , als es das Gesetz über den Kontrakt -

lruch der Landarbeiter einbrachte. Nun eS ist ja jetzt , man weiß

nicht auf welche Einflüsse hin , zurückgezogen worden . Daß aber

auch das Ansiedclungsgcfctz in derselben Weise verschwinden
wird . daran ist in absehbarer Zeit leider nicht zu
denken . iSehr richtig I rechts . ) ES ist ein Ausnahmegesetz .

Hat denn aber nicht daS Deutsche Reich in etwa drei Jahrzehnten
mit Ausnahmegesetzen wirklich nicht genug schlechte Erfahrungen ge -
macht ? ( Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten und im Zentrum . )
Was hat man denn damit erreicht ? Was mit dem gegen das

Zentrum , was mit dem gegen die Sozialdeniokratie , was mit dem

gegen die Polen ? Nicht das allergcriugste . ( Sehr richtig I bei den

Sozialdemokraten . ) Stur ein höchstes Maß von Erbitterung . Die

betteffenden Parteien haben eher zugenommen als abgenommen

infolge dieses Gesetzes . Insbesondere auch die Polen . Der Herr

Reichskanzler hat ja selbst gesagt , sie vermehrten sich wie die

Karnickel . ( Heiterkeit links . ) Wirklich vermehrt sich das Polentum in

einer für gewisse patriotische Kreise wahrhast erschreckenden Weise .

Das ist eine ganz kleinliche und gehässige KampfcSwcise , mit der man

nichts erreichen lann .
Die Ausführungen des Herrn Reichskanzlers gegen mcmen

Parteifreund v. Bollmar ließen jede Erklärung darüber vermisse «,

wie der Herr Reichskanzler denn nun eigentlich zu unserem Antrage
über die Kündigung der Auslieferungsverträge steht und aus welchen

Gründe « ! er noch für diese Verträge eintritt . Der Reichskanzler

führte nur aus , die Rede meines Parteifreundes hätte nur den

Zweck gehabt , die auswärtige Politik des Fürsten Bismarck zu ver -

k�lJr hat aber nicht nur die Absicht gehabt , das nicht zu tun ,

sondern er hat es nach meiner Meinung in der unwiderleglichsten Weise

bewiesen . Er hat sich dabei auf die Ausführungen deS Herrn
v. Mitmacht gestützt , der lange in der persönlichen
des Fürsten Bismarck verkehrt hat . Gerade Sie .

Herzen stets vom nationalen Selbstgefühl geschwellt
Sie werden doch zugeben . daß keine Handlungen in

das deutsche Nationalgefühl weniger bestiedigenden

gewirkt haben , als unsre Liebesdienste gegen Rußland . ■ Gerade der¬

jenige Mann , welcher sagte , das Deutsche Reich fürchtet sich vor Gott

und sonst niemand auf der Welt , dachte in jenen Tagen nichts

weniger als selbstbewußt über unsere Stellung zu Bismarck . Am

29 . Februar vorigen Jahres hat uns doch der Reichskanzler selbst

durch Verlesung der Geheimakten des Fürsten Bismarck ein Bild

über unsere Stellung zu Rußland in der damaligen Zeit entwickelt ,

wie man eS sich gar nicht deprimierender denken kann . ( Sehr richttg I

links . ) Ich will Ihnen ja Ihren nationalen Stolz allein über -

lassen . Aber Sie müssen sich doch sagen , daß nach jenen Ausführungen

die damalige Stellung des deutschen Reichskanzlers zum russischen

Kaiser demüttger war , als sich irgend ein Staat in der

Welt gefallen lassen würde . Es handelte sich darum , die Ausweisung
des russischen Juden Mendelsohn in die Wege zu leiten . Der

Reichskanzler bemühte sich damals , alles zu tun „ um das Vertrauen

in Petersburg " zu gelviiineu . Als die Behörden die Allsweisung

nicht vollziehen wollen , wie sie sich scheuen , die Gesetze zu verletzen .
da tritt der große mächtige Reichskanzler p e r s ö n l i ch in Aktion ,

uyi Nutzlgild den Liebesdienst zu eriveisen.

Nähe
deren

sind .
einer

Weise

Bismarck ebenso ' wenig schmeichelhaft ist , findet sich in dem Buch
des Russen Deutsch , worin er seine 16jährige Verbannung in
Sibirien schildert . Es handelte sich um seine Ausweisung aus Baden
und seine Auslieferung an Rußland . Bismarck trat persönlich
in Aktion , um diese Ausweisung durchzusetzen . ( Reichskanzler Graf Bülow
betritt den Saal . ) Bismarck schrieb damals an die badischc Negierung :
„ Sr . Majestät der Kaiser von Rußland nimmt persönlich großes
Interesse daran , daß der von seiner Regierung ausgesprochene Wunsch
erfüllt� wird . Die persönliche lleberzeugung des russischen Kaisers
aber ist maßgebend für die Politik des Nachbarreichcs . Aus politischen
Gründen ist es demnach wichtig , daß seinem Wunsche entsprochen
wird . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Welcher Minister
des kleinsten Staates hat je eine solche Handlung begangen ,
um nur dem russischen Kaiser einen Gefallen zu
erweisen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Gra "
Bülow hat selber die Beweise für die Liebedienerei geliefert , und
ein Donnerwetter wäre aus dem Sachsenwalde gekommen , wenn
Bismarck noch gelebt hätte . Dazu hat er die geheimen Dokumente
nicht im Schrein des Auswärtigen Ansts verlvahrt , damit sie einmal
vor dem ganzen Reichstag vorgelesen würden . Der Reichskanzler
Graf Bülow hat auch gemeint , Wollmar könnte über auswärtige
Politik und Diplomatie nicht sprechen , weil er den Dingen zu fern
stehe und ihm die notwendige Objektivität fehle . Nun , dem Stand
punkte Bismarcks Rußland gegenüber hat es sehr an Objettivität
gemangelt . Sein Verhalten hat in keiner Weise der Würde und
Machtstellung Deutschlands entsprochen . Schon 1887 sprach die
„ Kölnische Zeitung " von einem „ Wcttkriechen vor Rußland " . Und
dabei ist es leider bis heute geblieben ! Ueber die K u n st der Di -
p l o m a t i e hat sich Bismarck im Jahre 1851 von Frankfurt a. M.
aus in einem Briefe an seine Frau sehr drastisch geäußert .
Er sagt darin , in der Kunst , in seinen Berichten mit vielen Worten
nichts zu sagen ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten ) , mache er
reißende Fortschritte ; er bewundere Frhn . v. Manteuffel , wenn er
nach dem Durchlesen der Berichte wisse , waS darin stehe . ( Heiter
keit bei den Sozialdemokraten . ) Man könne sich gar nicht vorstellen ,
wieviel Charlatanrrie und Nichtigkeit in dem Ganzen stecke . Dieser
Schilderung eines Mannes , der mitten in der Politik steckt , ein
einziges Wort hinzuzufügen würde eine Abschwächung bedeuten .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Dann hat der Sieichskanzler mit Bezugnahme auf einen Arttkel
in einem unserer Partei - Organe , der „ Schwäbischen Tag
wacht " behauptet , die deutsche Sozialdemokratie wolle
den Krieg mit Rußland . Ich mußte lächeln über die Behauptung ,
wir Sozialdemokraten würden , wenn wir die Macht hätten , eine
Heeressäule über die Grenze senden , um unseren russischen Brüdern
zu helfen . Nein , wenn wir in Deutschland die Macht haben werden ,
werden die Zustände in Rußland auch ohne unser Zutun längst bessere
geworden sei ». ( Lachen rechts . ) — Wenn es sich um r e v o l u t i o -
n ä r e Bewegungen handelte , sind die gegenwärtigen Regierungen stets
bereit gewesen , den bedrohten Staat mit Truppcnmacht zu unter
stützen . So ließ Preußen 134V im Maiaufstand seine Truppen
nach Sachsen rücken , weil die sächsische Regierung nicht allein
inlstande lvar , den Aufstand zu unterdrücken . Auch die
Russen haben bereitwillig bei der Unterdrückung der ungarischen
Revolution geholfen . Und ' wenn jetzt etwa in P o l e n eine Revolutton
ausbräche und Rußland infolge seiner ostasiattschen Verwickelungen
nicht imstande wäre , die notwendige Macht zur Unterdrückung auf
zubringen , — ich wette tausend gegen eins , da wäre Gras Bülow
der erste , der im Auftrage seines kaiserlichen Herrn eine Note nach
Petersburg schicken würde , worin er sich erböte , mit Hülfe deutscher
Truppen Rußland zur Wiederherstellung der alte » Ordnung zu ver
helfen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdcinokratcn . Unruhe rechts . )
Ich hoffe , daß ich die Behauptungen des Reichskanzlers so auf das
richtige Maß zurückgeführt habe . — Ueber den Auslieferungsvertrag
mit ' Rußland kann ich behaupten , daß kein anderer Staat
jemals gewagt haben würde , einen solchen Verttag zu schließen ; ein
EntrllstungSsturm würde durch das ganze Land gehen . Die Be -
strebungen , die anarchistischen Umtriebe zu bekämpfen , haben nur
zwischen Preußen und Bayern einerseits und Rußland andererseits
zu einer Verständigung geführt ; kein anderer Staat hat sich dazu
hergegeben . Recht drastisch charakterisiert diesen Vertrag der
Arttkel 3, in dem auch die Auslieferung für diejenigen Ver
brechen oder Vergehen verlangt wird , die in einer
politischen Absicht begangen sind . ( Hört I hört I bei den

Sozialdemokraten . ) Dein gegenüber steht z. B. der Artikel 4 des

Vertrages mit der Schweiz , in dem ausdrücklich Ausliefcning
wegen politischer Vergehen oder Verbrechen anSgeschlosscu wird , oder

auch dann nicht stattzufinden braucht , wenn die ausführende Person
nachweisen kann , daß der Antrag auf Auslieferung in der Absicht
gestellt wurde , sie wegen eines politischen Vergehens oder Ver

brechenS zu verfolgen . Eine solche Vertragsbestiminung muß unter
5tulturnationen als selbstverständlich angesehen werden . Der russische
Verttag aber widerspricht in dieser Hinsicht allen Forderungen deS

Völkerrechts . Es ist eine Schmach und eine Schande , daß in ganz
Deutschland die leitenden Männer einen solchen Verttag als maß -
gebend für ihre Handlungen . . .

Präsident Graf Ballesttem ( unterbrechend ) : Sie dürfen Verträge ,
die die Bundesstaaten mit fremden Staaten abgeschlossen haben ,
nicht als eine Schmach und eine Schande bezeichnen . Ich rufe Sie

zur Ordnung l
Abg . Bebel ( fortfahrend ) :

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes sagte , auf Grund
dieses Verttages sei noch keine einzige Auslieferung erfolgt . DaS
ist doch nur ein Grund mehr für seine Kündigung ! Wenn der Herr
Staatssekretär Recht hat , und ich muß seinen Angaben Glauben
schenken , dann ist doch der Vertrag völlig gegenstandslos , und wir

verlangen seine sofortige Kündigung . Preußen in Deutschland voran !

Herr Reichskanzler , das setzt doch voraus , daß Preußen auch kulturell
an der Spitze steht I ( Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten . )

Mittlerweile ist ja ein anderer Geheimvcrttag zwischen einer

ganzen Reihe europäischer Nationen abgeschlossen worden , der sich
darauf bezieht , daß Elemente , die a n a r ch i st i s ch er Umtriebe ver -

dächttg sind , nach dem Heimatsstaate abgeschoben werden .
Was man unter Anarchisten versteht , darüber zerbrechen sich Re -

gierung und Reichstag nicht den Kopf . In all den Erörterungen , die
wir bei Gelegenheit der Ausweisung von Russen hier gepflogen
haben , gab der Staatssettetär an , daß es fich um Anarchisten ge -
handelt hätte . Ich bin fest überzeugt , daß es sich nicht
in einem einzigen Falle wirklich um Anarchisten gehandelt
hat . Aber ganz abgesehen davon dürste die bloße Tatsache , daß
jemand Anarchist ist , nicht dazu führen , ihn aus einem stemden
Lande auszuweisen . Auch der Anarchist hat das Recht seiner poli -
tischen Ueberzeugnng . Es kommt nur darauf an , ob er seine Ueber «

zeugung in der Weise zur Geltung zu bringen sucht , wie man

gemeinhin von Anarchisten annimmt . Frankreich und Eng -
land haben es stets abgelehnt , sich an diesen geheimen Aus -

lieferungSverttägeit zu beteiligen . Das rechne ich der stanzösischen
Regierung um so höher an , als gerade Frankreich wiederholt der

Schauplatz anarchistischer Verbrechen war , und einen seiner Präsidenten
durch den Dolch eines Anarchisten verloren hat . Trotzdem hat sich Frank -
reich nie entschließen können , jemanden auf die bloße anarchtstische
Gesinnung hin an sein Heimatland auszuliefern . Auch in Preußen
haben diese Anarchistenkonventionen wesentlich dazu beigettagen , daß
man des Auslieferungsvertrages von 1885 nicht erst bedurste . Man

hat einfach jeden Ausländer , der unbequem geworden war , ohne
weiteres als Anarchisten bezeichnet und auf Grund der Anarchisten -
konvention des Landes verwiesen . Solche Zustände sind Deutsch -
lands unwürdig ; wir verlangen nach jeder Richtung hin einen gründ -

lichen Wandel der bestehenden Praxis .
Auch nach anderer Richtung hin hat das Bestreben der deutschen

Aegierung , Rußland gefällig zu sein, einen Umfang angenommen ,

hat der Reichskanzler gestern nach der üblichen internationalen Praxis
für zulässig erklärt ; es seien während des russisch - japanischen
Krieges aus verschiedenen Ländern an beide kriegführenden Parteien
solche Verkäufe vorgenommen worden . Aber in der letzten Zeit sind
lviederholt ganz eigentümliche Mitteilungen über Schiffsvermietungen
in der deutschen Presse erschienen . Bei der Flotte des Admirals
Roschdjesnvensky in Nossi - Bs befinden sich etwa 45 Transport -
dampfer , darunter zehn deutsche , die Nußland nicht gekaust , sondern
nur gemietet hat . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie
begleiten die russische Flotte , um ihr durch Zufuhr von Kohlen und
anderem Material die Ueberfahrt nach dem fernen Osten zu ermög -
lichen . Als jüngst die Mannschaft zweier Dampfer sich weigerte ,
ihre gefährliche Fahrt fortzusetzen , erklärten die Kapitäne , sie machten
sich damit des Kontraktbriiches schuldig . Wenn sie aber auf hoher
See versuchen sollte », die Kapitäne zu zwingen , daß sie einen
anderen Kurs einschlügen , so sei das Meuterei , und in beiden
Fällen müßten sie schwerer Strafe gewärtig sein . Ich möchte
nun an den Reichskanzler und an den Staatssekretär
die Frage richten . in welchem Verhältnis in beziig auf
das intcrnationalc Recht die Besatzung dieser Dampfer steht . Zweifel «
los würde Japan diese Schiffe , die Kriegskontrebande
führen , als zur feindlichen Flotte gehörig ansehen . Die Mannschaften
der Schiffe erklären , daß ihnen bei der Anmusterung nichts von dem
Zweck der Reise gesagt worden sei ; jetzt werden sie in einer Art Ge -
sangenschaft des russischen Admirals gehalten . ( Hört ! hört ! bei den
S ozialdemokrateti . ) Ich möchte nun Auskunft auch darüber , ob diese
Verträge der Dampfergesellschaften mit der russischen Regierung
abgeschlossen worden sind mit Wissen der Reichsregierung . Ich kann
mir kaum vorstellen , daß die Hamburg - Amerika - Linie auf ein so
gewagtes Unternehmen eingehen würde , ohne die Sicherheit , eventuell
von der Regierung gedeckt zu werden .

Eine weitere Frage an die Herren von der Reichsregierung
bezieht sich auf die Ausweisungen und die Auslieferungen russischer
Militärpflichtiger und Militärflüchtlinge . Schon am 6. und
10. Dezember habe ich hier eine ganze Reihe von Vorgängen zur
Sprache gebracht , die darauf hindeuten , daß Deutschland mich in
dieser Beziehung in ganz ungehöriger Weise seine Neutralitäts -
Pflichten verletzt . Aus Schneidemühl und aus dem Braunkohlen -
revier in der Nähe von Braunschweig wird gemeldet , daß
dort beschäfttgte russische Arbeiter ohne jeden andern Grund
ausgewiesen und mit Gewalt an die Grenze gebracht
worden feien , nur um den russischen Kriegsrüstungen Vorschub
zu leisten . Ein oberschlesischer Bürgermeister schreibt
in . Stimmungsbilder von der schlesisch - russischen Grenze " über die
russischen Militärflüchtlinge : In den meisten Fällen verleugnen diese
Leute durch ihr ganzes Benehmen und durch ihre Kleidung ihren
militärischen Charakter nicht . weShalb ihre Festnahme
und zwangsweise Abschiebung nach dem nächsten Kordon der russischen
Grenzwache erfolgt . Wenn das wahr ist , so ist es ein sehr starkes
Stück . Man kann es ja von einem gewissen Standpunkte aus
verurteilen , daß sich Soldaten auf diese Weife ihrer Militärpflicht
entziehen . Aber in Rußland flüchten nicht nur einzelne Soldaten ,
sondern ganze Regimenter , Offiziere und Militärärzte . So bot
Rußland in diesen letzten Wochen der Welt ein Schauspiel , wie noch
kein Staat der Welt . Tausende und Abertausende von Männern
weigern sich, ans den Kriegsschauplatz zu gehen . Unwidersprochen ist
die Nachricht geblieben , daß sich in Moskau 15 606 Mann geweigert
haben zu marschieren , trotzdem 300 von ihnen zur Strafe nieder -
geschossen wurden . Aber was geht uns als neutraler Staat daS an .
Als 187Ö Bourbatt mit seilten Truppen iiber die schweizerische
Grenze gedrängt wurde , da hat die Schweiz seine Mann -
schaften gefangen genommen und es sich gar nicht einfallen lassen ,
sie der französischen Regierung wieder zur Verfügung zu stellen . Es
wäre ihr ja das auch schlecht bekommen . Ob nun ganze Truppen -
teile über die Grenze gedrängt werden oder einzelne freiwillig über
die Grenze gehen , ist ganz gleichgültig ; auf keinen Fall dürfen sie
an den Heimatstaat wieder ausgeliefert werden . Das Entgegen -
kommen der preußischen Regierung an die russischen Rüstungs -
versuche ist aufs schärfste zu verurteilen . Nun hat sich der Reichs -
kanzler meinem Parteifreunde Wollmar gegenüber darauf berufen , daß
auch Frankreich eS nach allen Richtungen hin mit Rußland
hält . Das offizielle Frankreich vielleicht : aber in der französischen
Bevölkerung ist seit den Ereigitissen des 22 . Januar ei » vollkommener
Umschlag eingetreten . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Nicht nur in Frantteich hat sich die öffentliche Meinung gegen Ruß -
land empört , sondern auch in Deutschland , in der ganzen Welt
ist ein gewaltiger Schrei der Entrüstung über das kulturwidrige
Regiment in Rußland nach den Vorgängen vom 22 . Januar er¬
schollen . Die Metzeleien und Schlächtereien gegen die eigene »
Staatsangehörigen , wie sie in Petersburg am 22. Januar
verübt worden sind , sind beispiellos in der Weltgeschichte .
Nicht allein Mämter , sondern auch Frauen und Kinder hat man
scharenweise niedergemetzelt . In der Stadt Warschau ist man nicht
davor zitrückgeschreckt , am 29. und 30 . Januar Hunderte gemeiner
Verbrecher aus dem Gefängnisse zn entlassen , damit sie stahlen und
plünderten , um die revolutionäre Bewegung zu diskreditieren . DaS
lliegime , das jetzt in Rußland wütet , wird von jedem Menschen¬
freund verdammt . Man müßte weit in das Mittelalter zurückgehen ,
um ähnliche Grausamkeiten zu finden . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdem . Abg . v. Kardorff ruft : Die Kommune ! ) Jawohl ,
Ihre Leute haben gegen die Kommune ebenso gemein gehandelt , wie
jetzt die Machthaber in Rußland . ( Vielfaches Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . Lachen rechts . ) Ich könnte Ihnen die Vorlesung
wiederholen , die ich schon vor dreizehn Jahren hier in diesem Hause
gehalten habe . Damals sind Sie sehr kleinlaut geworden . Jeden -
falls hat die Kommune nicht den zehnten Teil der Verbrechen be -

gangen , die seitens der Versailler an den Kommunards verübt
worden sind . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Ich muß noch mit einigen Ausführungen auf den Königs -
berger Prozeß zurückkommen . ( Unruhe rechts . ) Ich kann mir
denken , daß Ihnen das unangenehm ist , aber ich stehe gar nicht hier
um Ihnen angenehm zu fem . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wenn Sie fich über mich ärgern , habe ich
meinen Zweck erreicht . Als ich am 5. Dezember hier ausführte ,
allen diesen Fällen stände der höchste preußische Justizbeamte in
vollkommener Unwissenheit gegenüber , in allen anderen Ländern der
Welt würde ein solcher Justizminister mit Schimpf und Schande aus
dem Amte gejagt werden , da antwortete mir Gras Bülow , die Kritik
am Königsberger Prozeß könne sich nur auf dem Gebiete juristischer
Kritik bewogen . Die gemachten Fehler seien solche juristischer Auf -

assung . Aber tatsächltch festgestellt fei, daß von der deutschen Sozial -
demokratte Schriften revoluttonären , anarchistischen , terroristischen
Inhalts nach Rußland verbreitet worden seien . Um diese Tatfache
hat es fich hier schon deshalb nicht gehandelt , weil unter all den
Schriften terroristische und anarchistische gar nicht enthalten waren .
Dem Grafen Bülow scheint die traurige Rolle , welche der preußische
Justizminister , die Anklagebehörde und der Gerichtshof gespielt
haben , noch gar nicht zum Bewußtsein gekommen zu
ein , sonst wäre es ganz undenkbar . daß der leitende

Beamte den Ausgang des Prozesses so ruhig hinnimmt .
War es da nötig , auch noch Strafanträge gegen deutsche Bürger zu
' tellen ? Ein solcher Freundschaftsdienst gegen einen Nachbarstaat ist
noch nie dagewesen, er war Deutschland vorbehalten . Ich meine
denn doch , daß auch dieser Prozeß im höchsten Maße Veranlassung
geben muß , unsere Bezichnngcn zu Rußland zu revidieren . Aber

reilich , die Herren von der Regierung sind sämtlich auf
üeser Tribüne für den Prozeß eingettcten , der Rcichs - Justiz -
ekretär , der Staatssekretär des Auswärttgen , der Herr Reichs «

kanzler usw . In den Akten des Prozesses kommt eine Stelle vor .
in der der erste Staatsanwalt an den Polizeipräsidenten in Stettin

schreibt Uttd voll dem „große » Jntrreffe des Herr » Jnstizministers



an dics . üt Prozeß " spricht . Der Jllstizminister ist natürlich wenig
entzückt von diesem Schreiben . Die Regierung sagt sich eben :
Ihre Sache st e h t auf dem Spiel . Mau denkt , wenn
drüben in Rußland die revolutionäre Stimmung sich äußert , dann
habe man auch in Deutschland das lebendigste Interesse daran , dann
müsse man hier in Deutschland Vorkämpfer dieser Sache unschädlich
inachen . Im preußischen Abgeordnctenhause mußte der Justizminister
zugeben , daß die ihni gewordenen Mitteilungen über die Bestimmungen
des russischen Strafgesetzbuches über die Gegenseitigkeit lediglich auf
Fälschung beruhen , trotz der Bescheinigung des General -
k o n s u l s.� Diese Angaben waren falsch , und man leitete daraufhin
den Prozeß ein , obgleich eine korrekte deutsche Uebersetzung des
russischen Strafgesetzbuches vorlag . Der Herr Justizminister mußte
im Abgeordnetenhanse serner zugeben , daß alle drei Auskünfte über
diese Bestimnluugeu von einander abwichen , und daß alle drei gefälscht
waren . lHört ! hört ! b. d. Soz . ) Das Versehen ist aber nicht aufgeklärt von
der Staatsanioaltschaft , die doch in erster Linie dazu berufen ge -
Wesen wäre , sie ist auch nicht aufgeklärt lvorden von den Richtern ,
die in zweiter Linie dazu berufen gewesen wären , sondern von den
Verteidigern , die erst am fünften Tage in die Lage kamen , die
Prüfung vorzunehmen . Ich frage nun : wenn die Angeklagten
weniger geschickter oder weniger gewissenhafte Verteidiger gehabt
hätten ? Dann wären die Angeklagten zu schweren Freiheitsstrafen
verurteilt lvorden ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) , dann
wäre ein Ju stiziuord geschehen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Justizminister gibt zu, daß er sich geirrt hat , das russische
Strafgesetzbuch cuthalte mehrere Arte » von Mnjestätsbelcidiguugeu ,
das habe er nicht gewußt . Der betreffende Referent fei gerade bei
der Abreise gewesen . Da habe er nicht so genau darauf achten
können . Muß man sich nicht über eine solche Leichtfertigkeit aufs höchste
entrüsten ! ( Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . ) Also gewisser -
maßen mit dem Koffer in der Hand lverden Gutachten , von denen die
Freiheit vieler Bürger abhängt , ausgestellt . ( Sehr wahr I bei den Soz . )
Ist denn eine solche Gleichgültigkeit und Liederlichkeit der preußi -
scheu Regierung auch nur möglich ! Selbst ein Vertreter des
Zentrums , ein Richter , hat im preußischen Abgeordneteuhause sein
Befremden über diese Art dem Justizminister ausgesprochen . Das
muß sich der höchste Justizbeamte des preußischen Staates von
einem preußische » Richter im Abgeordneteuhause sagen lassen . ( Sehr
wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Wie können preußische Richter
Achtung haben vor einem Justizminister , der in so schwerer Weise
daS Recht gebeugt hat . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Graf Ballestrem : Sie dürfen nicht sagen , daß der
Minister eines deutschen Partikularstaates das Recht gebeugt hat .
( Lebhafte Zurufe und Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Ich rufe
Sie deshalb zum zweitenmal zur Ordnung und mache Sie
auf die K o n s e g u e n z e n aufmerksam . ( Beifall rechts , leb -
Haftes Zischen bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bebel ( fortfahrend ) :

Wenn man in Preußen noch etwas auf Reputation hält , so
muß der Minister fort von seinem Platze ! ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . ) Das ist die Regierung ihren Beamten schuldig ,
daß sie nicht länger einem solchen Beamten unterstellt sind . Aber
auch der russische Generalkonsul muß von seinem Platz entfernt werden .
Das ist ein Zeichen von Fügsamkeit und Biegsamkeit gegen die russischen
Behörden .

Wer Fälschung begeht , darf kein Vertrauen mehr verlangen .
Die russische Regierung muß dringend ersucht werden , einen solchen
Beamten zu entfernen . In dieser selben Zeit , in der die deutsche
Regierung solche Dienste der russischen erwies , behandelte die russische
Regierung deutsche Wünsche um Rechtshülfe mit einer geradezu
herausfordernden Nachlässigkeit . Ein Zeuge , der sich in Riga be -
fand , sollte ' vernommen werden . Da richtete die preußische
Behörde an die russische die Aufforderung , diesen Zeugen
eidlich zu vernehme » . Die russische tat dies aber erst fünf Tage
nach Beginn der Hauptverhaudlung . Die preußische Behörde
erklärte auch bei dem Prozeß , daß sie dies Verhalten der russischen
für höchst befremdlich erachte . Wenn mich etwas an diesem
Prozeß gefreut hat , so war es gerade das Verhalten der russischen
Behörden . ( Große Heiterkeit und Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Ganz ebenso benahm sich die russische
Regierung im Falle des Fräulein B e r s o n. Die
wurde von der preußischen Polizei verhaftet , weil sie im Ver -
dacht stand , ganz schreckliche , anarchistische Flugschriften verbreiict zu
haben , die man bei ihr gefunden haben wollte . Man telegraphierte
nach Petersburg , welche fürchterliche Anarchistin man gefangen hätte
und Herr v. Hammerstein erwartete wohl , daß Rußland sofort ihre
Auslieferung beantragen würde . Aber schließlich mußte Herr
v. Hamnterstein kleinlaut iin Landtag bekennen : „ Eine
Antwort auf uiiser Telegramm ist von russischer Seite niemals

erfolgt . ( Hört ! hört I und Heiterkeit bei den Sozial -
demokraten . ) Fräulein Berson mußte , da keine Antwort ein -

traf , mehrere Tage im Polizeigewahrsam zubringen . . . Als nach
acht Tagen eine Antwort noch nicht erfolgte , habe ich auf Antrag
des Polizeipräsidenten verfügt , sie ohne weiteres auszuweisen . " Man
glaubt wunder , was für einen Gefallen man der r u s s i s ch e n
Regierung tut , aber die russische Regierung gibt
überhaupt keine Antwort . Dieser Fall ist nun von Herrn
v. Hammerstein benutzt worden , um allerlei Bcttgehcimnisse des

Fräulein Berson an die Oeffentlichkeit zu bringen . Ich bedaure , daß ein

preußischer Minister sich zur Enthüllung derarffger Privatangclcgen -
heiten hergegeben hat . Sein ganzes Vorgehen war nichts weniger
als gentlemaiilike . Was würde Herr v. Hammerstein wohl sagen ,
wenn wir hier Bcttgcheimnisse der Hohciizollcrn austischten . Auch
aus der eigenen Familie deS Herrn v. Hammcrstein werden ja Dinge
erzählt , die mit dem von ihm proklamierten sittlichen Standpunkt
aar nicht übereinstimmen . Herr v. Hammerstein hätte sich
seine Ausführungen , die mit dem _ politischen Falle gar nichts
zu tun haben , recht gut ersparen können , denn sie
haben nur seine Person und die preußische Regierung
gewaltig diskreditiert . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich glaube zur Genüge dargetan zu haben , daß ein Uebermaß von
Gründen vorhanden ist , um den bestehenden Zuständen ein Ende zu
machen . Wir können nicht dulden , daß Deutschland sich vor ganz
Europa und der ganzen Welt weiter derartig bloßstellt . Auch uns

macht diese Kritik kein Vergnügen , es wäre uns viel lieber , wenn
wir keine Veranlassung hätten , derartige Vorgänge zur
Sprache zu bringen . Wir hoffen deshalb dringend , daß
Sie unsere Resolution auf - Kündigung der Auslieferungs¬
verträge mit Rußland unterstützen werden . Herr Gröber
meinte gestern , ihre Annahme würde doch keinen Erfolg
haben . Das haben wir nie voraus gewußt . Sind wir
denn überhaupt gewohnt , daß die Annahme von Resolutionen

durch den Reichstag von irgend welchem Erfolg begleitet zu sein

pflegt ? ( Sehr gut ! links . ) Den Diätenantrag haben wir wohl
ISmal , den auf Aufhebung des Jesuitengesetzes wohl ein halbes

Dutzendmal angenommen und doch werden sich Herr Gröber und

seine Freunde nicht abhalten lassen , den Diäteuantrag zum sechzehnten -
mal und den Jesuitenantrag zum siebentenmal zu stellen .
Wie kann Herr Gröber da sagen , es sei kaum

der Mühe wert , unsere Resolution anzunehmen ?
Wir müssen den verbündeten Regierungen und der Welt gegenüber
sagen , was der Reichstag in dieser Frage denkt , wenn wir auch im

Augenblick keine Aenderung erreichen können . Der Reichstag muß
die moralische Benirtcilung dieser AuslieseruugSvcrträge aussprechen .
wie es schon der Reichstag 1887 getan hat , als er stillschweigend da -

von Abstand nahm , sie überhaupt einer Beratung zu unterzieben .

Gegenüber den Tatsachen , gegenüber der Bloßstellung der preußischen

Regierung und ganz Deutschlands , die sie sich durch ihr Verhalten

Rußland gegenüber hat zuschulden kommen lassen , muß der Reichstag
ein entschiedenes Urteil fällen .

Aber wir hoffen , daß wir nicht mehr oft in die Lage kommen

werden , diese Anklage hier vorbringen zu müssen , denn wir sind

überzeugt , daß dem heutigen Rußland bald ein neues Rußland folgen
wird . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Nieder -

lagen in Ostasien und die revolutionäre Bewegung im Inneren Nuß -
laudS selbst werden den Sturz des Zarismus herbeiführen . Die

Intelligenz , von der Sie doch sagen , daß sie sich in ihren Kreisen
einer besonderen Achtung erfreut , die Frauen aus den vornehmsten
Kreisen selbst beteiligen sich an dem Kampfe des russischen Volkes
um sciiie�Freiheit . Wir hoffen mit aller Bestimmtheit , daß bald an
Stelle des Despotismus der Autokratie ein neues Rußland erstehen
wird , indem das russische Volk endlich imstande sein wird , sich als
Menschen zu fühlen . ( Lebhafter , anhaltender Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Reichskanzler Graf Bülow :

An den gestrigen Ausführungen des Abg . v. Chrzanowski
hat mich vor allem interessiert und gewundert , daß sie hier über -
Haupt möglich waren . (Lachen bei den Polen . ) Ich glaube nicht ,
daß es irgendwo ein Land gibt , und daß es irgendwo eine

Volksvertretung gibt , wo der Vertreter eines fremden Volks -
stammes sich in dieser Weise aussprechen könnte über die Re -
gierung , die Einrichtung , die Geschichte und den Charakter des
Staatswesens , in welchem er lebt . Der Abg . v. Chrzanowski
hat von preußischer Barbarei gesprochen . ( Sehr wahr ! bei den Polen
und links . ) Er hat von barbarischen Maßnahmen der preußischen
Regierung gesprochen . ( Sehr wahr ! bei den Polen und links . ) Er
hat von der preußischen Gewohnheit gesprochen , fremde Völker ein -

zuschläfern und dann über sie herzufallen . ( Sehr richtig ! bei den
Polen und bei den Sozialdemokraten . ) Solche Aeußerungen
sind nur in einem deutschen Parlament möglich . ( Lachen bei den
Polen u. Soz . ) Und daß das mit Sehr richtig ! von deutscher Seite be -
gleitet wird , kommt auch nur bei uns vor . ( Lebhafter Beifall rechts . )
Es ist mehr als himdcrt Jahre her , daß ein deutscher Dichter dem
deutschen Volke zugerufen hat : „ Niemals war gegen das Ausland
ein Volk so gerecht wie Du I" Das stimmt im großen und ganzen
noch heute . ( Lachen bei den Polen und links . ) Derselbe Dichter
fügte aber hinzu : „ Sei nicht allzu gerecht , die anderen denken nicht
edel genug , um zu sehen , wie schön Dein Fehler sei . " Das Be -
dürftns , gut und edel zu sein , ist dem Deutschen nun
einmal wichtiger , als politisch einsichtig und klug zu
sein . Umgekehrt wie andere Völker , die sagen : Eight or

wrong , rny country ! ( Ob er recht oder unrecht hat , es ist mein
Vaterland !) Wir sind nun einmal weltbürgerlich angelegt . ( Lachen
bei den Sozialdemokraten . Zurufe : Wir ! ) Wenn Sie so lange im
Auslande gelebt hätten ivie ich, wüßten Sie , daß das deutsche Volk
im Grunde kosmopolitisch ist . Wir müssen uns zwingen ,
national zu denken , und vielen von uns gelingt
auch das nicht einmal . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Im Laufe
unserer Geschichte haben wir uns auch ungefähr für alle fremden
Völker begeistert . Wir haben auch lange für die polnische Nation

geschwärmt , aber herausgekommen ist dabei nichts , am wenigsten
für uns .

Solche Erfahrungen in der Geschichte und in den Beziehungen
zwischen den Völkern lehren uns , daß große ' polittsche Machtftagen
— und die Ostmarkenftage ist eine große polittsche Machtsrage —

lediglich im Hinblick auf die Einheit und Integrität des eigenen
Landes zu behandeln sind . Ich kann übrigens dem Abg . Chrzanowski
durchaus nicht zugeben , daß die Offensive von deutscher
Seite ausgegangen wäre . Es ist die g r o ß p o l n i s ch e

Agitation , die überall die Deutschen von den Polen ab -

gesondert hat , die in allen wirtschaftlichen und kulturellen

Angelegenheiten , die vor 40 oder 50 Jahren gemeinschaftlich behandelt
wurden , die nationalen Gegensätze hineingettagen hat . Es ist
die großpolnische Agitation , die keine Gemeinsamkeit _ zwischen
Dentschen und Polen zulassen will . Es ist die großpolnische
Agitation , die weder auf materiellen , noch auf ideellen Gebieten

irgend etloas gemeinsam haben will mit den Deutschen . Die ganze
Polittk , die wir im Osten der Monarchie verfolgen , ist eine

Defensivpolitik . ( Widerspruch links , Beifall rechts . ) Sie ist
eine Politik der Verteidigung . ( Widerspruch bei den

Sozialdemokraten . ) Ich habe an anderer Stelle , nämlich im preußi -
schen Abgeordnetenhause an der Hand eines reichhaltigen Materials

nachgelviesen , wie sehr das Deutschtum im Osten rn die Vertcidigungs -
rolle gedrängt ist . Wir denken nicht daran , daß wir die Polen ver -
treiben wollten , wir wollen lediglich dafiir sorgen , daß wir nicht
vertrieben werden . ( Oho ! und Widerspruch bei den Polen . ) Jawohl ,
wir wollen nicht , daß uns die Polen vertreiben unter Benutzung
unserer verfassungsmäßigen Institutionen , aber auch unter Be -

Nutzung der alten deutschen Eigenschaften , unserer Geduld , unserer
Laugmut und der leider so langdauernden Indolenz , mit der wir
die Verhältnisse im Osten behandelt haben . Wir müssen unseren

Weg dort weiter verfolgen . Solche Reden , wie sie gestern
Dr . Chrzanowski gehalten hat , werden uns nur in dem Entschluß
bestärken , die ganze Kraft des deutschen Staates einzusetzen , damit
im Osten der Deutsche , das Deutschtum existenzfähig erhalten bleibt ,
und damit die östlichen Provinzen in unauflöslichem Verbände mit
der preußischen Monarchie und dem deutschen Vatcrlande verbunden
bleiben . ( Bravo ! rechts . )

Ich komme nun zu den Ausführungen des Herrn Abg . Bebel .

Als ich den Saal betrat , machte Herr Bebel mir Vorhaltungen über

den Ton , den ich gegenüber Herrn v. Vollinar� angeschlagen hätte .

Ach du lieber Himmel , seien Sie doch erst selbst etwas freundlicher ,

Herr Bebel ( Zurufe bei den Sozialdemolraten . ) . zu den Herren

Revisionisten ( Große Heiterkeit ) , etwas glimpflicher gegen den

Abg . v. Vollmar . ( Erneute Heiterkeit . ) Herr Bebel hat einen Brief
des Fürsten Bismarck vorgelesen , worin sich Fürst Bismarck mit der

Diplomatie beschäftigt . Dieser Brief war mir sehr ivohlbekannt , er

gehört zu den vielen schönen Briefen , die Fürst Bismarck ge -
schrieben hat und die den Ausspruch rechtfertigen , daß

Fürst Bismarck , wenn er nicht einer der größten Staats -

männer wäre , die je gelebt haben , einer der großen deutschen
Schriftsteller sein würde . Vieles von dem , was Herr Bebel verlesen

hat über die Diplomatie , — ja , mein Gott , ich bin ja auch 30 Jahre
lang Diplomat gewesen und ich bin objekttv genug zu sagen : Sehr
vieles davon ist sehr richtig ! ( Heiterkeit ) — aber Fürst Bismarck hat
auch sehr vieles sehr Richtige über die Tendenz und den Charakter
der Sozialdemokratie geschrieben und gesagt , und� es würde mich
sehr freuen , wenn Herr Bebel hier auch einmal ein solches Wort des

Fürsten Bismarck über den Charakter der Sozialdemokratie verlesen
würde . ( Heiterkeit . ) Nun ist Bebel auf die Auslieferungsverträge
eingegangen . Der Staatssekretär des Auswärtigen JÜrntes hat
gestern schon nachgewiesen , daß in den ungefähr 20 Jahren , seit
diese Verträge bestehen , kein einziger Fall von Auslieferung auf
Grund der Verträge wegen politischer Vergehen erfolgt ist , und mir

scheint , daß gegenüber dieser einfachen Tatsache die hochgradige Er -

regung des Herrn Abg . Bebel , die ihm sogar einen Ordnungsruf
eingetragen hat , etwas Künstliches hat . Dann hat Bebel
von den Lieserungen und Schiffsverkäufen an Rußland ge -
sprachen . Ich habe mich über den Sachverhalt sogleich
informiert . Nach den von der H a m b u r g - A in e r i k a -
Linie abgegebenen ausdrücklichen Versicherungen
dürfen die deutschen Transportschiffe die russische Flotte nicht be-

gleiten . Sie haben nur Kohlen nach bestimmten neutralen

Häfen zu liefern und haben nach diesen Hafenplätzen nicht
zusammen mit den russischen Kriegsschiffen , sondern von ihnen
getrennt und aus anderem Wege zu fahren . Davon , daß auf die
deutschen Mannschaften dort und - im besonderen in Madagaskar ein
rechtswidriger Zwang von den russischen Befehlshabern geübt werde ,
ist nicht das aller minde st e bekannt und das ist auch
höchst unglaubwürdig . Wenn russische Generäle oder Admirale im
Interesse der Geheimhaltung ihrer Absichten gewisse Vorkehrungen
getroffen haben sollten , welche unter Umständen die B e w e g u n g s -
sreiheil der Mannschaft etwas beengten , so würde

dagegen kaum etwas einzuwenden sein . Wenn die Hamburg —
Amerika - Linie die Bestimmungen der deutschen Gesetze oder die

Heuerverträge verletzt , so würden wir selbstverständlich sie un -
nachsichtlich zur Verantworwng ziehen . Es liegt aber bis jetzt
nicht der mindeste tatsächliche Nachweis dafür vor .
daß die Hamburg —Amerika - Linie irgendwie ihren Pflichten zuwider
gehandelt hätte .

Weiter ist der Abg . Bebel auf den KönigsbergerProzeß
zu sprechen gekommen . Ich muß mit der größten Enffchiedenheit
die durchaus ungerechten und nngerechlfertigten Angriffe zurückweisen ,
die er hierbei gegen de » hier nicht anwesenden preußischen Justiz -

minister gerichtet hat und gegen die Art und Weise , wie er sich
bemüht hat , das Vertrauen des deutschen Richterstandes zu dem

obersten deutschen Justizbeamten zu untergraben . ( Bravo ! rechts . )
Ich weise diese Augriffe als eine durchaus ungerecht -
fertigte Verdächtigung zurück . ( Bravo ! rechts . ) Im
übrigen habe ich mich über die politische Seite des Köuigsberger
Prozesses hier schon zwei - oder dreimal ausgesprochen . Materiell

nach der juristischen und sachlichen Seite ist der Köuigsberger Prozeß
im preußischen Abgeordnetenhause klargestellt . ( Sehr richtig ! rechts . )
Ich habe keine Veranlassung , hier auf dies Thema zurück -
zukommen . ( Bravo ! rechts . ) Nun hat der Abgeordnete Bebel

auch einen Fall zur Sprache gebracht , der sich in Schneidemühl
ereignet haben soll . Das ist nun wieder ein rechter Beweis

für die — ich will nicht sagen Leichtgläubigkeit , der Ausdruck liegt
mir fern — aber für die jugendliche Raschheit ( Große Heiterkeit ) ,
mit der er Bcharchtungen ausstellt , die sich nachher als unbegründet
herausstellen , und ich- bin überzeugt , Herr Bebel wird zugeben , daß
ich wenigstens in diesem Falle recht habe . Der preußische Minister
des Innern hat in der Sitzung vom 10. Dezember v. I . darauf
hingewiesen , daß allerdings früher zwischen Rußland und Preußen ein

Vertrag über die Auslieferung von Deserteuren bestand . Dieser Kartell -

vertrag war aber im Jahre 1869 oder 1870 abgelaufen ,
und es wäre seitdem nie wieder ein Deserteur
nach Rußland ausgeliefert worden . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : - Ausgewiesen ! Unruhe . ) Dein habe ich nichts
weiter hinzuzufügen . Nun hat der Abg . Bebel weiter und nicht ohne
Pathos gesagt , daß die Sozialdemokratie nicht den Frieden mit Ruß -
land stören wolle und er hat mir den Vorwurf gemacht , daß ich die

Behauptung , die Sozialdemokratie wolle den Krieg mit Rußland ,
nun schon zum vierten - oder fünftenmale wiederhole . Aber , meine

Herren , Hand aufs Herz , haben Sie , hat der Abg . Bebel

nicht auch heute wieder eine Menge Dinge gesagt , die
er , seitdem ich das Vergnügen habe , mich nrit ihm hier
auseinandersetzen . zu dürfen , und das sind auch schon
einige Jahre — nicht auch schon oft wiederholt hat ? ( Heiterkeit und

sehr richtig !) Solche kleinen Vorwürfe sollten wir uns doch gegen -
seitig ersparen . ( Heiterkeit . ) Herr Bebel möge mir aber auch

glauben , daß ich ihm und seiner Partei diesen Vorwurf nicht machen
tvürde , wenn die Sozialdemokratie durch ihr tatsächliches
Verhalten bewiese , daß sie den Krieg mit Ruß -
land nicht will . Wenn sie diesen Krieg nicht will , warum hetzt
die sozialdemokratische Presse , die doch sonst eine sehr disziplinierte
ist — ( Zuruf rechts : Sein muß !) — sein muß , gegen Rußland ? Ich
erinnere an den scharfen Verweis , den Herr Bebel der

sozialdemokratischen Presse erteilt hat , ich hätte beinahe
gesagt , Ukas ! ( Heiterkeit . ) Ich habe nie sozialdemokratischen
Redakteuren geraten , erst an die Denkerslirn zu fassen ,
bevor Sie etwas schreiben , wie das Herr Bebel in Dresden getan
hat . ( Heiterkeit . ) Nie ist es mir eingefallen , in diesem Ton von
der Presse zu sprechen , das werden mir die Herren da oben ( nach
der Journalistentribüne zeigend ) bezeugen können . ( Große Heiterkeit . )
Warum also , frage ich, hetzt diese wohldisziplinierte sozialdemo -
kratische Presse bei jeder Gelegenheit gegen Rußland ? Warum hat
bei Beginn des ostasiatischen Krieges eine dem Abgeordneten Bebel

nahestehende Feder in der „ Neuen Zeit " programmattsche Auslassungen
darüber veröffentlicht , daß aus dem ostasiattschenKricge eine Aenderung der

europäischen Karte folgen werde ? Warum hat die sozialdemokrattsche
Presse bei der Doggerbank - Affäre alles getan , um diesen Zwischenfall
zu vergiften , um einen Konflikt zwischen England und Rußland
( Zuruf : Mit England ?) herbeizuführen ? Warum hat sie bei dem

Zusammenstoß mit den Segelschiffen , den Fischerschiffen , warum bei
dem Zwischenfall mit dem kleinen Geestemünder Dampfer , dessen
Namen ich sogar vergessen habe , warum hat sie uns da aufgefordert ,
nun gegen Rußland vom Lcder zu ziehen ? Warum hat die „ Tagwacht " .
wie ich es gestern vorgelesen habe , aufgefordert , an der Spitze
einer Armee dein russischen Volke die Verfassung zu geben ? Warum

schrieb das Leibblatt Bebels , also natürlich der „ Vorwärts " :
„ Die russische Regierung verdient vom Erdboden vertilgt zu werden "
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten ) — ich bin neugierig , ob
Sie auch auf den Nachsatz „sehr richtig " sagen werden ? er lautet
nämlich : und die g a n z e z i v i l i s i e r t e W e l t muß zum
Vernichtungskrieg gegen sie sich vereinigen . ( Große
Heiterkeit . Unruhe . Zurufe bei den Sozialdemokraten : Regierung ,
nicht Volk ! Erneute Unruhe. ) Warum hat denn Herr Bebel gerade
bei diesem Bekenntnis , wo er doch sonst nicht übermäßig zurückhaltend ist ,
aus seinem Herzen eine Mördergrube gemacht ? Wir wissen eben genau ,
daß die Sozialdemokratie nichts sehnlicher wünscht , als die bestehende
Ordnung in Rußland umzustürzen ( Zuruf : Ordnung ?> , daß sie
diese Ordnung umstürzen will ( Zuruf : Schöne Ordnung !), und daß
sie dazu alle Mittel anlvcndet , die sie hat . ( Unruhe und Zurufe . )
Vorläufig sind Sie eben nur noch nicht in der Lage , über unsere
Armee und unsere Flotte gegen Rußland zu disponieren . Wären
Sie es , so würden Sie verlangen ( Zurufe und Widerspruch links . ) ,
wie es die „ Schwäbische Tagwacht " gedruckt hat , daß die Armee
nach Rußland und die deutsche Flotte nach Kronstadt beordert wird .
( Sehr gut ! rechts . ) Demgegenüber weise ich darauf hin , daß solche
Einmischung in die Angelegenheiten ftemder Länder und solche
Reden über fremde Länder , wie sie Herr Bebel hier gehalten hat ,
die Beziehungen zn fremden Ländern stören , damit unsere aus -
lvärtige Politik beschweren und unsere auswärtige Lage stören . Daß
hier der Abg . Bebel nicht Garantten für einen deutsch - russischen
Krieg übernehmen will , will ich ihm glauben , aber die Männer , die
an der Spitze eines großen Staates stehen , wie Deutschland , haben
dafür zu sorgen , daß wir auch allen Eventualitäten der Zukunft mit

möglichster Ruhe entgegensehen können , und gegenüber den überaus

heftigen und bedauerlichen Aeußerungen des Abg . Bebel über die
inneren Verhältnisse in Rußland ergeben sich die Fragen : Mit welchem
Recht spielt die Sozialdemokratie in dieser Weise den Hofmeister
des Auslandes ? Vttt welchem Rechte mischt sie sich in die Verhält -
nisse und die Rechtszustände anderer Länder , mischt sie sich in Dinge ,
die der Justizhoheit eines anderen Landes unterstehen ? ( Zuruf bei
den Sozialdemokraten : I ust i z h o h e i t ?) Der Abg . Bebel hat
drei - oder viermal das Wort Entrüstting gebraucht. Da Herr Bebel

sich für Aeußerungen des Fürsten Bismarck so sehr interessiert , will

ich ihm ein kleines persönliches Erlebnis erzählen , das mir »nit
dem Fürsten Bismarck begegnet ist . als ich noch sehr viel

jünger als heute war . Ich schrieb , als ich noch Geschäfts -

träger in Belgien war . — ich will hier den Anlaß

nicht erwähnen — einen Bericht , worin das Wort Eni -

rüstung vorkam . Da ließ mich Fürst Bismarck darauf auftncrksam

machen , daß „ E n t r ü st u n g
" kein politischer Ausdruck

s e i . " Der Politiker , so schrieb mir Fürst Bismarck , würde durch
Vorgänge mehr oder weniger unangenehm berührt ( Heiter -
keit ) , er reagiere in dieser oder jener Weise auf Vorgänge , aber er

entrüste sich nicht . ( Heiterkeit und Sehr richtig I rechts . Unruhe
links . ) Ja , meine Herren , auch ich meine , es sollte mit dein Wort

„ Entrüstung " sparsamer umgegangen werden , man sollte unter ernst -
haften Männern nicht gleich von Entrüstung sprechen , wenn einem
in Rußland etwas wider den Strich , gegen die per -
sönliche Liebhaberei , gegen die Partciüberzeugung geht .
Ich will be ? diesem Anlasse sagen , es ist eine alte deutsche Sitte oder

Unsitte , immer sofort zu protestieren , wenn irgendlvo im Auslande
etwas passiert , was uns in der Theorie als unrecht erscheint . So

haben wir vor 70 oder 80 Jahren den G r i e ch e n r u m m e l ge «
habt, wir haben dann den Polenrummel erlebt , wir haben den

V u l g a r e n r u in m e l über uns ergehen lassen , wir haben später
den Burcnrummcl ( Widerspruch bei den Antisemiten ) gehabt , und jetzt

entrüstet man sich auf dieser Seite ( nach links zeigend ) des hohen

Hauses , um einen „ Russenrummrl " zu inszenieren . ( Große Heiterkeit
rechts und in der Mitte . ) DaS ist eine Beweis für die Richtigkeit des

alten Satzes von Hegel , daß die Völler nichts aus der Geschichte

lernen . ( Zurufe und Sehr richtig ! Unruhe . ) Da-5_gilt aber ebenso

für legittmistische Schrullen wie für revolutionäre Schrullen . Es ist

ebenso falsch, wenn von liberaler Seite die inneren Verhaltnisse in

Rußland lediglich durch die Brille des Liberalismus betrachtet werden

und eS ist genau dasselbe , als wenn in der Zeit der heiligen Allianz
alleS vom Standpunkt des LegitimitätSpriuzips aufgesagt wurde .

Wenn Herr Bebel gesagt hat , wir wollte » der russischen



Regierung zu Hülfe kommen , so kann ich nur er -
widern , daß derartiges gar nicht von uns erwartet
wird , und wir auch gar nicht daran denken . ( Zurufe links . )
Wir denken nicht daran , uns in die inneren Verhältnisse
Rußlands einzumischen , deutsches Gut und Blut unnütz zu
exponieren ; eine solche Tendenzpolitik überlassen wir der Sozial -
demokratie . Ob wir mit den russischen Regierungszuständen inner -
lich einverstanden sind , ob wir in Rußland diese oder jene politische
EntWickelung innerlich wünschen und anstreben , das kommt gar nicht
in Frage . Die Politik ist eine praktische Kunst , die praktische Ziele
erstrebt . Wir würden schön hereinfallen , wenn wir uns von
abstrakten Prinzipien leiten lassen würden , während alle
anderen Nationen — auch die Franzosen des Abg . Bebel —
lediglich nach ihren Interessen vorgehen . Eine Stuttgarter
Volksversammlung hat im Januar 1905 es als Pflicht aller Auf -
geklärten des deutschen Volkes erklärt , die russische Freiheits -
bewegung zu unterstützen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn Sie das sehr richtig finden , so bin ich der Meinung , daß
dieser Beschluß jener Volksversannnlung mit Verlaub zu sagen
Unsinn ist . ( Heiterkeit und Beifall . Widerspruch bei den Sozial -
demokraten . ) Der Aufgeklärte hat nicht seine Finger in jeden Topf
zu stecken . Der aufgeklärte Mensch hat dafür zu sorgen , daß die
Sicherheit und Wohlfahrt des eigenen Landes nicht gefährdet wird .
( Lebhafter Beifall rechts und in der Mitte und Unruhe bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Frhr . Hcyl zu Herrnsheim ( natl . ) : Es liegt mir fern , die
heutige Sozialdemokratie für die Taten der Kommune verantwortlich
zu machen ; immerhin haben hervorragende Führer der Sozialdemo -
kratie , wie Liebknecht , die Taten der Kommune verteidigt , die weit
schlimmer waren als die Taten des bekannten Petersburger
Sonntags , die zu rechtfertigen ich mich übrigens nicht berufen
fühle . Die Komnnmards haben sogar sich nicht gescheut ,
die Versailler berauscht zu machen , damit sie auf ihre Seite treten
sollten . Die energischen Reden des Reichskanzlers haben in den
reichstreuen Kreisen das Vertrauen zur Reichsregierung verstärkt und
der Reichsverdrossenheit , speziell in Süddeutschland , den Boden ab -
gegraben . Wir billigen durchaus die Haltung unserer Regierung
gegenüber Rußland und müssen den Versuch , Deutschland zu einer
Einmischung zu bewegen , als geradezu hirnverbrannt bezeichnen .
Die EntWickelung der letzten dreißig Jahre hat — man denke an die

Versicherungsgesetzgebung — gerade der Arbeiterschaft die größten
Vorteile gebracht ; demokraftsche Länder , wie die Schweiz mit ihren
Volksabstimmungen , sind sozialpolitisch weit zurückgeblieben . Zu
politischem Pessimismus liegt in Teutschland kein Grund vor ; soweit
Schäden vorhanden sind , werden wir bestrebt sein , sie unter gleich -
mäßiger Berücksichtigung aller Bcvölkerungsschichten zu beseitigen .
( Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Schräder (fts . Vg. ) : ( Bei der Unruhe im Hause bleibt ein
großer Teil der folgenden Ausführungen unverständlich . ) Der Ein -
fluß Preußens im Bundesrate hängt nicht von der Zahl seiner
Stimmen ab . Ich halte es für unbedenklich , daß dem Statthalter
in Elsaß - Lothringen Ernennung und Instruktion der rcichsländischen
Bundesratsbevollmächtigten überlassen Ivcrde . Jedenfalls sind
wir für die Zentrumsrcsolntion auf Vertretung Elsatz - Lothringens
im Bundesrat . Redner geht weiter auf die sozialdemokratische Reso -
lution betreffend wirksame Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
ein . Der Reichskanzler ist , wie Bismarck mit Vorliebe betonte , im
Grunde ausführendes Organ des Bundesrats . Redner ist für eine
völlige Neuorganisation der RcichSverwaltung durch die Schaffung
eines verantwortlichen , kollegialen Reichsministeriums . Redner
wendet sich zu den Resolutionen über Anslieferungsverftäge und
Aenderung des Fremdenrechts . Es ist klar , daß die ganze Be -

schaffenhcit der russischen Rechtspflege und Gesetzgebung eine wirk -
liche Verbürgung der Gegenseitigkeit ausschließt . Es scheint auch
sicher zu sein , daß dieses Reich in seiner gewaltigen Aus -

dehnung weder unter absolutem noch unter konstitutionellem
Regiments zusamniengehalten werden kann . Wir haben keinen
Anlaß , Rußland Liebesdienste zu erweisen , ebensowenig haben wir

Ursache , ihm Ungelegenheiten zu bereiten . Wir haben nur unsere
eigenen Jirteressen wahrzunehmen , und diese erfordern eine Regelung
des Auslieferungswesens ans dem Wege unserer eigenen Gesetzgebung ,
uamenilich strenge Durchführung des Enumerationsprinzips . Die

Erklärungen , die die Regierungsvertreter hier abgeben , können uns

nicht geniigen . Die Aufhebung der jetzigen Anslieferinigöverträge ist
eine einfache Forderung der Gerechtigkeit . ( Bravo ! ilinkS . )

Abg . Böcklcr ( Antis . ) beklagt sich , daß der Reichskanzler dem

Abg . Bebel weit höflicher geantwortet habe als gestern dem
nationalen Grafen Reventlow . So wird der „ Vorwärts " wieder
von einem Siege der Sozialdemokratie reden . — Graf Reventlow

hat ganz recht , wenn er sich gegen die Entstehung von Mischrassen
Ivendet ; waS bei solcher Rassennüschung herauskommt , sieht man in
Südamerika . Herr Bebel hätte sich seine Anspielungen sparen können ; er

weiß ganz gut , daß wir die entschiedensten Gegner der Tiergarten -
nfischung ( Heiterkeit ) sind , die auch bei der Einweihung des neuen
Domes sich sehr in den Vordergrund drängte . War doch der Teppich
der Kaiserloge von einer jüdischen Firma geliefert . ( Heiterkeit . )
Herr Bebel sollte wissen , daß die Namen auf „ ow " — „ au " durch -
aus deutschen Ursprungs sind ; es war also deplaziert , daß er von
der etwaigen slawischen Abstammung des Grafen Reventlow sprach .

Abg . Heine ( Soz . ) :
Auf die Ausführungen meines Vorredner ? , des Vertreters der

langschädligen echtgermanischcn Edelrasse ( Heiterkeit links ) , will ich
mich nicht iveitcr einlassen . ( Rufe rechts : V. d. St . ! ( Verein deutscher
Studenten . ) )

Der Reichskanzler mag sich seiner Sorge um die

Revisionisten entschlagen . Wenn einer sich einer Partei aus lieber -

zeugung angeschlossen hat , wenn er für ihre Sache eintritt auS

Interesse für die Fraktion , dann läßt er sich gegen die Partei durch
nichts erbittern , weder durch tatsächliche pcrlönliche Vorkommnisse ,
noch durch ein so durchsichfiges Manöver von der anderen Seite .

( Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Die Herren unter uns , deren

sich der Reichskanzler annehmen möchte , wissen selbst sich ihrer Haut

zu wehren . So viel ich übrigens weiß , gibt es »ntcr »icinen Partei -
genossen , was den Grafen Bülow , sowohl seine Person wie sein Urteil

anlangt , nur eine Stimme . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Wir haben allerdings Sehr richtig ! gerufen , als von der Willkür

der Regierung gegen die Polen die Rede war . Der Herr
Reichskanzler hat über die Begeisterung für die Polen gespöttelt . Er

ist da tatsächlich fast um ein halbes Jahrhundert zu spät gekommen .
Mir begeistern uns durchaus nicht ftir die Polen , aber der Deutsche
will Gerechtigkeit auch gegenüber den anderen Nationen , weil das

veutsche Art ist und weil wir aufhören würden , Deutsche zn sein ,
wenn wir diese Gerechtigkeit nicht hätten . Aber auch abgesehen von

dieser Frage handelt es sich um unser eigenes Interesse . Sonst heißt
es doch immer : Wir kennen keine Polen , wir kennen nur deutsche
Untertanen polnischer Zunge . Auch für uns heißt es : Dun res

LAiwr , denn es handelt sich um das Wesen der deutschen Rechtspflege .
Glaubt der Herr Reichskanzler , darüber durch ein Zitat hinwegzukommen ?
Nein ! Es handelt sich um die Sicherheit des Deutschen Reiches im

Innern ; denn was dem einen heute passiert , kann uns morgen

passieren . Wenn der Reichskanzler weiter darüber klagt , daß die

Deutschen im Auslande zu leicht ihre Nationalität aufgeben , so ist

das leider wahr . Woher kommt das ? Wenn das Wort „ c i v i s

eermanus sum " für ihn das stolze Bewußtsein bedeuten würde ,

,n der Heimat kein Untertan zu sein , sonder » ei » freier , selbst -

bewußter Staatsbürger , so würde er nicht fo leicht seine Nationalität

aufgeben . ( Sehr richttg ! links . ) � �
«cb habe eigentlich das Wort genommen , um unsere Rcsolntton

betreffend die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers zu be -

aründen In der Budgctkommission sind merkwürdige Dinge über

den Babnbau im Lande der Herero zutage getreten .

Die Budaetkonnnisfion hat ja den Ministern etwas die Zahne gezeigt

und mit großer Energie — den Ausdruck Indemnität gefordert . Tie

Reaienlna bat sich bereit erklärt , im Notfalle auch dieser Form zn

genügen - wie man etwa einem unartigen Kinde bestätigt , daß eS

artig ist' nur um es zu beruhigen . ( Helterreit . ) Das ist eine

Stellung , die man seriöserweise gar nicht charakteristeren kann . Da »

beste darüber schreiben die „Lustigen Blätter " in der Geschichte vom
Michel und dem schlagfertigen Manne : Michel bekommt von
dem schlagfertigen Manne eine ungeheure Maulschelle . Da
verlangt er , derselbe solle ihn um Indemnität bitten . Der
schlagfertige Mann ist dazu bereit ; aber Michel verlangt weiter
das Versprechen , daß der schlagfertige Mann ihn auch im Wieder -
holungsfalle um Indemnität bitte ; und der schlagfertige
Mann verspricht , ihm ganz gewiß wieder einmal eine
Ordentliche runterzuhaucn ( Große Heiterkeit ) und ihn dann auch
wieder um Indemnität zn bitte ». Danach ist Michel sehr befriedigt
und erklärt die Ohrfeige für nicht empfangen . ( Große Heiterkeit . )
Das

_ ist sehr lustig für den Leser des Witzblattes , aber sehr
traurig für den , der es mit der Würde der deutschen
Volksvertretung ernst nimmt ! Den iimeren Grund dieser Erscheinung
hat in der Budgetkommission ganz treffend Singer charakterisiert :
man streite eigentlich nur theoretisch , da ein Verantwortlichkeitsgesetz
fehle . § 17 der Reichsverfassung bestimmt , daß zur Gültigkeit der
Anordnungen und Verfügungen des Monarchen die Gegenzeichnung
des Reichskanzlers erforderlich ist , der damit die Verantwortlichkeit
übernimmt . Jetzt erklärt der Reichskanzler , er übernehme die Ver -
antwortlichkeit , und damit ist das Verfahren ans . Aber diese
Erklärung sollte doch das Verfahren er st einleiten , statt es zn
erschöpfen ! Wenn meine Freunde , die angeklagten Redakteure , es
auch so bequem hätten , daß sie nur zu erklären hätten , die Ver -
antwortlichkeit zu übernehmen , so wäre ich sehr zufrieden ; das würde
mir die Verteidigung sehr erleichtern . Die Mehrheit mag heute eine
Handlung des Reichskanzlers noch so scharf mißbilligen , sie für noch
so verfassungswidrig erklären , sie kann nach seiner Erklärung , daß
er die Verantwortlichkeit übernehme , nicht das mindeste tun .
Der Staatsrechtslehrer S e h d e I erklärte infolgedessen mit einem
gewissen Recht , daß eine solche Erklärung des Reichskanzlers eine
Phrase sei . Soll der Artikel 17 der Reichsverfassnng nicht eine
Phrase bleiben , soll die Volksvertretung nicht verurteilt sein , eine
nichtige lächerliche Rolle zu spielen , so muß die Verantwortlich -
kcit des Reichskanzlers nach ihren Grenzen , und die Art des Ver -

fahrens , in der der Reichskanzler zur Verantwortung gezogen werden
kann , näher bestimmt werden . Das sprachen schon bei der Schaffung
der Reichsverfassung die Wortführer der Mehrheit in ganz trefflichen
Worten ans . Der Umfang der Ministerverantwortlichkeit darf
sich nicht beschränken auf die Handlungen des Monarchen , die der

Minister gegenzeichnet , sonder muß sich auch aus seine Unterlassungen
erstrecken . Die schwedische und norwegische Verfassung bestimmen ,
daß der Minister nur dann seiner Verantwortlichkeit enthoben ist ,
wenn er dem Monarchen kräftig Vorstellungen ge -
macht hat . Stellen Sie sich einmal vor , daß der Reichskanzler
vor den Kaiser trete und ihm kräftige Vorstellungen machte . ( Heiter -
keit links . ) Das wäre keine Degradation des Reichskanzlers ,
und die theoretische Möglichkeit eines solchen Vorganges können
Sie gar nicht abstreiten . ( Große Heiterkeit . ) Die Verantwortlichkeit
für gegengezeichnete Akte konnte genügen zu einer Zeit , wo es ein
oder zwei Residenzen gab , der verantwortliche Minister stets bei dem

Fürsten war und wußte , was der tat und wollte . Das hat sich sehr
geändert , seit wir im Zeichen des Verkehrs leben . Da haben wir

Rcsidcnzc » an allen Ecken und Enden , Wintcrrcsidcnzcn , Somuier -

rcsidcnzcn , Jagdschlösser , eigene Jagdschlösser , fremde Jagdschlösscr ,
Kriegsschiffe und Salonwagen . ( Stürmische Heiterkeit . ) Von überall
wird regiert , einen festen Punkt , ans dem die Regierung basiert ,
gibt es garnicht mehr , schon aus räumlichen Gründen kann der

Kanzler nicht immer gegenzeichnen . Da aber doch jemand die Ver -

antwortung für den unverantwortlichen Monarchen übernehmen muß ,
muß der Reichs �anzlerauch die nichtgegengezeichneten
Akte des Monarchen verantworten . Daß er nur im Falle
seiner Gegenzeichnung eintrat , konnte genügen , als man an das

schriftliche Regieren gewöhnt war , als die Urschrift im Staats -
archiv aufbewahrt wurde , als — wie es in der sächsischen Ver -

fassung heißt — eine nicht kontrasignicrte Unterschrift des Monarchen
als erschlichen gelten konnte . Aber jetzt sind wir ans dem Stadium
des schriftlichen Rcgierungsvcrfahrens in das Stadium des heute so
beliebten mündlichen Verfahrens oder höchstens tele -

graphischen Verfahrens ( Heiterkeit ) eingetreten : mündliche Willens -

änßerungen . Tischreden , Nachtischreden , Aeußerungen zu in -

ländischen und ausländischen Bürgermeistern , Superintendenten ,
Ansprachen an Truppenteile , die oft sogar in zwei bis drei Versionen
umhergehen und den offiziösen Journalisten Anregung und Kümmernis

verursachen, Telegramme an Fürsten , Admirale , Generale , Kapitäne ,
evangelische und auch katholische Professoren , Vereine usw . Der

Reichskanzler sprach heute vom „ Boercnrummel " . Bekanntlich hatte
aber die Geschickste zwei Episoden . Ich weiß nicht , auf welche
Episode dieses Wort sich bezogen hat , ob auf ein Telegramm oder
eine andere Episode . ( Sehr gut ! und große Heiterkeit links . )

Aber ich will mich gar nicht auf die Kritik einzelner Telegramme ein -
lassen , für meinen BeiveiS genügt die bloße Möglichkeit , daß etwa in einem

Telegramm Angriffe gegen den Reichstag oder Beleidigungen gegen
einen bedeutenden Teil des Volkes vorkommen können . Ob sie vor -

gekommen sind , überlasse ich Ihnen zu beurteilen . ( Heiterkeit . ) Man
könnte einwenden , daß aus diese Weise der Reichskanzler gezwungen
würde , Handlungen zu vertreten , die er nicht hätte verhindern
können . Aber wenn er irgend eine Handlung nicht billigt oder

nicht vertreten kann , hat er Mittel und Wege genug , das der

Oeffentlichkeit knndzntun . Er kann vor allem seine Entlassung
nehmen , dann wird kein Mensch ihm etivas anhaben können . Aber

warum sollte denn nicht auch ein Reichskanzler erzieherische » Einfluß
auf de » Monarchen ausüben können ? ( Heiterkeit . ) Das scheint mir

gerade ein Teil der Aufgabe eines leitenden Ministers zu sein , und
lv e n i g st e n s theoretisch kann man Erfolge aus diesem Ge -
biete nicht für unmöglich erklären . ( Heiterkeit . ) Tut er aber nichts ,
um die Verantlvortung abzulehnen , so ist es ganz in der Ordnung .
daß man ihn auch verantwortlich macht .

Selbstverständlich muß die Verantivortlichkeit auf wirkliche
politische Handlungen beschränkt werden . Der Geschmack
oder sein Gegenteil ist etivaS rein persönliches , ebenso wenn der

Landesherr sein persönliches religiöses Bekenntnis als solches oder

seine Zuneigung oder Abneigung gewissen Personen gegenüber aus -
drückt ; das sind alles Privatsachen . Aber dieses Gebiet

wahrer Privathandlung würde sofort verlassen werden , wenn solche

Ausführungen bestimmt oder auch nur geeignet wären , dasStaats -

Wesen zu beeinflussen , sei es in seiner äußeren oder
in seiner inneren Politik . Es handelt sich gar nicht um Recht oder

Unrecht solcher Aeußerungen , sondern lediglich um die Frage der

Vcrantwortlichkeit des Rcichskanzlerö . Dies wird nun teils nach
dem Inhalt , teils nach der Art der Emendation der Aeutzerung zu
beurteilen sein . Was in einem P r i v a r b r i e f geäußert lvird , muß
anders beurteilt werden , als lvas sofort durch ein ojfizicllcs Tele -

granim in alle Welt hinausgetragen wird . Wenn zum Beispiel der

Landesherr telegraphieren würde : „ Deine Frcnde ist meinr

Freude und Deine Trauer ist »icinc Trauer ( Große Heiterkeit . ) , so

könnte das eine rein persönliche Aenßernng sein , für die der Reichs -

kanzlcr keine Verantwortlichkeit hätte . Wäre ein solches Telegrannn
aber bestimmt , die Politik des Landes zu vertreten ,
oder wäre es auch nur dafür geeignet , so wäre es ein politischer
Akt . Lautete aber dieses Telegramm des LandcSherrn : „ Die Trauer
Deines Landes ist zugleich die Trauer meines Landes , so würde es

ganz evident sein , daß das eine politische Auslassung wäre . ( Große

Heiterkeit und Sehr richtig ! links . )
Sie können auch andere Beispiele nehmen . Aenßerungen des

Landesherrn über Kunst sind an sich seine Privatsache , sind diese

Aenßerungen aber bestimmt , die Mittel , welche der Staat für
Ku n st zlv ecke ausgibt , nach dereinen odcrnachder
anderen Richtung zu lenken , so läge eine politische
Handlung vor . Dasselbe gilt für religiöse Acnßerunge » .
Denn daran ist immer festzuhalten : Politische Handlungen sind
solche , die bestimmt oder auch nur geeignet sind , auf die politische
Lage einzuwirken . Das ist auch der Standpunkt , den die Judikatur
einnimmt . In dem k l e i n st e n Arbeitervereine werden
alle solche Aeußerungen als politische Handlungen aufgefaßt .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wieviel mehr , wenn der

Repräsentant eines großen Reiches , der kaiserliche Führer eines

großen Bundes solche Aeußerungen öffentlich tut .

Die Form der Haftung des Reichskanzlers kann immer
nur die Ministeranklage an einem Staatsgerichtshofe sein . Das
einzige Urteil , welches gefällt werden kann , muß das auf Eni -
f e r n u n g vom Amte sein . Denn ein Minister , gegen den die

Mehrheit des Hauses die Anklage , auf Pflichtverletzung stellt , kann
nicht länger im Amte bleiben . Daneben wäre vielleicht noch der

richterliche Ausspruch auf Unfähigkeit zur Bekleidung irgend eines
Amtes vorzusehen . ( Sehr richtig I links . Heiterkeit rechts . ) Man
wandte ein , diese Ministerverantwortlichkeit sei deshalb unstatthaft ,
iveil der Kanzler vom Kaiser ernannt würde . Dieser Einlvand

beweist gar nichts . Denn erstens sind die verfassungsmäßigen
Rechte des Kaisers nicht weniger diskutabel als die z. B. des Reichs -
tagcs . Die Rechte des Volkes aber werden alle Tage durch scharf -
machcrischc Projekte in Frage gestellt . ( Sehr richtig ! links . ) Der ganze
Einwand ist ja aber überhaupt nur der Ausbruch einer Buchstabenklügelei .
Laband erklärt , der Kanzler sei lediglich der Willensausdruck des

Reiches . Ein „ Willensausdruck " ist aber überhaupt unverantwortlich .
Diese törichte Auffassung fallt also überhaupt in sich zusammen . Die
Stelle in der Rcichsverfassnng bedeutet aber überhaupt nur , daß der

Kaiser den Kanzler ernenne , nicht etwa der Bundesrat . Das bedeutet

doch nicht , daß der Kanzler nicht abzusetzen wäre . Auch die Landesherren
ernennen ja doch die Beamten . Aber diese können jederzeit durch
einen Urteilsspruch für ihres Amtes verlustig erklärt werden .

Natürlich darf aber das Gericht nicht derselben Bureaukratie

übertragen werden , aus der der Reichskanzler hervorgeht und die
seine Interessen teilt . Denn sonst wäre wiederum der Angeklagte
und der Richter derselbe . AuS diesem Grunde wäre eS auch falsch ,
wie der Zentrumsantrag es wollte , diesem Gerichtshofe auch andere

Fragen , ivie z. B. die der Thronfolgen usw . zu überlassen . Solche
Sachen versteht das Reichsgericht am besten .

Ich bitte Sie daher , unsere Resolution anzunehmen . Es ist mir

allerdings sehr klar , daß mit unserer Resolution an sich noch wenig
getan ist . Selbst » wenn ein solches Gesetz publiziert würde , wäre

noch nicht alles getan ; papierene Gesetze bedeuten wenig . Nur , Ivo
der Wille , wo der Mut vorhanden ist , eine Macht auszuüben , hat
ein Gesetz Zweck . Auch ohne ein Gesetz Iväre es schon nicht so schlecht
bestellt , ivemi nur dieser Wille zur Macht im Volke vorhanden
wäre . Aber nach zwei Richtungen wäre ein solches Gesetz doch
wichtig , erstens als Mahnung an . die Volksvertretung ,
mit Eifersucht die eigenen Rechte und die des Volkes zu
wahren , zweitens als Warnung und als Erinnerung nach der
anderen Seite hin . ( Sehr richtig ! links . ) Die Bureaukratie ist
immer noch geneigt , sich durch einen gedruckten Buchstaben ziemlich
beeinflußen zu lassen , zumal ein Kanzler , der von sich selbst sagt ,
daß er die Verfassung stets in der Tasche trage . Wenn eine solche
Verfassung in der Rocktasche ihm täglich sagt , wofür er alles verant -

wortlich ist , und wie man ihn fassen kann , so würde der Kanzler
doch vielleicht manches verhindern . Aber das alles gilt nur unter
der Voraussetzung , daß das Parlament selbst sein Recht stets zu
wahren weiß . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Stadthagc » ( Soz . ) :

Der Reichskanzler beschwert sich über die Resolution in Stutt -

gart , die alle verständigen Leute auffordert , sich an der Befreiung
des russischen Volkes zn beteiligen . Wozu die Beschlverde ? Wenn
der Reichskanzler sich nicht zu den verständigen Leuten rechnet,� so

ist das ja seine Sache . ( Heiterkeit . ) Der Reichskanzler erklärte

heute wieder mit großer Emphase , daß keine Auslieferungen
stattgefunden haben . Ein bloßes Spiel mit Worten : es ist nicht aus -

geliefert , aber ausgewiesen und zwar über die russische Grenze aus -

gewiesen worden , was auf dasselbe hinausläuft . Ich bestreite , daß ein

Ausweisungsrecht besteht : aber selbst wenn es bestehen sollte , so ist die
Art und Weise , wie es ausgeübt wird , eine solche , die als Ver -

lctznng aller Grundsätze der Gerechtigkeit und Menschlichkeit bezeichnet
werden muß . So ist ein Arbeiter ausgewiesen worden , weil seine
Frau gegen die Bestimmungen des Mietskontrakts in der Küche
Wäsche gewaschen haben soll . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kratcn . ) Erst auf mehrmalige Reklamation ist die Ausweisung
zurückgenommen worden . Redner führt einen anderen Fall an , in

welchem ein seit Jahrzehnten in Deutschland ansässiger russischer
Arbeiter von seiner geschiedenen Frau als Anarchist denunziert und

ausgewiesen wurde , indem man gleichzeitig die Behörden in Oester -
reich , wohin er sich gewandt , auf ihn aufmerksam machte . So
stellen sich die Behörden souveräner Staaten unter Verhöhnung
der Landesgesetze den russischen Spitzeln zur Verfügung .
Man kann vielleicht als mildernden Umstand der Re -

gierung zubilligen , daß der Mann Schneider war : die

Schneider stehen ja seit langem im Rufe revolutionärer Ge -

sinnung ( Heiterkeit ) ; sie sind ' so blutdürstig , daß sie sich zuweilen
selbst mit der Nadel in den Finger stechen . ( Erneute Heiterkeit . Rufe
rechts : Au, au !)

Redner gibt eine Uebersicht über eine Reihe internationaler

Ausliefernngsverträge . Der preußische AuSIiefernngsvertrag steht
u. a. mit den vom Reich geschlossenen Meistbegünstignngsverträgcn
in Widerspruch . Schon das Interesse für Toleranz , für Gewissensfreiheit .
müßte das Zentrum veranlassen , den Abschluß dieser AuS -

liefcrungsverträge durch das Reich zu verlangen . Schon jetzt hat
das Reich die Frenidenpolizei in internationalen Verträgen für sich
in Anspruch genommen ; damit ist den Einzelstaaten jede Kompetenz
auf diesem Gebiet genommen . Wie mit dem Kontraktbruchgesetz ,
dem Ansiedelungsgesetz , so wird mit diesen noch bestehenden Aus -

lieferungsverträgen die Verfassung von Preußen durchbrochen . �
Mit seiner Verfolgung der Fremden ist Preußen in die

schlimnistc Barbarei zurückgefallen , aber im Barbarenlande hatte der

Fremde wenigstens das Recht , der Gewalt Gewalt entgegenzusetzen .
Heut nimmt der Staat für sich allein das Recht auf Brutalität
in Anspruch . Massenhaft werden ausländische Landarbeiter aus

Preußen ausgewiesen , nur weil sie wagen , auf der Jnne -
Haltung ihres Kontraktes durch die deutschen Gutsbesitzer zu bestehen .
Offiziell hat Rußland die russischen Landarbeiter gewarnt vor den

Bctriigercien der deutschen Agrarier . In den Städten sieht die

Polizei die Listen der Gelverkschaftsmitglieder durch , ob sie vielleicht
Russen oder Polen darunter findet . Auf der anderen Seite unter -
hält die preußische Regierung eine Nnmeuge ausländischer Spitzel in

ihren Diensten . „Lieb ' Vaterland , magst ruhig sein , viel Spitzel hast du

groß und klein . " ( Heiterkeit links . ) Wir fordern , daß man zugunsten
sämtlicher deutscher Erwerbstätiger den Fremden das Aufenthalts -
recht in Deutschland sichert . Gerade wenn Sie die preußische
Regierung für kulturell rückständig halten , müssen Sie dem polnischen
und unserem Antrage zustimmen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokratsn . )

Abg . v. Chrzanowski ( Pole ) :

Der Reichskanzler hat keine der von mir behaupteten Tatsachen
bestritten . Aber seine Erregung hat gezeigt , daß meine Anklage
gesessen hat . Die preußische Regierung schämt sich, vor der Welt zu
gestehen , daß man ein Kulturvolk ausrotten will ; und deshalb
greift sie zur Heuchelei . Die Sprache , die der Reichskanzler uns
gegenüber führte , beweist mir , daß von Humanität und Menschlichkeit
mit ihm nicht gesprochen werden darf , und daß ich ihn in der
richtigen Weise angefaßt habe . ( Beifall bei den Polen . )

Abg . Gröber ( Z. ) :
Eine Regelung des Fremdenrechtes scheint uns auch sehr

wichtig . Aber man muß sich auch an die richtige Adresse
wenden . Für jetzt sind nur die Landesregierungen zu -
ständig . Wenn Sie sich also mit Ihrer Resolution an die
Reichsregiernng wenden , so wäre das dasselbe , als wenn wir
unseren Tolcranzantrag der kgl . sächsischen Regierung Vorlegen
wollten . ( Heiterkeit beim Zentrum . ) Wenn Sie einen Initiativantrag
auf Kompctenzerweiterung einbringen , so sind lvir gern bereit , in
der Kommission darüber sachgemäß zu beraten , aber für Ihre jetzige
Resolution können wir nicht stimmen . ( Zuruf bei den Sozialdemo -
kraten : Ausflüchte . )

Präsident Graf Ballcstrcm : Ein schon vorher eingelaufener ,
dann zurückgezogener Vertagungsantrag wird wieder lebendig .
( Heiterkeit . )

Das Hans vertagt sich. Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr .
Fortsetzung der heutigen Debatte .

Schluß (!' /« Uhr .



Zweigverein Berlin .

Freitag , den 17 . März , abends 8 Uhr , in der Neue « Welt , Hascnheide 108 —114 :

ZuKerorclentl . General - Versammlung
aller im Zmeigverem Kerlia beschäftigten , im Verband orgauilierten Maurer .

Tages - Ordnung :
4 . Berichterstattung über die Verhandlungen in der Achtzehner - Kommission bezüglich des

neu abzuschließenden Tarifvertrages . 2. Diskussion . 3. Beschlußfassung über die Ver -

längerung des Vertrages . 137� *
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Verbandskollegen , in dieser Persamtniung zu

erscheinen� — Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Die regelmäßige Mitglieder - Versammlung der Zsklstslls

Triedriehsberg fällt dieser Versammlung wegen aus .
vi « VcrbainlBlvltiiiiHf . g. ?l . : E . Thons .

Vereinigung der Ammerer Deutschlands .
Bureau : Berlin C 54, Dragonerstr . 15, H. I. — Telephon : Amt III. Wr. 5028 .

Sonntag , den 19 . März , vormittags 10 Uhr , in den Jndustrie - Sälen , Benthstr . so :

Vvnssmmlung
cics Vereins cler Ammerer Berlins und Umgegend .

TageS - Ordnuna : t . Vereinsangelegenheiten . 2. Vortrag dcS Genossen Georg Davidsohn :
3, Diskussion . 4. Verschiedenes .

2S7/g vv « Varstand . I . A. : A. iuppenlatz . _

Der außergewöhnliche Beifall , den meine nachfolgend aufgeführten Spezialmarken in 1
weitesten Eaucherkreisen gefunden haben , veranlaßt mich , dieselben auch den Lesern dieser I
Zeitung zu einem Versuche bestens zu empfehlen . 2419 |

4,00 Mk,

Don Pedro .
London Docks
Fortuna II. .
La Epoca
El Precio
Vorstenld . II. Sortg .

2. 50 Mk.
3. 00
3. 50
3. 75
3. 80
4. 30 „

5. 00 Mk.
5. 00 .

Imperio ( Brasil ) . . 4. 50 Mk.
Welthandel . . . . .4. 50 „
Aurora . . . . . .4. 50 „
Krian ( Vorsteni ) . . 4. 50 ,,
El Morro . . . . .4. 80 ,
la Mexiko ( grau ) . . 5. 00 „

Zigaretten von 1. 00 Mk. per 100 Stück an . — Zigarillos von 2. 50 Mk. per 100 Stück an .
Auslührliche Preisliste gratis und franko .

AusschuB No. 50 .
Vorstenld . Pflanzer
Diploma . . . . .5. 00
National

. . . . . .
5. 00

Titania

. . . . . .
6. 00

Perla Mazicana ( grau ) 6. 00

Verkauf und Versand nicht unter 100 Stück von einer Sorte ; nach auswärts gegen Nachnahme
von 300 Stück an portofrei ; bei 1000 Stück 5 0/0 Rabatt

Reinhard Hellmieh E5 Beriiniv . 64
Kein Linden . — Eingang im Flur rechts — neoen Passage .

Jenensia - Käder
Brennabor - Räder

Teilzahlung ! Zwei Jahre Garantie !
Sozial , m, RC _ Sozial - Luxus - ™ Inn _
Räder � D3 ' ) mit Freilaus tUU . - ,

Gebrauchte Räder billig ! Bitte genau aus Hausnummer „ 23 " zu achten .

?3. kl. Groskurtb , » r. Münzstr. 23.

Tisebler - Terein zu Berlin .
E . H. 80 .

Eonnabeitd , den 18 . März , abends SVa Uhr , Melchiorstraße 15 :

Versammlung .
Tagesordnung : Vortrag deS Herrn Earl Stripp über Heinrich Heine

mit Ztezitationen ; Diskussion ; VereinSangelegcnheiten ; ein UnterstützungS -
gesuch. Ausnahme neuer Mitglieder . Gäste haben Zutritt .

Sonntag , den 23. April ( I . Osterfetertag ) , abends 6 Uhr , in Herrn
KliemS großem Saal : Humoristischer Familieuabeud zum Besten des
UnterstützungssondS , bestehend in Konzert . Theater des Paul Milbitz '
SchausPiel - EnfembleS und Ball .

Billetts a 30 Pf . sind in der Versammlung zu haben .
Der vorstand .

fieutsche Ketaliarbeiter -Cewerhsehaft
Versvaltangsstclle Berlin .

Bureau und Arbeitsnachweis : R o s c n t h a l e r st r. 57 .
(2. Eingang Gormannstr . 28. )

Veösfnet von g ' /, —S und 4 —8 Uhr Telephon III 1296 .

Am Souutag . den 19 . März , nachmittags S Uhr , findet im
Englische » Garten » Alexanderstratze 27c ( oberer Saal ) , eine

ftlonats - Versammlung
mit Frauen statt .

TageS - Ordnung :
1. Bortrag mit Rezitation über Anzengrnber von C. Stripp .
2. Diskussion und Gewerkschastlichcs . 280/6

Rege Beteiligung der Kollegen , deren Familienangehörigen , Freunde
Und Gimner erwartet Die Ortsverwaltung .

NB. Am Tonntag , den 16 . April 1995 , vormittags 10 Uhr , findet
die von uns arrangierte Urauia - Borstellung Taubenstrasie 48/49 statt .
Vorgeführt wird : „ Der Timplon und sein Gebiet " . Billetts a 60 Ps.
( mit Garderobe ) sind bei den bekannten Stellen erhältlich . _ D. O.

Heute Freitag abends 8' / , Uhr im Gewerkschaftshanse ,
« ngel - llfer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltnng .
Tonntag . den 19 . März , vormittags 19 Uhr . in den Andreas - Täleu ,

Andreasstr . 21 :

Bpanchen - Versammlung
der in der Kontor - und Ladeneiurichtungs - Branche

beschäftigten Kollegen .
Tages - Ordnung : 1. Wie wird der Tarifvertrag m unserer

Branche innegehalten ? 2. Diskussto ». _ 82/4
Um rege Beteiligung ersucht _

Der « mberufcr .

WM »es Bau-, Erd- nnd pertHiclra HüllsaMr
MseiDdS. ( ZaIMIe Berlia uad Ongepll

Telephon : Amt . IV Nr. 4493. — Verbandsbureau : Engel - Uscr 15, Zimmer 8.

Achtung, DachdeckerrHülfsarbeiter !

Tonntag , 19 . März , nachm . I Uhr , im Oesverkschaftshanac ,
Engel . Ufer 15 ( Saal VII ) -

_

WW " Versammlung ' MA
aller in Daehdeekereibetrieiien u. bei Daebdeckern beseb. Hisarbeiter.

TageS - Ordnung :
1. Welchen Nutzen bietet uns die gewerkschaftliche Organisafion ? 2. Dis »

kussion . 3. Verschiedenes . — Zahlreiches Erscheinen der Kollegen erwartet

�2/18 _
Die Ortsvorwaltung . I . A. : R. H e t b e m a n n.

Verband d. Hafenarbeiter
und ¥erw . Berufsgenossen Deutsehl . �»Äfio,,ft
Bretterträger md Brettschneider ,
Tonntag , 19 . März , vorm . piinktl . 19 ' / , Uhr . im lönigstadt - llaslao ,

Holzmarktstraste 72 :

stlitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Verlesung deS Lohntariss und Wahl einer Lohnkommission .
� . . e_ _ _ _ _ _o »,i »S »TitfttrtFimp rrpirpT ftPtf

2. Ver -
bandSangelegenheiten . ' s. Verschiedenes und Aufnahme neuer Mitglieder .

NB. Es ist Ehre und Pflicht , zu dieser Versammlung zahlreich und
- - - - Der Vorstand .tflnlllich zu erscheinen . 19/7

Das beste und beliebteste aller Hustenmittel
find die alibewährlcn , vorzüglich schmeckenden l777L »

K Spitzwegerichfaft - Bonvons .
erreichtes Gennh - und Linderungsmittel bei veralteten Katarrhen

der Lunge und der Lustwege . Nur allein echt bei

€ * iiAtav Belim , öS * *« ««. &'
Bisdorf . Hermannstratze 46.

in den neuesten Fa�ons
in b 1 a n und schwarz Kammgarn
2185L * und Cheviot .

L
Julius

indenbaum
Große Frankfurterstr . 141,

Ecke FrnchtstraBe .

Größtes Etablissement

des Ostens, Noriiostens u. Sliilostens .
Anerkannt reellste u. billigste Bezugsquelle .

' eslraubaus.
"gERU� *

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Fass - Abteilung : I,andshcrgcr Allee 11/13 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frleden - Strasse OS . T. VII. 1670 .

ünsre Original - Abzng - Flaschenblere in fast allen
Kolonialwaren - Handlangen . 1732L *

Radfahrer !

New Departure
Beste

Freilauf - Nahe

Macht das Radeln zum Tanz
Durch jede Fahrradhandlung zu beziehen .

Romain Talbot • Berlin C. AUein - Vertrieb für Deutschland .

Bade - Anstalten . . . H. Kaiisch
Bad Königstadt

Gollnowstrasse 41

Bad Landsberg
Landsbergerstr . 107

verabreichen

Dampf - and Rassische , Elektrische , I . ohtannln - ,
» » » Wannen - and alle medizinischen Bilder . • • •

Lieferant sämtlicher Krankenkassen . 1942L *

Enorm

billig
| ans foinstan Maaaatoffon [

gefertigte , nur hochmoderne , |
aufs gediegenste gearbeitete |
liochTorn�hm « Herren - [

Anzüge
IPaletotsI

deren sonstiger Wassprois
40 - 7 J W. ist , jetzt 18 —42 M 1

'
Gebrockanzüge iötzt23 —iZM, I
Herren - Hosen jetzt 7 —12 M.
verkauft täglich u. Sonntag |

| Dentaohea Voraandhaua ,
J &geratr . 0S, 1 Treppe .

H
eingetragene Genossenschaft mit bc-
schranfter Hastpflicht . Sonntag , den
26. März 1905 , vormittags 11 Uhr , zu
Berlin , im Saale dcS Genossenschafts -
Wirtshauses , Schreinerstr . 71 :

fierteorileDtl.lieneral?ersanii!iluDp
Tagesordnung : 1. Jahresrcchnung

und Geschäftsbericht sür 1903/1904 .
2. Bericht über die Revision (si 53
des Gesetzes ) . 3. Bcschlußsassung
über die Gewinn - und Verlust -
rechnung 1903/1904 und Entlastung .
4. Ergänzung des Aussichtsrates .
5. Festsetzung deS Gesamtbetrages .
den die Anleihen der Genossenschaft
nicht überschreiten sollen . Die Bilanz
und Gewinn - und Verwstrechnung
sind Prostauerstrasie Nr. 15, 1 Treppe
links einzusehen . Berlin , 15. März 1905 .
Bädereigenossenschaft Volksbrot , ein¬
getragene Genossenschaft mit be<
schränkter Hastpflicht . Der Vorstand :

August Bartow , Hermann Barr ,
Ouncker , Paul Hallensleben ,

876 Kollahn .

( Äroße Ketten 12 KL
1 ( DSaSttt , Unterd - N. zwei Aigen) mit

nerciiiigtcn « tuen Feder « »et
®» » » » Lnstla , » etU « 8. , prime *.

i strahe sS . Bteielifte toPenftei . Dielt .
V Dutrktnnunssfchrtidtn . J

Am 15. verloren " 90
goldene Remontoir - Tamenuhr .
0585 Nr. 889589 , Namen auf Cnvette ,
Kette mit BerlockS , Stetimerstratze —
Bellermannstraße . Gegen gute Be -
lohnung abzugeben bei Schneider ,
Culmslraße 32, Sonntags . 86b

I�ür 5 Pfennig
gegen Hautinfektion geschützt

ei » 4f4/ | ist man nur dann , wenn man

beim Rasieren den

anliseptisehen Raslerpinsel
für den einmaligen Gebrauch

_
verwendet .

_

Preis 5 IPfennifl .
Die unverletzte Verpackung
ist in Gegenwart des Kunden

zu öffnen und der Pinsel nach

dem Gebrauch zu entwerten .

Fabrik antiseptiseher Rasierpinsel o . m . b. h .

Engros - Vertrieb für Deutschland :

J. PfOChOWniMerlin SW. , Ritterstr. 51.

92/3

CARL SCHREIER .
Gröfites Spczial • Geschäft für

Küchen - Bedarfs - Artikel .

Kattptgesehäft : Berlin N. , Dalldorferstr . 20 .

Zweig -
geschürte :

N. Dalldorferstr . 2t .

„ Ackerstr . 23.

„ Veferanenslr . 2.

„ Schönhauser
Allee 182.

Garantie

Gesch .

Zweig

geschürte :

SO. Reichenborgor -
»traßo 15.

„ Eisenbahmtr . 42.
Rlxdorf :

Bergstr . 145.

für jedes Stück .

Prima idler - Emaille- Kochgesehlrr.

ßKOiütt . » itehiuri Paul Büttner , Berlm . Für dm Inseratenteil veraÄW . : Ttz. vlockt , Berlin . ZruS u. Verlag i Vorwärt » NuSdruSerki u. Kerlagscmjtglt Mwi Ziftger & So. . Verl « SW
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X. Keneralvtrsammlnng der Vereinigung der Maler ,
Lackierer, Anstreicher und Meißbinder Deutschlands .

Hamburg , 15. März .
Bormittags - Sitzung .

In den Vordergrund der Debatte trat die Stellungnahme , die
in der Matzregelungs - Unterstützungsfrage vom Vorstande eingenomnien
wurde . Berstnerseits wird weitgehende Ausgestaltung der besagten
Unterstützung gewünscht . Von derselben Seite wird ein Antrag ver -
teidigt , welcher die Uebernabme der Kosten , die der Berliner Filiale
durch die Feriengewährung der Beamten entstanden sind , auf die
Hauptkasse übernommen würden .

In dem Schlußwort wird von T o b l e r der General - Versamm -
lung empfohlen , die diesbezüglichen Anträge im Statut festlegen zu lassen .
Keineswegs würden auch immer die Taschen zugehalten . 129 000 M.
seien in der Berichtsperiode allein für Streiks ausgegeben . Darunter
rubrizieren für die ausständigen Bergarbeiter des Ruhrreviers 10 000 M.
Ferner wäre für die Zukunft zu empfehlen , die Statutenänderungen ,
ganz gleich ob vom Haupworstande oder von denen der Filialen ,
zugleich zur Veröffentlichung gelangen zu lassen . Manche Miß -
Verständnisse und unliebsame Vorkommnisse dürsten vermieden
werden . W e n t k e r verspricht sich von den verschiedenen Wünschen über
eine strengere Arbeitsteilung im Verbandsbureau keinen Fortschritt .
Yu beseitigen sind auch die Nebenkassen , die nun einmal bcdauer »

ltcherweise in verschiedenen Filialen noch existieren . Die vor -
erwähnten Anträge Berlins gehen an die Beschwerdekommission .

Redakteur Mark verteidigt die Stellungnahme in der Frage
der Maifeier , desgleichen Hillig die Form der technischen Beilage
des Vereinsorgans . Die Entlastung wird hierauf den verantwort -

lichen Körperschaften erteilt . Die Wünsche der Delegierten auf Aus -

gcstaltung des „ Vereins - Anzeigers " gehen an eine aus Link -
Berlin , Müller - Halle , ' K a u n e - Bremen . O e r t e l - Berlin und
Wehrmann « Hamburg gebildete Kommission .

Es folgt das Referat des Genossen U m b r e i t über den fünften
Gewerkschaftskongreß .

Man einigt sich auf eine Vertretung je eines Mitgliedes des
Borstandes resp . der Redaktion und bestimmt zur weiteren Ver -

tretung Zimmermann - Frankfurt , S t r e i n e - Dresden und
K a u n e - Bremen .

NachmittagSsitzung .
Die Diskussion über die gegebenen Berichte wird eröffnet .
Als erster Redner tadelt S p e r l i n S k i - München die oft grobe

Schreibweise des Haupworstandes und hebt spezielle Fälle aus
München hervor . Nagel - Mannheim schildert die Fluktuation der
Mitglieder in den großen Filialen gegenüber den kleineren . Man
inüste dahin zielen , daß pro Kopf der Mitgliederzahl das Vermögen
der Vereinigung steigt ; denn die Summe von 10 M. pro Mitglied
sei entschieden zu gering . Redner geht ferner auf die Auflösung der

Filiale Ludwigshafen ein . Müller - Leipzig lobt die Schreibweise
des „ Vereinsauzeiger " im allgemeinen und ersucht , demselben mehr
Situationsberichte zukommen zu lassen . M i e tz - Berlin kritisiert
die Handlungsweise des Vorstandes bei einer Verweigerung
einer Unterstützung eines gemaßregelten Kollegen . Leinert -

Hannover nimmt Veranlassung festzustellen . daß die Auf -
lösung der Filiale Ludwigshafen von den dortigen Kollegen selbst
verschuldet sei . In dem Flugblatt , das die Ludwigshafener an samt -
liche Filialen gesandt , seien viele unrichtige Stellen zu verzeichnen .
Reich - Königshütte hebt hervor , daß der „Vereinsanzciger " hinter
den anderen großen Gewerkschastsblättern stehe . Wichtige Tages¬

fragen berühre er gar nicht , wo andere Blätter dies in genügender
Weise tun . Den Antrag Frankfurt a. M. auf achtseitiges Erscheinen
des VereinSorganS finde er sympathisch . Knauf - Frankfurt a. M.
bedauert , daß dem Beschluß der vorigen Generalversammlung in
Berlin betreffs der Verschmelzung der einzelnen Filialen in einem

Lohngebiete nicht Rechnung getragen sei . Von H u ß - Stuttgart und

einigen anderen Delegierten wurde die technische Beilage zum „ Ver -

einsanzeiger " einer Kritik unterzogen und gewünscht , daß der Vor «

stand und die Redaktion Sorge tragen mögen , befähigte Mit -
arbeiter aus den Kreisen der Mitglieder zu werben . R ö ir n -

Hamburg wünscht , daß größere Streiks , ivie die in Crimmitschau .

Bergarbeiter im Ruhrgebiet von feiten der Hauptkasse
nrehr unterstützt werden mögen . F l e m m i n g - Charlottenburg tritt

dafür ein , daß bei vorkommenden MaßregelungSsällen mehr m die

Kasse gegriffen und das bureaukratische Gefühl hintangestellt werden

möge . Gegenüber anderen größeren Gewerkschaftsblättern , die drei -
und vierfach mehr an Geldkosten aufwenden , könne man mit Recht
betonen , daß unser Blatt gut redigiert werde . Redner wendet sich
weiter gegen einige Ausführungen von Knauf - Frankfurt a. M.

M a r k - Hamburg legt dar . daß nach den heuttgen Verhältnissen in

der Redaktion nichts Besseres erzielt werdenpönne . Er wünscht ferner
bei Lohnbewegungen fchnellere Berichterstattung . Bon Äaune -

Bremen wird daS Halten der Parteiprcsse empfohlen . Einige Dele -

gierte , die noch sprechen , kritisieren mehr oder weniger die Arbeiten

des Vorstandes und treten für eine Berbessening der technischen Bei¬

lage zum „ Vereinsanzeiger " ein . Sodaim wird die Debatte bis auf

Mittwoch früh vertagt . _

Lokales .
Aus der Stadtverordnctcn - Bersammluog .

Die Tribünen waren gestern wieder einmal schon vor

Begiuu der Sitzung voll besetzt . Auf der Tagesordnung
standen außer der Fortsetzung der Etatsberatung ein paar

Gehaltsvorlagen . Das war für die Interessenten Grund

genug gewesen , die Tribünen bis auf den letzten Platz zu

füllen . Gemeindeschullehrer und andere Beamte bildeten das

Gros der Zuhörer .
Ueber die eine Gehaltsvorlage referierte als

Ausschußberichterstatter Herr Wallach , und für den Ma -

gistrat sprach hierzu Herr Oberbürgermeister Kirsch n er .

Beiden sah man es sozusagen an , wie sie den Daumen auf

den Beutel der Stadt drücken . Herr Kirschner besonders

sprach mit der Eiseskälte , die ihm so gut gelingt , wenn er

über die „ Unzufriedenheit " der Beaniten und Arbeiter der

Stadt klagen muß . Als Herr P e r l s ( Neue Linke ) einige Worte

zugunsten der S t e u e r e r h e b e r sagte , erwiderte Herr

Ktrschner , man müsse ftirchten , durch größere Aufbesserungen
die Unzufriedenheit anderer Beamten zu erregen . Das war

der Grundton , auf den von dort aus die Debatte gestimmt
»vurde . Der schlecht bezahlten Bureaubeamten , speziell
der völlig zu kurz gekommenen Bureau - Hülfsarbeitcr ,

nahmen sich Herr P r e u ß ( Sozial - Fortschrittler ) und

unser Genosse Singer an . Singer hielt dem Magisttat

vor . daß in der Vorlage mehrfach auf die Ungunst der Wirt -

schaftlichcn Verhältnisse , auf die Teuerung usw . hingewiesen
werde , hier aber scheine . man dieses Argument vergessen zu haben .
Als Herr Kirschner in seiner Erwiderung von einer der in Be -

tracht kommenden Beamtenkatcgorien sagte , ihr Posten sei ein

„ außerordentlich begehrenswerter " , erklang aus der Gruppe
der Jacobi . Sachs usw . ein eifriges „ Sehr richtig I " Ob die

Herren Wohl mit den Inhabern der „außerordentlich begehrens¬
werten " Posttn tauschen würden ? Auch die Bezahlung der

Markthallen - Beamten , . die von unserem Genossen

H i n tz e als zu niedrig bemängelt wurde , erschien Herrn

Kirschner und semm »Sehr richtig "- Rusem als vollkommen

ausreichend .

Die Lehrerbesoldungsvorlage wurde abgesetzt , und man
wandte sich dann der E t a t s b e r a t u n g zu . Die sozial -
demokrattsche Fraktion gab diesmal dem Vorsteher keinen

Anlaß , sich über sie zu ärgern und seinen Rede

beschränkungs - Versuch zu wiederholen . Erörterungen
knüpften sich nur an den Armen - Etat und an den

Heimstätten - Etat und Herr Langerhans ließ die Redner ge¬
währen . Debattelos erledigt wurde z. B. auch der ganze
Waisenetat . Hoffentlich wird der Magisttat recht bald bei
anderer Gelegenheit genöttgt , über die in der Waisenpflege
und Fürsorge - Erziehung herrschenden Zustände Rede und Ant -
wort zu stehen . Beim - A r in e n e t a t bemängelte Genosse
Tolksdorf die geringe Höhe der Unterstützungen und

führte als Beispiel einen allerdings sehr schlimmen
Fall an . Zum Heimstätten - Etat hatten unsere
Genossen beanttagt , die beabsichttgte Erhöhung des

Pflegesatzes nicht zu genehmigen . Genosse Wehl be -

gründete diesen Anttag , indem er ausführte , daß die Heim -
stätten mit von großer Bedeutung für die Bekämpfung der

Lungenleiden seien . Herr Langerhans erklärte das in

seiner temperamentvollen Art für „absolut unwahr " . Der
alte Herr ist gleichfalls Arzt , aber Arzt der allerältesten
Schule . Genosse Wehl spielte in seiner Antwort darauf
an , daß Herr Langerhans seinem Grimm gegen die neue Heil -
Methode auch in Ausschüssen und zwar dort in noch
drastischerer Form Luft zu machen liebt . Aus diesem Aerzte -
duell ging nicht Herr Langerhans als Sieger hervor , aber er

hatte wenigstens die Genugtuung , daß der Antrag der Sozial -
demokraten abgelehnt wurde .

Was die Bahnhofswirte schmerzt . Der sechste Verbandstag des
Verbandes deutscher Bahnhofswirte ist heute im Hotel Prinz Albrecht
eröffnet worden , nachdem gestern abend schon ein Empfang der

auswärtigen Teilnehmer im „ Spatenbräu " stattgefunden hat . Dle
heutigen Verhandlungen wurden von dem Leiter der Versammlung ,
Herrn Pohl - Berlin , mit einem Hoch auf den Kaiser und den Minister
der öffentlichen Arbeiten eingeleitet . Der Eisenbahnminister
v. Budde hat in einem persönlichen Schreiben bedauert , wegen dienst -
licher Verhinderung den Verhandlungen nicht beiwohnen zu können
und wünscht den Beratungen besten Erfolg . Anwesend sind etwa
000 Bahnhofswirte aus allen Teilen des Reiches . Unter anderem
will der Berbandstag eine Verdeutschung der Spcisenkarten in Bahn -
Hofswirtschaften herbeiführen und damit den übrigen Gastwirten
ein Beispiel zur Nachahmung geben . Unter den vorliegenden An -
trägen ist besonders folgender aus Berlin gestellter intereffant :
„ Warum wird den deutschen Bahnhofswirten an ihren Ehren -
tagen nach langjähriger treuer Pflichterfüllung und aus Anlaß
besonderer Leistungen beharrlich jede staatlicheAnerkennung
versagt , während ihr die Angehörigen anderer Berufe stets teilhastig
werden . "

Hoffentlich fällt nunmehr gelegentlich auch für einen Bahnhofs -
Wirt ein Allgemeines Ehrenzeichen ab. Die Bevormundung , welche
die Bahnhofswirte sich in politischer Hinsicht gefallen lassen müssen ,
scheint von den Herren ganz in der Ordnung befunden zu werden .

zwingen . Wer noch nicht ganz dem Umsturz verfallen ist , dem muß
ein Grauen befallen , wenn er sieht , daß auch die letzte Stütze der
Ordnung von heute zu wanken beginnt .

Ueber Gärungen in der Berliner Schutzmannschaft

weiß die „ Berliner Beamten - Zeitung " allerhand zu melden . Nach
einer Zuschrift aus ihrem Lesertteise zirkulierte bei den Wacht -
m e i ste r n sämtlicher Dienststellen ein Schreiben , worin in knappen
aber durchaus wahrheitsgemäßen Zügen die wenig erfreuliche Lage
der Wachtmeister geschildert worden ist . Das Zirkular , das mit
den Worten „ Das Komitee " unterzeichnet war , forderte die
Beamten zum einmütigen Zusammenhalten auf . Dies

Beginnen wurde von der Behörde mit Mißfallen aufgenommen ,
und es wurden alle Maßnahmen ergriffen , um dies in der Luft
schwebende Komitee zu ermitteln . Die Bemühungen hatten
keinen Erfolg . Da wußte man sich in eigenartiger Weise zu helfen ,
um das Ziel nicht zu erreichen . Kurzer Hand wurden von den

Hauptmannschaften mit geraden Nummern sechs Wachtmeister zum
Kommando bestellt , und es wurde ihnen bedeutet , daß man sie vor
den Untersuchungsrichter stellen würde , wenn der Atten -

täter , der hinter dem anonymen Komitee steckte , nicht der Behörde
überantwortet würde . Auch diese Kraftanstrengung war erfolg -
los , denn die sechs Wachtmeister der Hauptmannschaften mit den

geraden Nummern — ihre Kollegen von den ungeraden Nummern

hätten nichts anderes aussagen können — wußten beim besten
Willen nicht zu berichten , hinter welchem Ofen eigentlich das ano -

nyme Komitee steckte . Da nun aber die Behörde partout wissen
wollte , wer denn eigentlich die bisher so sorgsam behüteten Wacht -

meister zum einmütigen Zusammenhalten veranlassen wollte , so
geschah , wie die „ Beamten - Zeitung " weiter meldet , etwas , was

jenseits der Garantien einer unparteiischen Rechtspflege zu geschehen
pflegt . Die sechs zum Kommando bestellten Wachtmeister wurden
vor den Untersuchungsrichter zitiert und über diese Angelegenheit
— natürlich wieder erfolglos — vernommen . Also , fügt t «r Ge -

währSmann des Blattes hinzu , das Gesetz , vor welchem alle Preußen
gleich sind , macht mit den Beamten , die dazu berufen sind , die Aus -

führung der Gesetze zu überwachen , eine Ausnahme , und
nimmt ihnen das Recht , daS jedem Arbeiter zusteht ,
nämlich : über Arbeits - und Lohnverhältnisse seiner
Branche mit seinen Mitarbeitern sich zu besprechen .

Die „ Beamten - Zeitung " erörtert dann weiter die Ursachen
der Unzufriedenheit in der Schutzmannschaft und schreibt
über die Anstrengungen des Dienstes :

„ Wir und die Behörde wissen doch ganz genau , daß die Be -

schädigungen öffentlicher Gebäude und Denkmäler der Tat -

fache zuzuschreiben sind , daß . . und 400 Mann an der ctatSmäßigen

Zahl der Schutzleute fehlen . Diese Zahl verdoppelt sich , wenn

man bedenkt , daß ungefähr ebensoviel zu anderen Behörden be¬

urlaubt sind . Ferner kämen 500 Kranke in Betracht , so daß

gegenwärtig zirka 1300 Diann fehlen . Diese ? Manko bedeutet

aber eine bedeutende Verschlechterung der SicherheitS -

Verhältnisse in Berlin , denn wie heute die Verhältnisse liegen .

ist selbst im Tiergarten , wo sonst fünf bis sechs Patrouillen das

Terrain observierten , oft nur eine einzige vorhanden , mitunter

fehlt auch diese , was besonders in der Zeit von 12ft > bis SV6 Uhr

nachts von sehr folgenschwerer Bedeutung sein kann . Ueber die

Gründe dieses Mankos haben wir in dieser Zeitung uns oft

genug ausgesprochen . Anstrengend wie selten ein anderer

ist der Dienst der Berliner Schutzleute . . . Da nun schließlich
ein Keil den anderen zu treiben pflegt , so ist es doch nicht ganz

unerklärlich , daß ein von seinem Vorgesetzten in barscher , uu -

nötig harter Weise des öfteren angefahrener Beamter die -

selben Töne findet , wenn er daS Publikum , das ihm auf
den Straßen und in dem Revier überantwortet ist , zu

behandeln hat . "
Schließlich meint das Organ der Berliner Beamtenschaft :

„ Ist es denn wirklich ein Wunder , wenn soviel Zündstoff
vorhanden ist , daß da ein geheimes Komitee sich bildet , welches
die Kollegen zur Einigkeit ermahnt , und hat denn dieses Komitee

etwas verlangt , was den Gesetzen widersprechen und was auch
nur im entferntesten den Interessen des Dienstes zuwiderlaufen
würde ? "

„ Wer Wind säet , wird Sturm ernten " , heißt cS

am Schluß des beachtenswerten Artikels .

Der Kaiser nannte die Schutzmannschaft bei dem Jubiläum 1898

den stark eo Arvi . den er brsu. cht , um sich GMrfAm zu er .

Zulagen . In der Sitzung des Etatsausschusses am Mittwoch
wurde dem Oberbürgermeister Kirsch » er eine p e r s ö n -

liche pensionsfähige Zulage von 6000 Mark , dem
Staotkämmerer M a a ß und den beiden Stadtbauräten L. Hoff »
mann und Krause eine ebensolche Zulage von je 3000 M. b e -

willigt . Der Oberbürgermeister ist seit 16. Februar 1893 , Stadt -
kämmerer Maaß seit 28. April 1887 , Stadtbaurat L. Hoffmann seit
dem 1. Oktober 1896 und Stadtbaurat Krause seit dem 3. Juni
1897 im Amte . Die mit den erheblichen „persönlichen " Zulagen be -
dachten Herren müßten eigentlich den Lohnforderungen der Gemeinde -
arbeiter und unteren Beamten etwas sympathischer gegenüberstehen .

Ueber die Umzugstermine beim Wohnungswechsel gibt der

Polizeipräsident bekannt , daß der aiu 1. April d. Js . beginnende Um -

zug bei kleinen , aus höchstens 2 Zimmern mit Zubehör bestehenden
Wohnungen an demselben Tage , bei mittleren , aus 3 oder 4 Jim -
mern nebst Zubehör bestehenden Wohnungen , — da der 2. April ein

Sonntag ist , an welchem nach Z 3 des Gesetzes vom 30. Juni 1834 die

Umzugspflicht ruht , — am 3. April , mittags 12 Uhr , und bei großen ,
mehr als 4 Wohnzimmer umfassenden Wohnungen am 4. April , mit -

tags 12 Uhr , beendet sein muß .

Die neue gynäkologische Universitäts - Poliklinik der Charite ,
die unter der Leitung des Geheimen Medizinalrates Bumm steht , ist
gestern eröffnet worden . Sie ist der Hauptstation der gynäkologischen
Klinik angegliedert , in einem der schönen Neubauten , die aus gelben
Backsteinen am Alexander - Ufer für die ganze Klinik errichtet wurden ,
untergebracht und mit den neuesten wissenschaftlichen und tcch -
nischen Hülfsmitteln reich ausgestattet . Der Eingang zur gynäko -
logischen Klinik , die von 10 Uhr vormittags an bis etwa 1 Uhr gc -
öffnet ist , befindet sich jetzt nicht mehr in der Luisenstraßc , sondern am
Alexander - Ufer , in der Nähe der Sandkrugbrücke .

Warnung vor Ausstcllungsschwindlern . Zu den gewerbsmäßigen
Ausstcllungsunternchmcrn , die sortgesetzt bemüht sind , deutsche
Firmen gegen erhebliche Geldbeträge durch Inaussichtstellung wert -

loser — weil ohne allgemeinen öffentlichen Wettbewerb erworbener —

goldener Medaillen und Ehrendiplomr zur Beteiligung an zweifei -
hasten oder völlig nichtssagenden auswärtigen Ausstellungen zu be -

wegen , gehört auch der Agent S . Dobschiner , der z. Z. von London
aus wieder eine rührige Tätigkeit entwickelt . Die Gewerbetreibe » «
den werden gut tun , Anschreiben des Genannten betr . Ausstellungen
überhaupt nicht oder erst nach Erkundigungen bei den Ortspolizei .
behörden ( in Berlin bei dem Gewcrbe - Kommissariate S . W. ,
Krausenstraße 29 ) zu beantworten .

Erklärung . Der Vorstand der Neuen freien Volksbühne hat
an seine Mitglieder die Aufforderung gerichtet , den durch die Ber -
lincr Arbeiterschaft über die Philharmonie verhängten Boy -
kott bei der Schillerfeicr am Sonnabend den 22. April zu durch -
brechen . Aus einem Flugblatt , das die Neue freie Volksbühne in
dieser Angelegenheit verbreitet , könnte der Anschein entstehen , als ob

auch die Freie Volksbühne in dieser Frage die Anschauungen
des genannten Vereins teilt . Demgegenüber erklären Vorstand . Aus -

schütz und Obleute der Freien Volksbühne auf Vielsache An -
fragen das Folgende :

Die Leitung der Freien Volksbühne beschloß , auf den Antrag
der Verwaltung der Neuen freien Volksbühne ihr zu gestatten , auch
den Namen der Freien Volksbühne unter ihren Antrag auf Auf -
Hebung des Boykottes an die Lokalkommiffion zu setzen . Das Schrei -
ben der Freien Volksbühne lautete :

Wir , d. h. Vorstand , Ausschuß und Obleute der „ Freien Volks -
bühne " geben dem Verein „ Zicue freie Volksbühne " laut Beschluß
der Sitzung vom 2. Februar hiermit gern die Erklärung ab , daß
wir dem Antrag auf Aufhebung des Boykotts über die Philhar -
monie sympathisch gegenüber stehen und Ihnen die Ermächtigung
geben , unter Ihren Antrag an die Lokal - Kommission unseren
Namen zu setzen , da die sachlichen Gründe für diesen Antrag von
uns längst als berechtigt verfochten werden . Wir bemerken jedoch
ausdrücklich , daß wir , falls die Lokalkommission diesen Antrag
ablehnt , den bestehenden Boykott als zu Recht bestehend betrachten
und respektieren werden .

Der Vorstand der Freien Volksbühne
I . A. : G. Winklcr .

Den durch Fettdruck hervorgehobenen Schlußsatz hat Herr Nest in
dem an die Mitglieder der Neuen freien Volksbühne verbreiteten
Flugblatt fortgelassen . Aus diesem Satz ging aber gerade hervor , daß
die Freie Volksbühne in keinem Fall das Vorgehen der Neuen freien
Volksbühne billigt .

Der Vorstand der Freien Volksbühne
I . A. : G. Winklcr .

Das achtzehnjährige Dienstmädchen Bertha Habcrecht , das am
1. März seine Dienstherrin Frau Clara Broer in der Mittcnwaldcr -
stratzc 14 durch fünf Messersttchc verletzt hat , ist jetzt als geheilt aus
der Charite entlassen und nach dem Untersuchungsgefängnis gebracht
worden . Bertha Haberecht hat ihre Stimuie durch die Messerstiche ,
die sie sich nach dem Attentat beibrachte , fast verloren , sie kann in -
folge der Verwundung am Hals nur noch im Flüsterton sprechen . Es
sind nun Zweifel entstanden , ob nicht das Lesen von Schauerromanen
dem Mädchen den Kopf verdreht hat . Man hat eine große Menge
solcher Schundschriften bei ihm gefunden und es schloß sich von jedem
Verkehr aus , um sich nur dieser Lektüre hinzugeben . Die Unter -
suchung , die jetzt wieder aufgenommen wird , erstreckt sich auch auf
diese Seite des traurigen und schrecklichen Unfalls . Die schwerver -
wundete Frau Broer , die nach dem Ucbersall besinnungslos in ein
Krankenhaus gebracht wurde , befindet sich ebenfalls auf dem Wege
der Besserung . Die Aerzte hoffen, daß sie ohne dauernden Schaden
davonkommen werde .

Mord und Selbstmord ? Der 46 Jahre alte Tischler Friedrich
MaschinSky . der früher in Amerika eine Schneidemühle besaß ,
damit aber keinen Erfolg hatte , kam vor fünf Jahren nach Berlin
und heiratete ein Jahr später eine Arbeiterwitwe , die ihm vier
Kinder in die Ehe mitbrachte . Diese war glücklich , bis nach einem
halben Jahre der Mann anfing zu trinken und infolgedessen immer
nervöser wurde . In der Trunkenheit mißhandelte und bedrohte
Maschinsky seine Frau oft so schwer , daß sie sich vor ungefähr zwei
Jahren , nach der Gebutt eines Sohnes , von ihm trennte . Sie zog
nach der Bergmannstr . 2, während er bei einem Schwager ein Unter -
kommen fand . Die Frau ernährt sich seitdem durch Schneiden, .
Wiederholt nahm sie ihren Mann wieder auf , loeil er vom Trunk

abzulassen versprach. Aber die fluten Vorsätze hielten nicht lange stand .
Seit vierzehn Tagen wohnten die Eheleute wieder einmal zuiammen ,
während Maschinsky noch bei seinem Schwager gemeldet war . Am
Montag abend um 8 Uhr verließ er die Wohnung unter dem
Vorwande , meinem benachbarten Laden eine Feile kaufen zu wollen .
Weil das Wetter sehr schön war . hatte seine Frau nichts dagegen .
daß er seinen kleinen Sohn mitnahm . Seitdem ist MaschinSky mit
den , Kinde verschwunden. Weder in seiner Wohnung , noch bei seinem

Schwager hat er wieder etwas von sich hören lassen . Auch auf dem

Bau . auf dem er in Charlottenburg arbeitete , oder im Geschäft
seines Arbeitgebers ist er nicht mehr erschienen . Es Ivird vermutet ,
daß er außerhalb Berlins Selbstmord begangen und seinen Sohn
in den Tod mitgenommen hat . Der Vermißte ist mittelgroß und
blond und hat einen rötlichen Schnurrbart . Sein Sohn hat hell -
blondes kurzgeschorenes Haar und blaue Augen und ttägt ein hell -
graues Barchentkleid , eine hellgraue Krimmermiitze und schwarze

Knöpffchuhe .

. Die Kaffeebüchse als Tresor . Ein unerwartetes Ergebnis hatte
eim Nschlgßveijtcigcrung ia tel stÄtffchW Zum



Verkauf gelaugte die Wohnungseinrichtung einer Witwe W. , welche

schon seit Jahren Armenuntcrstützungen bezogen hatte . Die alten

verbrauchten Möbelstücke , sowie die primitive Küchencinrichtung
wurden zu niedrigen Preisen den bei der Versteigerung anwesenden
Händlern zugeschlagen . Unter den Küchenutcnsilien befand sich auch
eine Kaffeebüchse , in welcher sich noch ein geringer Vorrat an Bohnen
befand . Eine Handelsfrau nahm die Büchse und öffnete sie . Plötzlich
bemerkte die Händlerin zwischen den Bohnen blaues Papier , und
als sie dieses herauszog , hielt sie zu ihrem nicht geringen Erstaunen
einen Hundertmarkschein in Händen . Bei einer weiteren Revision
der Büchse wurden noch neun derartige Banknoten aufgefunden .
Der Gerichtsvollzieher beschlagnahmte das Geld , welches , ebenso
wie der Erlös aus der Versteigerung , der städtischen Armenpflege
zufällt .

Als Leiche anfgefunden wurde der Schüler Gerhard Behrens
aus Karlshorst , welcher seit dem 7. Februar vermißt wurde
und nach Angabe von Spielkameraden von einem fremden Manne

verschleppt worden war . Ein Gendarm fand gestern nachmittag
die Leiche in dem. Beyerschcn Eispfuhl , zwischen Karlshorst und

Friedrichsfeldc , woselbst der Körper aufrecht im Wasser stand . Der

Kopf befand sich etwa drei Zentimeter unter dem Wasserspiegel .
Spuren irgend einer Gewalttat wurden an dem Körper des Kindes ,
welches von der Mutter noch gestern nachmittag rekognosziert wurde ,
nicht entdeckt . Wenngleich die Möglichkeit , daß der Knabe vcr -
unglückt ist , nicht ausgeschlossen erscheint , wurde die Leiche bcschlag -
nahmt und nach der Leichenhalle des Rummelsburger Friedhofes
gebracht , woselbst die Leichenschau ergeben dürfte , ob ein Verbrechen
vorliegt .

Von einer Kraftdroschke überfahren und getötet wurde gestern
Abend um 9 Uhr der 19 Jahre alte Sohn Ernst des Pförtners Rose
aus der Lehrterstrahe Nr. . 36. Der Unfall trug sich ebenso zu wie der ,
dem vorgestern der Sohn des Oberpostassistenten Stahl in der Fidi -
zinstratze zum Opfer fiel . Der Knabe spielte mit mehreren Alters -

genossen vor dem Hause „Zeck " und lief rückwärts vom Bürgcrstcig
in den Kurs der Kraftdroschke . Das Warnungszeichen des Führers
hörte er nicht , und ehe das Fahrzeug zum stehen gebracht werden

konnte , war es über ihn hinweggegangen . Ein paar Häuser weiter
hielt die Droschke und brachte , nachdem die Fahrgäste , ein Ehepaar
mit seinen Kindern , ausgestiegen waren , den Verunglückten in Bc -

gleitung eines Schutzmanns vom 74. Revier nach dem Krankenhause
Moabi t. Bald nach der Ankunft war der Ueberfahrcne tot . Der
Wagen hatte ihm beide Beine zermalmt , und dazu kam noch eine Vcr -
letzung am Kopfe .

Vom Spiel in den Tob . Ein bedauernswerter Vorfall hat sich
gestern nachmittag gegen 2 Uhr an der Ecke der Köpnicker - und
Ohmstrahe ereignet . Dort spielte der elfjährige Sohn Willy des
Restauratcurs T a u s ch k e aus der Brückenstrahe 2 mit einigen
Altersgenossen und lief hierbei auf den Fahrdamm . In demselben
Augenblick kam ein Motorwagen die Köpnickerstrahe entlang , dessen
Führer öfter das Warnungssignal gab , da er in die Ohmstrahe ein -

biegen wollte . Der kleine T. war aber so in das Spiel vertieft , dah
er das Tuten vollständig überhörte . Er lief vielmehr direkt in das
Gefährt hinein . Trotzdem der Führer nun sofort bremste , konnte er
doch nicht mehr verhindern , dah die Räder des schweren Wagens
direkt über den Oberkörper des Kindes gingen . Die erlittenen Ver -
letzungen waren so schwer , dah es bereits auf dem Wege zur Unfall -
station v e r st a r b. Dem Führer des Motorwagens trifft offenbar
keine Schuld .

Ein dreister Einbruchsdiebstahl wurde in der Nacht zum Don -
nerstag in dem Konfektionsgeschäft von Georg Zander ,
Roscnthalcrstrahe 69 verübt . Schon vor sechs Wochen hatten
Einbrecher das Haus heimgesucht , waren aber damals nicht zum Ziel
gelangt . Diesnial schlugen sie von einem leerstehenden Zimmer aus
ein Loch in die Wand und stahlen von den erst kurz zuvor ein -
gegangenen neuen Frühjahrswaren für mehrere tausend Mark seidene
Blusen und ähnliches . Selbst zwei goldene Armbänder , die sie im
Schreibtisch vorfanden , verschmähten sie nicht . Tie Masse des ge -
stohlencn Gutes füllt etwa drei Schränke und wird eventuell auf die
Namen der Frau Jo r n o und des Fräulein Rieckenberg vcr -
setzt werden , da deren Jnvaliditätskarten gleichfalls abhanden ge -
kommen sind . Der Kassenschrank , der auch die tägliche Kasse enthielt ,
widerstand den Werkzeugen der Einbrecher . Es ist der Kriminal -
Polizei bisher nicht gelungen , der Diebe habhaft zu werden .

Feuerbcricht . Eine ganze Reihe Alarmierungen hatte die Wehr
in den letzten 24 Stunden zu verzeichnen . Nach der Mclanchthon
strahe 28 wurde sie gerufen , weil dort in einem Keller ein gröhercs
Feuer ausgekommen war . Ein Posten Stroh und anderes Pack
Material bot den Flammen überreiche Nahrung , so dah kräftig Wasser
gegeben werden muhte , um die Gefahr z « beseitigen . — Zwei weitere
Kellcrbrände mutzten dann in der Waldstrahe 44 und am Weiden

weg 89 abgelöscht werden . — In der Frankfurter Allee 18 hatten
Möbel und Decken in einer Küche Feuer gefangen , während am
Gartenplatz 7 Kleidungsstücke in einer Kabuse brannten . Die
Flammen konnten indes mit Leichtigkeit erstickt werden . — Nach
dem Georgenkirchplatz 14 wurde der erste Löschzug gerufen , weil dort
ein Gesims herabzustürzen drohte . Mittels einer großen mecha -
nischen Leiter wurde dasselbe wieder befestigt . — Die übrigen
Alarmicrungen , die noch aus der Eharlottenstrahe 31 und noch aus
einigen anderen Orten einliefen , waren durchweg auf ganz gering -
fügige Anlässe zurückzuführen .

Die Genossen Dr . Z e p l c r und Dr . B o r ch a r d t wiesen diesen

Spieherswndpunkt energisch zurück und geißelten den darin sich
offenbarenden kleinliche « Polizeigeist , an den man sich bei der

preußischen Regierung gewöhnt habe , auf deren Niveau der Magi -

strat einer großen Stadt jedoch nicht hinabsteigen dürfe . Einen sport -

lichen Arbeiterverein zu einem politischen stempeln zu wollen , sei ein

Zeichen vollkommener Unfähigkeit , das Wesen der Arbeiterbewegung

irgendwie zu verstehen , und führe in seiner Konsequenz zur gröb -

lichsten Verletzung der Rechtsgleichheit . Von den Mchrhcitsparteien
nahm niemand das Wort ; auch die Liberalen äußerten kein Miß -

fallen über die offensichtliche Zurücksetzung der Arbeiter — aber

Demokraten wollen sie sich trotzdem nennen .

Unsere Genossen werden bei einer anderen Gelegenheit auf diesen

Gegenstand zurückkommen .

Lichtenberg .
Gemcindewahl . Bei der gestern stattgefundenen Wahl der zweiten

Wählerklasse wurden insgesamt 182 Stimmen abgegeben . Die

bürgerlichen Kandidaten erhielten 166 Stimmen , unsere Genossen
16 Stimmen .

Mit den Verfehlungen des früheren Amtsdieners » nd BollzichungS -
beamten Gustav Herzfeld zu Lichtenberg hatte sich das Schwurgericht
des Landgerichts I am Mittwoch in einer bis nach Mitternacht
währenden Verhandlung zu beschäftigen . Die Anklage lautete auf
Amtsverbrechen , und zwar soll sich der Angeklagte in 24 Fällen
der Fälschung bezw . Vernichtung öffentlicher Urkunden und in 14 Fällen
des Betruges schuldig gemacht haben . Auf die Geschäftspraktiken
dieses Musterbeamten wurde in der Verhandlung ein grelles Streif -
licht geworfen . Die Geschworenen bejahten sämtliche Schuldfragen .
Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre sechs Monate Zuchthaus ,
der Gerichtshof erkannte auf ein Jahr sechs Monate Zucht -
haus , drei Jahre Ehrverlust und Aberkennung der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter .

Potsdam .
Als Baumfrevlcr stand anr Mittwoch vor der Potsdamer Straf

kammer der gutsituierte Obstziichtersohn Altenkirch aus Michendorf
bei Potsdam . In der Nacht zum 21. November v. I . hatte er , als

er aus dem Wolterschen Gasthof in Wildenbruch heimkehrte , aus
reinem Uebermut fünf junge Alleebäume abgebrochen . Der Staats -
anwalt beantragte gegen ihn drei Monat Gefängnis , weil nur sehr
selten einmal so ein Rohling gefaßt wird , obgleich derartige Taten
leider sehr oft vorkommen . Der Gerichtshof verurteilte Altenkirch zu
399 M. Geldstrafe eventuell 39 Tage Gefängnis .

Vermilidtes .

Gerichts - Zeitung .

Theater . Im Schilller - Theater - 14. ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) wird , wie bereits angekündigt , die bekannte

Tragödin Maria Pospischil am 21. , 22 . und 24. d. Mts . in Grill -

parzers „ Medea " die Titelrolle spielen . Der Vorverkauf für dieses
Gastspiel hat begonnen , die Abonnements - und Kassenpreise bleiben
die im „ Schiller - Theater üblichen . — National - Theater . In
der morgen Freitag stattfindenden Erstaufführung „ Das Glöckchen
des Eremiten " sind die Hauptrollen besetzt mit

Rado , Saccnr , den Herren Birrenkoven , Haberfelder ,

Lamberg . _

den Damen
Marsono und

/Iiis den Nachbarorten .

Charlottenburg .
In der Stadtverordneten - Versaminluug am Mittwoch standen

nach Erledigung der meisten Kapitel des Etats zunächst einige Peti -
tioncn zur Verhandlung . Unter diesen erwähnen wir die des Ver -

eins Charlottenburger Milchhändlcr , der eine Molkerei - Genosscnschaft

zur Lieferung einlvandsfreicr Säuglingsmilch errichten will und

hierzu um Ueberlassung eines geeigneten städtischen Grundstückes in

Erbpacht oder zum Ankauf unter günstigen Bedingungen bittet . Ter

Pctitions - Ausschuh beantragte Ucberwcisung der Bitte an den

Magistrat zur wohlwollenden Erwägung . Die Versammlung be -

schloß entsprechend dem Antrage des Ausschusses .
Weiter stand die Anfrage unseres Genossen Dr . Zeplcr be -

trcffs der Volksbadcanstalt auf der Tagesordnung . Zur
Begründung der Anfrage führte Dr . Zeplcr aus , der Arbeiter -

Schwimmklub Vorwärts habe bereits am 26 . August die Ueberlassung
der Halle für ein Schwimmfest am 15. Januar beantragt , sowie um

Ueberlassung der Halle an einem Wochentage zu Ucbungszwecken ge -
beten ; beides sei vom Magistrat ohne Angabe von Gründen abgelehnt
worden , vermutlich weil der Verein als Arbeiter - Vcrein ohne
weiteres nach dem berüchtigten Muster der Polizei als politischer
Verein angesehen werde . Ter Stadtrat Dr . Waldschmidt beant¬
wortete die Anfrage dahin , daß die Schwimmhalle durch ihre Ver -

gebung an drei Vereine bereits so überlastet sei , dah sie unmöglich

noch einem tveiteren Vereine an einem Wochentage zu Uebungs -

zwecken überlassen werden könne . Doch sei der wesentliche Grund der

Ablehnung des Gesuches allerdings der von Dr . Zepler angeführte

gewesen , daß man die städtische Schwimmhalle nicht
einem sozialdcmckratis chen Verein überlassen
könne . Der Oberbürgermeister S ch u st e H r u S spann diesen

letzten Mm weiter .

Versammlungsrecht . Polizei und Justiz .

Bekanntlich verlangt der Polizeigeist des preußischen Vereins -

gesctzes eine polizeiliche Anmeldung von Versammlungen nur dann ,
wenn diese entweder von einem politischen Verein veranstaltet wer -

den , oder wenn sie der Erörterung öffentlicher Angelegenheiten dienen

sollen . Um ganz sicher vor Scherereien zu sein , gehen unsere Partei -
genossen in Erfüllung der Anmeldepflicht oft viel weiter als sie es
bei sinngemäßer Auslegung des Begriffs „öffentliche Angelegen -
Helten " nötig haben . Wenn aber von vornherein feststeht , daß in
einer bestimmten Versammlung oder sonstigen Zusammenkunft
sozialdemokratischer Arbeiter an die Erörterung öffentlicher An -

gelcgenhciten gar nicht zu denken ist , dann ist nicht einzusehen , wes -

halb durch die Anmeldung einer solchen Versammlung man sich und
den Beaniten Umstände machen soll . So mag Genosse Hoch gedacht
haben , als er am 18. Mai 1994 die Parteigenossen , welche bei der

Stichwahl in Frankfurt - Lebus helfen wollten , nach den Arminhallen
einlud , um jedem Einzelnen mitzuteilen , um welche Zeit er sich in
den oder jenen Ort des Wahlkreises zu begeben hätte . Aber die
Polizei dachte anders . So wurde denn die vom Genossen Hoch ein -
berufene Versammlung , die gar nicht anmeldepflichtig war , wegen
nicht erfolgter Anmeldung durch die Polizei aufgelöst und das Lokal
unter Hinzuziehung eines sehr starken Aufgebots von Schutzleuten
geräumt . Eine Anklage wegen Ucbcrtretung des Bereinsgesetzes ,
die sich gegen Hoch und andere angebliche Leiter der Versammlung ,
sowie gegen den Wirt des Versammlungslokals richtete , war die
Folge des polizeilichen Vorgehens . Das Schöfsengericht verurteilte
die „ Uebeltäter " zu Geldstrafen und auch die Straflammer , von den
Verurteilten angerufen , kam zu einer Verurteilung Hochs und des

Restauratcurs Mielitz . Der Polizei genügten schon gewisse
äußere Merkmale , die für das Stattfinden einer Versammlung im

rechtlichen Sinne sprechen , um die Anmeldung für erforderlich zu
halten . Die Richter aber kamen zu der Anschauung , daß in der Per -

sammlung auch die Erörterung öffentlicher Angelegenheiten bcab -

sichtigt gewesen sei . Hoch hat — so sagten die Richter — ein Inserat
im „ Vorwärts " erlassen , worin unter der Ucbcrschrift „ Stichwahl in

Frankfurt a. O. - Lcbus " zu einer Besprechung eingeladen wird .
Die „ Besprechung " konnte sich nach Annahme der Strafkammer nur

auf die Wahl selbst beziehen . Daß nur Instruktionen über Wahl -
technische Arbeiten gegeben werden sollten , schien den Richtern nicht
glaubhaft , obgleich das Gegenteil durch keine Tatsachen bewiesen wer -
den konnte und Hoch als Einberllfer der Versammlung bekundete ,
daß er die Besprechung der Wahl oder sonst einer öffentlichen An -

gelcgenheit nicht beabsichtigt hatte . Das von den Verurteilten an -

gerufene Kammcrgcricht sprach dagegen den Grundsatz aus ,
daß nur der Wille des Einberufers , aber nicht
der Wortlauteincs Zeitungsinserates dafür be -

stimmend sei , ob öffentliche Angelegenheiten er -
örtert werden sollten . Habe der Einbcrufer diesen Willen

nicht gehabt , dann dürfe er nicht verurteilt werden . Hiernach hatte
die Strafkammer am Donnerstag nochmals über den Fall zu ent -

scheiden . Daß Hoch die Absicht Ijatte , öffentliche Angelegenheiten in
der Versammlung erörtern zu lassen , konnte auch in dieser Äerhand -
lung nicht bewiesen werden . Der Verteidiger , Rechtsanwalt
Heine , beantragte deshalb die Freisprechung , und die Ucbernahme
der Kosten der Verteidigung durch die Staatskasse , da die Angeklagten
ohne ihr Verschulden zu einem Prozeß gekommen seien , den sie ohne
Rechtsbeistand nicht führen konnten . — Ter Staatsanwalt machte sich
die Begründung seines Antrages auf Verurteilung verblüffend leicht .
Wenn man ein Inserat im „ Vorwärts " erläßt — sagte er — , dann
will man doch nicht nur Mitteilungen machen , sondern über die Wahl
selbst sprechen . — Tie Verhandlung endete mit der Frei -
sprechung der beiden Angeklagten . Dem Antrage , die Vcr -

teidigungskosten der Staatskasse aufzuerlegen , gab das Gericht nicht
statt , da , wie der Vorsitzende sagte , durch die Nichtschuld noch nicht die

Unschuld bewiesen sei .
So ist denn endlich , nachdem diese Angelegenheit viermal ver -

schiedene gerichtliche Instanzen beschäftigt hat , als Recht anerkannt
worden , was jedem , der weder polizeitechnisch noch zunftjuristisch
vorgebildet ist , von vornherein klar war : Wenn der Einberufer einer
Versammlung die Erörterung öffentlicher Angelegenheiten nicht beab -

sichtigt , dann hat die Polizei in der Versammlung nichts zu suchen ,
eine Anmeldung ist deshalb nicht erforderlich . Damit das festgestellt
wurde , mußten die Angeklagten aber erst viermal vor Gericht er -

scheinen und außer ihren Versäumnissen und sonstigen Umständen
noch die Kosten für den Anwalt tragen , den sie brauchten , um aus dem

Wirrsal polizeilicher und richterlicher Anschauungen einen Weg zum
klaren zweifelsfreien Recht zu finden .

Aus einer Molkerei . Bei einer Revision wurde der Kuhstall der
Molkerei von L u s ch in der Müllerstraße zu Berlin von �> em be -
amteten Tierarzt im unsauberen Zustande befunden . Auch die Kühe
waren nicht sauber . L. wurde deshalb vom Landgericht in zweiter
Instanz wegen Ucbcrtretung der Polizcivcrordnung vom 15. März
1992 zu einer Geldstrafe verurteilt . Das Kammcrgcricht vcr -
warf am 16. März seine hiergegen . iiigelegte Revision , indem es die

Polizeiverordnung für gültig erklärte , weil sie dem Schutze von
Leben und Gesundheit des Publikums diene .

Ein Polizeibeamtcr als Defrandant . Der Polizeiosfiziant
Rudolf M c n d e l hat in seiner Eigenschaft als kassaführender Be -
amtcr am Polizeiamt München II in den Jahren 1999 —94 an
Staatsgcbührcn die Summe von 4995 M. , 1452 M. Armenabgaben
und 61 M. Zustellgebühren unterschlagen , die diesbezüglichen Akten
und Urkunden beseitigt . Mendel , der ein Jahrcsgehalt von über 3999M .
bezog , war geständig . Das oberbayerische Schwurgericht verurteilte
den ungetreuen Polizeibeamten wegen fortgesetzten Verbrechens im
Amte unter Annahme mildernder Umstände zu 2 Jahren Ge -
f ä n g n i s und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter auf die Dauer von 5 Jahren .

Ein preußischer Deserteur , der schon seit längerer Zeit steckbrief -
lich verfolgt worden war , wurde kürzlich in einer Strafanstalt Däne -
marks entdeckt . Im vorigen Jahre wurde der aus Berlin stammende
Kellner Schneider , auch Rudi Werner genannt , der bei einem In -
fanterie - Regiment in der Provinz Posen diente , fahnenflüchtig . Er
hielt sich darauf monatelang in Berlin und anderen großen Städten
des Inlandes auf und lebte ausschließlich von Diebstählen . Seine
Spezialität waren Palctotdiebstähle in Restaurationen , Hotels und

Cafes . Als ihm in der Heimat der Boden zu heiß unter den Füßen
wurde , begab er sich ins Ausland ; in Kopenhagen wurde er von

seinem Geschick ereilt und wegen zahlreicher Spitzbübereien zu einer

längeren Strafe verurteilt , nach deren Abbüßung er an die in -
ländischen Behörden ausgeliefert wird .

Ueber Bord gestürzt . Der Dreimastschoner „ Hosianna " verlor
auf der Fahrt nach England im Ostseegebiet zwei Matrosen , die über
Bord stürzten und ertranken .

Marktpreise von Berlin am 15. März . Nach « suumemugeu b<3
fgl . Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,49 — 17,38 M. . mittel 17,36 - 17,34 M. . geringe 17,32 - 17,30 M.
Roggen **) , gute Sorte 13,79 —99,99 M. , mittel 99,99 —99,99 M. , geringe
99,99 —99,99 M. Futtergcrste *) , gute Sorte 16,49 —15,19 M. , mittel 15. 99
bis 13,80 M. . geringe 13,70 - 12,50 M. Haser *) , gute Sorte 16 . 29 - 15 . 59 M. .
mittel 15,49 —14,79 M. . geringe 14 . 69 —13,99 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,99 —39,99 M. speiscbohnen . weiße 59,99 —39,99 M. Linsen 69,99 —39,99 M.
Kartoffeln 19,99 - 7,99 M. Richtstroh 4,99 - 4,32 M. Heu 9,99 - 7,49 M.

Für ein Kilogramm Butter 2,89 —2,99 M. Eier per Schock 4,49 —2,39 M.
*) Frei Wagen und ab Bahn . **) Ab Bahn .

Wasserstand am 13. März . Elbe bei Aussig ff- 1,87 Meter , bei
Dresden ff- 9,88 Meter , bei Magdeburg ff- 2,62 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt ff- 2,49 Meter . — O d e r bei Ratibor ff- 3,78 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel ff- 5,35 Meter , bei Breslau Unter - Pegel ff- 9,64 Meter , bei
Frankfurt ff- 1,93 Meter . — Weichsel bei Brahemünde ff- 4,42 Meter . —
"

a r t h e bei Posen ff- 2,38 Meter . — N e tz e bei Usch ff- 1,52 Meter .

WitterniigSüberflcht vom 16 . März 1905 , morgens 8 Uhr .

Wetter - Proguosc für Freitag , den 17 . März 1905 .
Ziemlich warm , zeitweise heiter , aber veränderlich mit leichten Regen «

fällen und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterburcau .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Ansüetge .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Bauanschlägcr

O . Stelse
am 13. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 17. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Bartholomäus - Kirchhoses
in Weißensee , Falkenbcrgcr Weg,
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
113/9 vis l >etovoe «allung .

Am Dienstag , den 14. März
verstarb nach kurzem Leiden unser
Kollege , der Rohrlegergehülse

Fritz Benier .
Die Beerdigung findet am

17. d. M. , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Hedwigs -
Krankenhauses aus nach Nieder -
Schölihnusen , ZionSfirchhos , statt .
Msx Gienkc . Paul Schwarz .

Zentralverhand der Handels-,
Transport - u. Verketirsarbeiter

Deutschlands.
Verwaltungsstelle Berlin I

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser langjähriger Kollege ,
der Hausdiener

Mium Stange
am 15. d. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
_ Sic Beerdigung findet am
Sonnabend , den 18. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhoses in
Britz aus statt .
68/1 Die Ortsverwallung I.

1,25 ML
Album - « nd Lederwaren - Fabrik

OsKae Oundau .
Oranienstr . 30, Ecke Adalbertstraße .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen zu bill . Preisen .

Durch größere Wschlüsse bin ich in
der Lage , ohne Konkurrenz

erstklassige Pahrrader Mod . 1905

das Beste der Gegenwart , mit Diebes -
sicherung und allen technischen Neu -
Helten mit 2418L '

Loppel -
kloekenlsger
9. st. P 100 590

versehen , zu liesern .
Patenllager voll -

ständig staubsichcr ,
Oelung hält bei
täglicher Benutzung
der Maschine zwei
Jahre vor .

Ich liesere unter einjähriger
Garantie und zweijähriger Garantie
sürs Tretlager

tio . I 140 M. No. II 118 M.
gegen Kasse , Teilzahlung gestattet ,
58 14. Anzahlung monatlich 10 U.
Alte Räder werden in Zahlung ge-
nommen .

Schläuche 3,80 M. 3,30 M.
Decken . 8,30 M. 5, — M.

Laternen , beste Systeme , Carbid und
alle Bedarfsartikel sür Rads . , Sweater ,
Herrenbekleidung jeder Art , aus
Wunsch nach Maß ( Spezialität ) , Rad -
sahreranzüge , guter Sitz garantiert .
Verkau ! an jedermann ohne be -

sondere Bedingungen

Gcschästszcit :
abends 6 —9 u. Sonntags vormittags .

W . Hein ,
Berlin O. , Goßlcrstr . 16, Settensl .

Tcleph . Amt 7 Nr. 4129 .
Radsahrer - Bereine , welche Vortrag

und Vorführung des Lagers wünschen ,
wollen sich an obige »Adresse wenden .

Herrenkragc » , rein Lein . 4s .
beste L. »nlit . Tu . M . 3 u. 3,50 .

Manschette » , prima . 4fach
' /s Tq . M . 1,80 und 2,25 .
Servitenrs , gröftte Auswahl

Stiilk von 30 Ps . an .
Krawatten , Handschuhe ,

Hosenträger , Taschentücher ,
Striimpse ic .

vetailverkaui zu Engros - Preiscn .

Ernst Marcuse
23 . Biinzstrasse 23 .

Landschinken .

ECreflügel :
Hühner , große Auswahl !

billiger wie jede Konkurrenz .
Willi . Jnngc , Admiralslt 38.

Bitte gefl . Hausnummer zubeacht .
2. Geschäft : Reichenbergerstr . 42.

Ostpreußische Knochcnschinkcn ,
in ganz . u. haib . Psd . 95 Pf .

Thüring . Delikateßsdiinken „
Speck , mager u. seit . . ,
Hallesche Zwiebelwurst . .
Thüringer Rotwurst . . .
Braunschwcig . Leberwurst .
Thüringer Fleijchwurst . .
Pommenche Landrotwurst „
Braunschw . ff. Leberwurst .
Jagdwurst

. . . . . . .

Polnische u. Mettwurst
Schlackwurst u. Salami von 95 Ps. an.

Paill KläilD, Ehgujseestr . 27 .

110 Ps.
70 Pf .
55 Ps.
55 Ps.
05 Ps.
05 Pf .
90 Ps.
95 Ps.
95 Ps.
05 Ps.



Für den Jiidnlt der Inserate
üderniuimt die Redaktion dein
Vnblikum gegenüber keinerlei

BerantUiortung .

. UKeater .
Freitag , den 17. März .

Ansang Uhr :
ObernhanS . Der Roland vonBerlin .
Neues königl . Opern - Theater .

Iphigenie aus Tauris .
Deutsches . Oedipus .
Berliner . Der Kaiserjäger .
Lessing . Ein Volksscind .
Westen . Die Liebessestung .
National . Das Glöckchen des

Eremiten .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Thalia . Der Kilometersresser .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. «Wallner - Thealer . )

Wallensteins Tod .
Schiller ( Friedrich Wilhelm .

städtisches Theater ) . Die Tyrannei
der Tränen .

Zentral . Die Juxheirat .
Kleines . Der Bär . Angele .
Residenz . Hotel Pompadour .
Lnstspielhaus . Der Familientag .
Trianou . Das Abenteuer des Herrn

Malezieux . — Die Briestasche . —
Ein peinlicher Zwischensall .

Kasino . Heirat auf Probe .
Tentsch - Anierikanisches . Uebern

grogen Teich .
Luise » . Von Stufe zu Stufe .
Belle - Zllliance . Der beste Tip .
Carl Weift . Die Kinder desKapitän

Grant .
Mctropol . Die Herren von Maxim .
Apollo . Das Veilchenmädchen .

Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Die Meyer -

Hains .
Pasiage - Theater . Die 5 Lorrisons .

Bokken Lassan . Spezialitäten .
RcichShallen . Stettiner Sänger .
Palast . Lorbeerbaumund Bettelstab .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Urania . Tanbenstraftc 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :
Tierleben in der Wildnis .

Jnpalidenstrafte 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Nettes Theater .
Ansang 7' / , Uhr .

Ein Sommernchtstranm .
Sonnabend : « inns von Bsrndslm .
Sonntag , Montag , Dienstag : Bin

Lommornscbtelrsum .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Huxels . Vorher : Der Bär .
Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : ( Er¬

mäßigte Preise ) Liebesträume . Fa -
inilienidyll . Serenissimus .

Abends : Nachtasyl .
Montag : Angele . Oer BBr.
Dienstag : Nachtasyh _

National - Theater
Weinbergsweg 19.

Freitag , den 17. März 1905 :

Zum erstenmal :

Das Glöckchen des Ettmiteil .
Ansang 7>/ , Uhr .

Sonnabend : Figaros Nochreit .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : Oie

Fledermaus .
Abends 7' / , Uhr : llndlne . _

Zentral Theater
Täglich abends 8 Uhr :

Die �uxkeirat .
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Mufik von Franz Lehär .
Morgen und solgende Tage : Oie

Juxheirat .
Sonnabend nachm . : Der gestiefelte

Kater . — Abends : Die Juxheirat .
Sonntag nachm . : Der Zigeuner¬

baron . — Abends : Oie Juxheirat .

Luisen - Theater .
AbendS 8, Uhr :

Von Stufe zn Stufe .
Sonnabend : Lorbeerbaum und

Bettelstab .
Sonntag nachm . : Hüttenbesitzer .
Abends : Lorbeerbaum u. Bettelstab .
Montag : Lorbeerbaum » . Bettelstab .

218. Friedrichstraße 218.

Abends 8' / , Uhr :

Das Veilchenmädel .
Musik von Pros , loset Nellmesberger .

Vorher : �6 M
Sonntag , 19. März , nachmittags

3 Uhr , bedeutend ermäßigte Preise :
Berliner Luft .

MMnl
Horitzplatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mitlagstisch .

In den unteren Sälen jeden illbend :

Bockbierfest .
» w - KO . VZi : KT .

Der dumme Max u. der Nuge Hans .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

fr ' itz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

MV Tuuz . " OKI

Urania , Taubenstr . 48/49 .

8 Ulir :

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte ,nvaliden "
str . 57/62 .

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Das sensationelle

Riesen - Mädchen! ! !
Rosa Wedsted ,

2 Meter 20 cm hoch ,
größte lebende Riesin

der Welt

Trianon - Thealer .
Heute und folgende Tage :

DasAbenteuer d. Hrn . Malezieux
Die Brieftasche .

Ein peinlicher Zwischenfall .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die glilcltliche
Gilberte .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . öUhr .

Tke five sisters

Lorrison
die bekannten Frauenschönheiten .

Bohilen Lassen
die exotische Slraßensängerin .

li!
14 neue Nummern ,

" jede hervorragend .

Sustspielbaus .
Abends 8 Uhr :

Der Familientag .
Allabendlich : Der Familientag .

Residenz- Theater .
Dir . : Kiohard Alexander .

Heute und solgende Tage 8 Uhr :

Hotd Pompadour .
Schwank in 3 Akten v. Anthony Mars
u. Leon Zkanros. Deutsch v. M. Schönau .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Xora .

1

Metropol - Theater

rr
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Heory Bender. Josel Giampietro.
Josef Josepbi . Anton Grünfeld.

Frid Frid. Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Hauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Mschjmenkanisehes
' Theater . '

Köpnickerstr . 67/68 , Stat . Jannowitzbr .

Jeden Abend 8 Uhr :

Gastspiel Adolf Philipp .

Zum 428 MALE

UEBERN CROSSeF
TEGCH .

Sonntag nachmittags 3 Uhr :
Halbe Preise .

„ Kleber n großen Teich " .

KasinosTheater
Lothringcrstraße 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7 ' /, —8 Konzert .

Nur nodi bis Ende Mär;
der Poffen - Schlager

Heirat auf Probe .
Sonntag nachmittags 4 Uhr : ln Ver¬

tretung . _

Carl Weiß - Tliealer .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr : Letzte Woche :

Die Kinder des Kapitän Grant .
Sonnabend nachm . Kinder - Vor¬

stellung . kl. Preise : Die INiinschelrute .
Sonntag nachm . 3 Uhr , Parkett

60 Pf . : Maria Stuart .

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Die ßnftfpifbJIllrftfltmiljfn
finden in folgenden Etablissements statt :

Bernhard Rose - Theater .
Stadt - Theater Moabit .

Fröbols Allerlei - Theater .
Etablissemont Neue Welt .

Stu fang 8 Uhr .
Entree 30 Ps. Numer . Platz 50 Ps.

o .
Wallner - Theater .

Freitag , abends 8 Uhr :
Waiiensteins Tod .

Trauerspiel in 5 Auszügen von
Friedrich Schiller .

Sonnabend , abends 8 Uhr
Pnhrmann Henschel .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Pnhrmann Henschel .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Krieg im Frieden .

Schiller - Thealer* " VMHVl
( täbttschos Theater .

Freitag , abends 8 Uhr :
Hie Tz - rannei der Tränen .
Lustspiel in 4 Akten von C. Haddon -
Chambers . Deutsch v. Berta Pogson .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

IValiensteins I . nger .
Die Plccoloinini .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Wallensteins Lager . Die Piccolomini .

Sonntag , abends 8 U h r :
Zum erstenmal : Die Herren Söhne .

Thalia - Theater . 1 Belle Alliance - Theater .

Täglich abends T' /j Uhr :
Stürmischer Lacherfolg !

Der füloiiictctftclict
a » » ! . « « . « » ■ chaileis Tante .

Dresdenerstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfeld . Belle Alliancestr . 7/8 .
Heute abend 8 Uhr zum letztenmal :

Der beste Tip .
Sonnabend , 18. März , zum erstenmal :

Die Kote .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Heborah .

Neues Konzerthaus
Grand Hotel Alexanderplatz .

Gr , Kurt GoldmamisKonzert
' unter Mitwirkung des Salon - Humoristen G. BonneS . Ansang 8' / , UhrJ

MT ' Meine Säle in Herlin wie Hinmengarten
empfehle zu Versammlungen und Festlichkeiten jeglicher Art .

23232 * Albert II oer ner .

Krug zum grünen Kranze
am Alexanderplatz ( im Keiler ) .

Täglich : „ FideütasI "
Carl LUdeckes

humoristiches Snsembte .
Entree frei . 23612 *

lirlws Sehnmann .
Heute Freitag , abd . präzise 7>/ , Uhr :
IWF " Gala - Beneiiz MD( H
für den während seines hiesigen Aus -
enthaltes so sehr beliebt gewordenen

Herrn sUbant Carpe
Sohn des königlich niederländischen

Zirkusdirektors Oskar Darre .

Eine der gliinMdßkn Vor-
stellnngen der Saisim !

Gala - Kostüme . Parade - Uniformen .
Ganz hervorragendes Sportprogramm .
Mehrmaliges Austret . d. Benesizianten .
Neue Debüts und die glänzenden
Spezialitäten . Ferner :

Wr. kphreim yompsons
SS Elefanten .
Um 9' / , Uhr : Sensationeller Erfolg !
Heute neiie prachtvolle Einlagen :
Tie gröftte mit märchenhafter
Pracht inszenierte Ausstattungs -

Pantomime

Eine Uordlttndsreise .
Im Strahle der Mitternachtssonne .
Zirka 400 Mitwirkende . 2 Musikkorps .

Sonntag 2 Vorst . , nachm . 3' / , Uhr
( ein Kind frei ) und abends 7>/z Uhr .

Palast - Theater
Burgstr . 2a , früher Feen - Palast .
Vis - a - vis d. Börse , 2 Min . v. Bhs. Börse .

Heute grosse Elite - Borstellung :

Lorbttrbllnm und Kettelkab .
Schauspiel in 5 Akten v. K. v. Holtey .

Agnes : kdiily Wichmann als Gast .
Heinrich : Fritz Werner als Gast .

Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .
Kleine Preise .

Morgen und folgende Tage 9 Uhr :

Liebe kann alles .
Schwank von A. Elz .

Miller , Theologe : Dir . R. Winklor .
Vorzeiger dieser Annonce zahlen

wochentags die halben Kassenpreise .

Schiller - Feier 1905
Ueberall, soweit die deutsche Zunge klingt , wird der 9. Mai d. J. , der Tag , an dem Friedrich

Schüler das erste Jahrhundert seiner Unsterblichkeit vollendet hat , in einmütigem Geiste

von unserem Volke gefeiert werden .

Die Huldigungen , die den Manen dieses großen deutschen Dichters dargebracht werden ,
sollefl zugleich einen Festtag unseres Volkes bedeuten , dem die Ehrung Friedrich Schülers ein

heiliges Vermächtnis ist .

An aüe Bürger unserer Stadt , an hoch und niedrig , ergeht darum der Aufruf , daß jeder

nach seinen Kräften dazu beitragen möge , die festlichen Kundgebungen , die in unserer Haupt¬
stadt geplant sind , zu einer möglichst würdigen , möglichst eindrucksvollen Feier zu gestalten .

In Aussicht genommen ist folgender Plan :

1. Hm Hbcnd des 8. /Hat in vier bis fünf größeren Sälen Gedächtnlefctern mit Prolog ,
Gedenkrede , Deklamationen aus Schülers Werken und musikalischen Aufführungen .

2, Hm 9. J�Iai ein feetzug imter Beteiligung der Hochschulen , der Schulen , sämtlicher

Bildungsvereine , der Berufsvereine , der Kriegervereine usw . zum Schüler - Denkmal , wo
ein Huldigungsakt stattfinden soll .

3. Zum bleibenden Gedenken des Tages «ine in mSglichat grosser Hnzabl vorzunehmende

Verteilung von Schillers Gedichten und Dramen oder einer Darstellung seines Lebens
und Wirkens an die Schuljugend und die unbemittelten Kreise unserer städtischen

Bevölkerung , soweit die einkommenden Geldbeiträge dazu die Mittel bieten werden .

Die Verbreitung von Schülers Werken soll auch dadurch gefördert werden , dass jedem

Beitraggeber , der fünf Mark oder mehr zeichnet , auf Wunsch für je fünf Mark ein Stück und

bis zu fünf Stück ' der für unseren Zweck hergestellten Schüler - Ausgabe zum Verschenken an
Unbemittelte zur Verfügung gestellt werden .

Wie diese Feier als ein Fest des Volkes gedacht ist , so soll auch jedermann die Gelegen¬
heit geboten werden , ihre Durchführung durch seine Spende zu unterstützen . Jeder Beitrag ,
von M. 0,50 an , wird willkommen sein .

Die Gelder sind an sämtliche Depositenkassen der Deutschen Sank in Berlin und Vor¬

orten und in den durch Aushang bezeichneten Geschäften „ für Rechnung des Geschäfts¬

führenden Ausschusses für die Schüler - Feier " einzuzahlen .

BERLIK , im März 1905 .

Geschäftsstelle ; W. 35, Lützowstraße 62.

Der Ausschuß für die Berliner Schiller - Feier .

Restauration zur Mahrer - Börse
JStzclitlliiigstraße 24 . " HW

Allen Freunden , Bekannten , Kollegen , Partei - und Bundesgenossen zur
gesälligen Kenntnis , daß ich Schillingstrafte 24 ein

Aeiö - und ßayrifcb ' ßierlohal
eröffnet habe . Achtungsvoll

I . S0 Ostpowski , SchlUiwirt .
NB, Den geehrten Gewerkschaften und Vereinen empsehle mein großes

Vereinszimmer , zirka 60 Personen fassend . _

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Die Blinde von Paris .
Schauspiel in 5 Akten v. Herrmann .

Ansang 8 Uhr. Entree 3 « Ps.
Sonnabend : Keine Borstellung .
Sonnlag : Die BlindevonParis .

�aitsHoacl .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonntag . Montag ,
Donnerstag :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
u. Tanzkränzchen .

Jeden
Dienstag und Mittwoch :

Thenter- Abeiid.

Volksgurteu - Theater
( früher Weimann ) .

Freitag , den 17. März er . ;
Keine Vorstellung .

Nächste Vorstellung Sonntag , den
19. März , nachmittags : Die liaule -
männarchen . Abends : Die Goldgrube .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr.

Sonntags 7 Uhr.
t; t: « t :
jQ - O C vO
aSHjg ,

2 JV J

S* n cH o

Skala - Theater .
Linienftr . 133 (a. d. Friedrichstr . )

Sensationelles Programm !

Deta Waldau
solvie

20 Internat . Spezialitäten.
Ansang 7- / , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Gustav

Behrens

Theater.
Frankfurter -

Allee 85.

Ab 16 . März
wieder neues Programm .

Neu I Kr Arlys , asiatischer Neisen -
künstler . Neu ! Quartett Wollmer .
Dänische Rollschuhtänzer u. länger .
Geschw . Dlirntensen , Exzentrik - Duett .
Neu ! Hermann Drosch , der Ur¬

komische , sowie die übrigen erstklassigen
Krüjti .

Gebrüder

Der größte Erfolg
seit 14 Jahren

ist unbestritten die Novität :

b» MB 1 •

Komödie in drei Akten von Antoll
und Donat Herniseld mit

Anton Herrnfclcl als
Pschechowil , Herausgeber d. . Schein «

werser " und
Honat Herrnfeld als

Kommerzienrat Meyerhai » .
Ansang 8 Uhr.

Vorverkaus 11 —2 Uhr .

Neuss
Programm .

Neue »
Programm .

SAHARET .
Herbert I . loj - d, Amerikan .

Komiker . Diandn , Dressierte
Affen . Dorothy
Sängerin , Stelll
Affen . Dorothy Clark , Engl .
Sängerin , Stelling n . Revefl ,
Koro . Recktumer . I >r . Angeln ,
Lebende Porzellanflguren . Pas
de deux . Orientalischer Tanz .
The IVovellos , Europa in
Indien . Hianc de Fontenoy ,
Lebende Bilder . Slistingnctte ,
Pariser Sängerin . Knnfniann -
Truppe , Kunstradfahrerinnen .
Ooherty Sisters , Amerikan .
Sängerinnen und Tänzerinnen .
Hiograph , Serienbilder .

Bürgerbad
X O. Wcberstr . 40 b .

Schönste ßadeanslail Berlins .
Russisch - Röm. Bäder

[ mit dem in allen Staaten Patent .
Iiiieht . I . nfltperl - Hassin .

Befteingerichtete Medizin .
I Abteilung sür elektr . Licht - und
I Dampsschwitzkasten - Bäder.

HuhcslUc I . u. II . Klasse
mit elektr . Beleuchtung . »

lAnnatimesänitl . Krankenkassen.
Billigste Preise . « W,

Dr . Simmel ,
Spezialarzt sür 87/9 *

Hant - and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 — 4.

2195L *

Inventur -

Extrapreis !
Eine

gr0ßePartie

Diwan1 «*"
auf beiiieii Seiten lienutziiar

Mk . 4 . 35 | �
Buntpersische Q 7C /Wert

Diwandocken Di 110. 50
Echte Plüsch - Aq cnf Wert 1

DiwandeckenlO . [33. 00]
Prunkdiwandecken 25 —30Mk .

Teppich - Spezialhaus

Bes. !ln Oraiiieiislr . 158.
Nach auswärts perNacbnabme .

Inventur - Extraliste 1 flra "s
_ _ _) und

mit ca . 600 '

Illustratu. Katalog franko .



M Verkauf zu mäßigen, streng festen Preisen schirme .

| Gegr . 18751 I Gegr . 1875 |

Max Kaplan
I Friedrichstraße 1.

W ' Anfertigung in allen Preislagen and bekannter Ate .

Sommer-Paletots , = ? M. 15, 16, 18, 20, 24 nsw .

Sommer-Paletot , St ' isr M. 42

in

Jackett-Anzüge 22.ä[l, 21, 28,26
Entzückende Nenkeiten

Knaben - Garderobe .

usw .

Wäsche . 2334L * Krawatten .

Die Zeit der frtsehen Zier
ist endlich gekommen !

Frische Eier sind bekanntlich das nahrhafteste und billigste Nahrungsmittel
für jedermann . Ich offeriere schone , grosse , ganz frische Eier

zu 65 —75 Pf . die Mandel . — Auch empfehle ich :

Gute Tischbutter ä Pfd . HO Pf . — Feine Tafelbutter , täglich frisch ,
ä Pfd . 120 Pf . , das feinste vom feinsten ä Pfd . 130 Pf . — Ferner : Tilsiter

Fettkäse , butterweich ä Pfd . 60 Pf . — Prima saftigen Scbweizerkäse

ä Pfd . 70 Pf . — Zartschnittigen Alpen » Limburger Stück 60 und 80 Pf .

Ramadourkäse , feinste Ware , Stück 25 u. 35 Pf . — Echt französische Käse ,
wie Camembert , Brie , Neufchateler , Gervais , Roquefort , echt Italien .

Gorgonzola und andere Käse , gut gereift und sorgfältig gepflegt
Zur Konfirmation empfehle :

m CescIimackYon hergerichtete Käseschüsseln zu mässlgen Preises MM

In meinen beiden Lagerverkaufsstellen : Königsbergerstr . 34
und Gr . Frankfurterstr . 123 , gebe ich Butter , Käse u. Eier
- - - - auch in kleineren Quanten zu billigeren Preisen ab =

Detail > Geschäfte :

1. Landsberger Allee 41

2. Eisenbahnstrasse 44

3. Koepenickerstrasse 1

4. Zorndorferstrasse 10

5. Wrangelstrasse 20

6. Warschauerstrasse 15
7. Königsbergerstrasse 34
8. Frankfurter Chaussee 127

9. Gr . Frankfurterstrasse 123
10 . Uhlandstrasse 135
11 . Richthofenstrasse 13

[ %helm Soehel Buttergrosshdi, , Berlin, Königsbergerstr . 3t|
itfranz - u. SlnmenbmdereiUuine

Jg « 1 von H. Eckert ,
H * 98 . Kottbuscr Damm 98 . • 1

Möbelsuhren werden an -
genommen bei Lambrecht ,

Zehlendorf , Düppelsttaße 3. Mb

n

| | itttltUO 100 Mi bis 9 abds�z. verk .
Gerichtstr . 32 , Dittrich .

a

[ Oeiae Anzeigen , M
w als IS Buchslaben zahlen doppelt . M» r Strasse i

Jedes

Wort :

Anzeigen
In den AnnohmesteUen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bist 2 Uhr,
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

~hste A
Verden
•rtin srm

" jM
Verkäufe .

Pfandleihhaus Weidenweg neun¬
zehn , spottbilliger Gardinenverkauf .
Wäscheverkauf� _ flb *

TpottbiUigerTeppichverkaus , Tisch¬
decken , Steppdecken . PsandleihhailS
Weidenwcg neunzehn . _ flb *

Spottbilliger Ausverkauf ver¬
fallener Psandstücke . Resteverkaus ,
Weidenweg ncunzehm _ 45 *

Bekanntmachung ! Empsehlciis «
werte Einlaussquelle ist PsandleihhauS
Weidenweg nennzehn . _ _ _ f4S *

Spottbilliger Bettcnverkaus , Bett -
inlette , cinschläsrig , zweischläsrig . Psand -
leihe Weidenweg neunzehn . - Hb*

Garderoben , Taschenuhren , Regu¬
latoren , Freischwingcr , Schmucksachen ,
spottbillig Pfandleihhaus Weidenweg
neunzehn . Vertausszeit genehmigtcr
Ladenschluß . - ftS »

Pfandleihe , Kllstrinerplatz 7. vor -
tcilhafte Einkaufsquelle für Betten ,
Gardinen , Teppiche , Steppdecken ,
Tischdecken , Wäsche , Wanduhren ,
Taschenuhren , Ketten , Anzüge , Hosen ,
Schmucksachen usw. 404K *

Ausverkauf ! Teppiche , Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Betten , Tisch «
decken , Stores , Remontoiruhren ,
Regulatoren , Uhrketten . Anzüge ,
Lperngläscr , Spiegel , Bilder spott -
billig Leihhaus Neanderstrahe 0. *

Teilzahlung ! Teppiche , Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Regulatoren , Freischwinger ,

ahren , Uhrkenen , Opern -Remontoiruhren .
glliscr , Spiegel , Bilder , Möbel , Plüsch
garniturcn spottbillig Leihhaus Grüner -
weg 14! ! _ 91/2 *

Spottbillig ! Tcppiche , Gardinen ,
Stores , Portieren , Steppdecken , Tisch -
decken . Anzüge , Sommerpaletots ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Uhr -
ketten , Spiegel , Bilder , Möbel Leih -
Haus Grünerweg 113. _ 91/3 *

Achtung ! Pfandleihbettcn ,

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) Anoreasstraße 38.

Pommersches Baucrnbett , Deck -
be! t , Unterbett , 2 Kissen 27,00 , großes
Laken , Stück 1,00 . Pfandleihe , An -
dreasstraße 38. Elektrische nach
überall . 417K *

Rot - rosa gestreistes Deckbett , Unter -
vett , 2 Kissen 18,00 . Andreasstraße 38.

GardinenhanS GroßeFranksurter -
strahe 9, parterre . _ t37 *

Hochvoruehme Herrenhosen aus
feinsten Maßstosscn 9 —12 _ Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 3e5K *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Maßstossen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . *

Herrenanzüge , Ueberzieher . wenig
getragene Monatsgardcrobe von
6 Mark an , große Auswahl für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstcnzelt , Rosen -
thalerstraßc 15, III . Wer Stoss hat ,
fertige Anzüge , guten Sitz , billigst an!
- - - - --- - - - -TTT " " " " 137/2 *Fernsprecher III 2393 .

Monatsanziige von 6,00 an ,
Sommcrpaletot von 5,00 an, Hosen
von 1,50 an , Gehruckanzüge von
12,00 an, Frack von 2,50 an. Neue
Garderobe zu staunend billigen
Preisen , sowie aus Pfandleihen ver -
jallcne Sachen . Naß , Äulackflraße 14.

Anzngreste . Paletotreste spott
billig . Resterhandlung Lichtenbergcr -
ftraße 9. 92/16 *

Herrenfahrrad spottbillig . Schulz ,
Lübeckerstraße 15, vorn . _

76 *

Uhr als Zugabe erhält Käufer einer
Nähmaschine obne Anzahlung , Woche
1,00, gebrauchte 12,00 . Köpenicker -
straße 60/61 , Große Frankfurter -
straße 43, Prenzlaucrstraße 59/60 . *

Teppiche ! ( sehlerhnste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 4. Bahnhos Börse . 142/12 *

Gardinen - Ausoerkaus wegen HauS -
abriß , Stores , Tüllbcttdecken Point «
laces cnonn billig I Gardinen -
Versandhaus Krausenftraße 36, Dön «
hoffplatz . 394K *

Sofa > Teppiche , zirka 2 Meter¬
lang , imitierte Perser 3,85 , Tapestrie -
brüssel 5,35 , Axminster 4,65 . Jnven -
tur - Ausnahmepreise . Teppichhaus
Emil Lese vre , Oranienstraßc 158. *

Gestickte ErbstüllstorcS 4,35 . Eibt
Spachtelstores 5,65 , sezcssionstüll -
storcS 1,65 , bunte Madrasstores 2,35 ,
Wert 5,00 , Jnventur - Räumungspreis .
TeppichhauS Emil Lessvre , Oranien -
ftrage 158. _ 282K *

Jährlich nur einmal Inventur -
Räumungsverkaus im TeppichhauS
Emil Lessvre , Oranienstraße 153.
Extraliste gratis . 2L3K *

Möbelverkanf , beste Gelegenheit
für Brautleute . Wegen Ausgabe einer
grogc » Wohnung sollen sämtliche
Möbel billig verkaust werden , dar -
unter geschnitztes Säulenbüsett , An -
kleidcschrank , Vertiko , Kleiderschränke ,
Tische , Stühle . Ruhebett 25 Mark .
Ausziehtisch 16 , Waschtoilette mit
Marmorplatte 26 , Pseilerspiegel 12,

terrenschrcibtisch
45 , hochseines

aschensosa 50 , Pancctsofa 70,
Säulcntrumeau 36 , Rohrlehnftühle
4,50 , viarderobenspind 36 , Muschel -
betlstellen mit Matratzen und Keil -
kissen 33, Teppich 5, Bilder , Gardinen .
Portieren , Betten , Steppdecken , Ver -
schiedcnes . Dresdcncrstraße 38, vorn
II linkS . _ _ 92/13 *

Möbelverkanf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie nell sind , Kleidcrspind ,
Vertiko 27,00 , Slusziehttsch 16, Muschel -
bettstelle mit Fcdcrmatrntze und
Keilkissen 36. Taschensosa 50. Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 92/12

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blnmenstrabe 35 d. 362K *

Patentmatratze « . Staubfrei "
( Müllers Patent ) liefert jeder Tapc -
zierer , jeder Möbelhändler . 381K *

Hobelbänke 28 Mark verlaust
Dicwitz , Mahlsdorj ( Ostbahn ) , Bahn -
hosstraßc 50. 32b *

Gut erhaltenen Kinderwagen ,
Gunimiräder . billig zu verkausen ,
F. Kruber , Wcißenburgerstraße 57. »

Teppiche mitFarbensehIern Fabrik .
Niederlage Große granksnrterstraße 9.
parterre . _ 137 *

Fahrräber , Teilzahlungen . In «
validenstraße 148 ( Eingang Berg¬
straße ) , Große Franksurterstraße 56,
Skalitzerstraße 40. _ 357K »

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheelcr - Wilson von 8 Mark und
Langschisf von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowstraße 26. 225K *

Neu eröffnet ! Nähmaschinen . Alt .
Borhaaen4 , Ecke Neue Bahnhofstraße .
Diese Woche hohe Vergütigung sämt »
licher Systeme ohne Anzahlung .
Woche 1 Mark . Postkarte genügt . *

Frankfurtcrallee 10 am Ring -
bahnhos , Nähmaschmen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Postkarte genügt . _ 1141 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil¬
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zoi - ndorscrstr . 50. 151 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 137�

ArbeitSnachweiSbureau „ Zur
wilden Heimat " ist in einer Stadt
von 10000 Einwohnern sofort eventuell
1. April zu ubernehmen . Etwas Be -
triebskapital erwünscht . Persönliche
Meldung bei A. Hinze , Gastwirt ,
Zäckerick . _ 414K *

Restauration , gangbares Geschäft ,
zun « Inventar - Preis zu verlausen .
Dalldorserstratze 7, Tischlerei . 71b *

Parteilokal mit VercinSzimmer
und Zahlstelle , vom Wahwerein .
Zu erfragen bci RcuI , Barnimstraße 42.

Parteilokal krankheitshalber sosort
zu verkausen . Zu erfragen Lohmühlen -
straße 55 im Lokal . 119 *

LandparzeUe , 750 Mark , Vorort
Fredersdorf , verkaust Bunge , Naunyn -
straße 84. 1107 *

Nerienhage « sOstbahn ) . Eine bau -
reise Varzelle , 5 Minuten vom Bahn -
hos, mit Laube , Obstbäumen und
Sträuchern bepflanzt , Hübnerstall mit
Hühnerzucht , ist für den billigen Preis
von 2500 Mark sofort zu verlause ».

ranz Eckel, Neuenhagen , Garten -
aße 20. 2820b *

Fr
slr

Fahrräder , spottbillig , Wiener -
straße 37, Lokal . _ 95b

Ghcpaar verkauft noch neue Nuß�
baumwirtschast . Köpenickerstraße126al .

Pianino , braunes , 100 . — ( kein
Taselkavier ) . Turmstratze 8 , par -
terre . _ 92/19 *

Fahrräderreparaturen und Zu¬
behörteile am billigsten Große Frank «
surterftraße 14. _ _ 152 *

Halbrenner , wenig gebraucht ,
verkaust umzugshalber 35, —. Risch ,
Usedomstratze 19. 92b

( Kckrcstauration mit voller Kon -
zession sosort billig zu verkausen .
Osten , Friedrich Karlstraße 17. 1142 *

Eimerspind , Kindcrspiclftuhh
Stühle verkauft Barnimstraße 50,
Keller . 100b

Damen - Sommeriackctts , Kamnr
garn , modern , einige billige Ge
legenhcitskäuse .
straße 22 II .

Lindstedt . Kraut -
90b

Land , genehmigter Bebanungs -
plan , Ouadratrute sieben Mark , ver -
kaust Schulz , Rixdorf , Lenau -
straße 12/13 . _ 156

Restaurant . Sichere Existenz , da
Lieferung der Hauptseuerwache preis -
wert zu verkausen bei Pähl , Linden -
straße 66. _

9446

Die Notwendigkeit , Geld ausgeben
zu müssen , ist es nicht , die to viel
Sorgen macht , sondern die Frage :
Wo kaufe ich in diesem Jahre meine
Garderobe '/ Der Herrenpaletot oder
Anzug ist wirklich zu teuer , um im
ersten besten Laden - - - reinzu -
sallen - - - - -. Die Unsitte
des Vorschlagen und Whandeln ver -
leiden jedermann die Lust am Ein -
kauf . So ist es gekommen , daß viele
den Garderobenhändler fast als ihren
Feind betrachten , der gewappnet mit
allen Waffen und Listen ihm nicht
sein Geld , — denn das will er ja
ausgeben , — sondern von diesem
Gelde für den zu kansenden Gegen -
stand zu viel abnimmt . Das alles ist
ausgeschloffen bei streng jesten und
billigen Preisen bei Hermann
Schlesinger , Turmstraße 85. 349K

Dringenden Vorfalles wegen ver -
kaufe preiswert mein Grünkram - Ge -
schäst mit Kolonialwaren , Rolle , Holz
und Kohlen , 20 Jahre bestehend ,
DIeffenbachstraße 65. _

896

Selten wiederkehrende Gelegen¬
heit ! Raummangels elegantes
Taschensofa 42,00 , Polsterstühle 3. 00,
Salongarnitur 75,00 , großer Trumeau
33,00 , Salontisch 13,00 , Küchcnmöbel
spottbillig , echtfourntcrte Muschel -
schränke 40,00 , komplette nagelneue
Muschelbettslclle 34. 00, Verschiedenes
jedem Preise . Perlebergerstraße 14,
Restaurant . 97b

Nähmaschine » Kicncrstraße 6,
Ackerstraß « 113 liefert sofort sämtliche
Systeme ohne Anzahlung , Woche
1,00 Mark . Fünfjährige Garantie ,
gebrauchte Maschinen spottbillig .

Prima Zuchthähne ,
1,75. scffcrtstamm .
schreiberstraße 59 Hos.

juchtwcibchcn
flabst , Stall -

176 *
Destillation im Osten , mehrere

Zahlstellen , gut gehend , ist krankheits -
halber m verkaufen . Miete 3000 Mark
mit 2 Stuben und Küche anhängend .
Preis mit Pianino 3800 Mark . Mo-
natlicher Umsatz : 22 Halbe Helles ,
5 Halbe Haase - Märzen , 8 "Halbe
Weißbier , 60 Liter ff. Sprit . Zu er -
fragen bei Paul Litsin , Berlin 0. ,
Memelerstraße 67. 24201 ,

Verscfriedenes .

Patentanwalt Dammann , Rat in
Patentsachen . Oranienstraße 57, Moritz -
platz . Hb *

Pahr loohnt Bruiiiienstraßc 116.

Teilzahlung . Ansertigung ele -
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Landsbergcrstraße 75.

_
808K *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtcr - sachen 15,00 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten -
bergerstraße 9. 92/15 *

Aufpolsterung ! Sosa5,00 , Matratze
4,00 , auch außerin Hause . Bachmann ,
Blumeiiftiaße 35d . 363K *

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Soniltags bis 2. 368K *

Platina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
alle Tressen , Blattgold , Kehrgold ,
Psandschcme , Brillanten , Staniol -
absälle kaust Eoldschmelze Broh ,
Wrangelstraße 4. Telephon IV , 6958 .

Vereinssäle ( Bühne ) zu Fest -
Ilchkciten und Versammlungen -c.
Oster - Feiertage sowie Sonnabende
und Sonntage noch srct l Kommau -
dantenstraße 72 lKliibhaus ) . 4t9K '

Vereinszimmer , großes , DicnS .
tag , Sonnabend für Sitzungen , Fest -
lichkeiten zu vergeben Invaliden -
straße 146. _ _ _ _ 1124 *

100 Mark bis i . April 1906 zu
leihen gesucht . Gefällige Offerten
bitte unter N. 100 bis Montag Post¬
amt 61 niederzulegen . 91b

Wer leiht bis I . Oktober 100 Mark ?
Sicherheit . O. P. 33, Postamt 25.

Die gegen Frau Martha DzubaS
geb. Schmidt , Melchiorstraße 32, aus -
gesprochene Beleidigung nehme ich
hiermit zurück . Adolf Haberlandt .

Fahrräderverleihung . Einsitzer ,
Zweisitzer , Dreisitzer . Große Frank .
surterstraße 14. _ 152 *

Existenz . Zigaretten , brieflich ,
lehrt vollständig für 50 Pscnnig
Trcichel , Rosenthnlerftraße 55. 1016

Vermietungen .

Wohnungen .
Schöne Gartenwohnung , zwei

Zimmer , Küche , Klosett , Speisekammer
hh Ol tV\ SJJrtvhövtnnfiMitMr»«»*»

inutue , öuwit «, c�jeiiciumiuci .
pp. 27,00 , Vorderivohnungen , zwei
Zimmer . Küche , Klosett , Speisekammer ,
30,00 . Schreincrstraße 58. 1142 *

Kleinwohnungeii , gesunde , aller¬
billigst sosort , später , Rixdorf , Wanzlick -
straße 12 ( Hermannplatz ) . 51!ops-
straße 15, Lynarstraße 11 ( Wedding ) .

Zwei Stuben , Küche ( Gaskochvor -
richtung ) 24 bis 27 Mark . Stallungen .
Berlin , Wcst- Rcinickendors , Augusta
Biktoria - Allee 33. 186 *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer zu vermieten .
Schöneberg , Martin Luthcrstraße 52,
vorn parterre , M. Kahlert . 1116

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jaeobey , Kolberger «
straße 26.

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Treppenbaner . selbständige Ko-

lonnensührcr , verlangt Schlofferei
Blume , Charlottenburg , Schiller -
straße 97. 5Sb *

Tüchtiger Metallarbeiter öder
Klempner , der aus eigene Hand der

Fabrikation von Gasbadeöfen vor »
sieben kann , findet lohnend « Stelle in
Dänemark ( Kopenhagen ) . Offerten
sab „S. S. 104 " mit Abschrijt von
Empfehlungen sowie Attesten an
Aug . I . Wolff & Co. , Annoncen -
Bureau , Kopenhagen . 4l8K *

Metalldreherlehrlinge verlangt
Sandmann , Stallschreiberstraße 6. 25b

Mechaniker - Lehrling verlangt
Ackerstraße 10. 57b *

Lehrling zum Flicsenlegen sucht
sosort R. Werber , Borsigstraße 13. *

Farbigmacher . Weißensec , Weißen .
burgstraße 5, _ 1148

Bicger , Polierer verlangt aus
Naturstöcke Stocksabrik Ritterstratze 59.

Klempnerlehrling verlangt Neuen -
burgerstraße 31. 81b *

Gürtlerlehrling verlangt Neuen -
bm- gerstraße 31. 826 *

Drückerlehrling verlangt Neuen .
burgerstraße 31. 83b *

Schleiferlehrling verlangt Neuen -
burgerstraße 31. 84b *

HanSreinignngperl . April . Stube ,
Küche frei . Franksurter Chaussee 102.

Zeitungsfrane « für Schöneberg ,
Westen , verlangt sofort . Berliner
Hausfrau " , Lindenstraße 26, Laden .
Hoher Lohn . 88b

Waschbluse » - ArbeitSstubcn sucht
Eugen Peiser , Kronenstraße 31. *

Frauen finden durch Zeitungs -
austragen dauernde und lohnende
Befchäsiigung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Prinzenstraße 4l im Keller .

Fraue » finden durch Zeitungs
austragen dauernde und lohnende
Bcschästigung ( Tour Unter den
Linden ) . Meldungen Schützen -
straße 24/25 . _ _ 91/15 *

Lehrdamen . Kostümröcke , Blusen
nachher Beschäftigung . Blumen -
straße 9. _ 87/20 *

Leschastsfuhrer - Lesuch.
Für ein süddeutsches Parteiblatt wird ein mit allen Zweigen des Zeitungs -

Wesens durchaus vertrauter Geschäftsführer gesucht . Baldiger Eintritt ist

erwünscht . Bewerbungen sind bis zinn 1. April , mit Angabe des bisherigen
Wirkungskreises , der Gehaltsansprüche usw. , unter der Ausschrijt X . I an
die Expedition des . Vorwärts * einzusenden . _ _ 241 IL *

Im ArbeitSmarkt durch
Sesonderen Druck hervorgehole » «
An , « ige » koste » 40 Bf . pro Zell « .

öis 20M Mlird verdienen

wöchentlich redegewandte Herren und
Damen durch Abonnentenfammeln
aus billige Wochenschrift . Zu melden
Lmdenstr . 26 II , vormittags . 66b

Arzt gesucht!
Einem Parteigenossen wird von

einem KoUegen günstige Ge¬
legenheit zur Niederlassung in
einer mittleren Provinzialstadt
Mitteldeutschlands nachgewiesen .

Offerten unter O. 1 an die

Expeditionj wo Bewerber , die sich
als Parteigenossen ausweisen ,
die Adresse des betrefienden
Kollegen erfahren können . *

Färber , Wäscher » m

Altenbergs Farberei ,
1133 * _ _ Weißensee . _

3 jiirlm , 4 Wäscher
zesucht . Altenbergs Färberei .

Weibinsee .1133 *

Achtung ! Achtung !

Müsikinstrumenten * Arbeiter,
Tischler u. Polierer !

In der Pianosabrik von lliMner
befinden (ich die Kollegen noch im
Streif . Der Betrieb ist jür sämtliche
Arbeiter gesperrt .

Die Zehnerkommissto « .

Stockarbeiter !
Die Arbeiter der Firma Julias

and Hermann Gembickl ,
Friedrichstr . 16 u. Lindenstr . 102 ,
befinden sich im Streif . 18/16 *

Zuzug ist fernzuhalte » !
Die Ortsveiwsltung .

Hcbtimg !

Bautischler !
Die Kollegen der Firma Sommer -

korn in FriedrichKberg . Gürtel «
strafte LI , befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .
Deutscher Holzarbeiter - Berband .

_ Zahlstelle Berlin . _

Die Firma GoSt & Co. ,

Kurfirstkustraße 146 ond

Alezandnneustr . MbisM
ist für Rahmenmacher , Tischler , Po »
lierer , Glaser , Vergolder und Buch »
binder gesperrt .

Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Bauarbeiter .
Da verschiedene llelnere Firmen den

Tarif noch nicht bewilligt haben ,
behält die Baukontrollkarte ihre
Güttigkoit und ist aus Verlangen vor »
zuzeigen . ES muß also jeder Jalousie -
arveirer , der aus Bauten beschäftigt
ist . eine gelbe gestempelte Karte
habe » .

Die Kommission
der Jalonslearbelter .

Wir suchen für unser Putzatelier zum sosortigen Eintritt

tftalrtigio Garniererinnen
und Zuarbeiterinnen

bei hohem Gehalt . Meldungen mittags 1 —2 , abends 8 —9 Uhr .

A . Jandorf & Co . ,
Brannenstr . 19/21 .

Schansplelhaas .
177/18 Die Verbandsleitung .

. . . . . . . . .- - - - - - --

- - - - - -

- *

- - - -

« erantw . Kaut Bjtttnep . Berlin . Mr den Lnstratenteil verMtto . : Th. Gjockkt Sellin . KruS u. Berks : Bvitvärts KuMu�erei u. BprlagsMjrgjt ämtt &. Sfo „ Berlin SW .

Bei der

Firma Gerson
befinden sich die Dapeslerer und
Oekoratenre im Streik .

Die Werlstütten derselben find streng
zu meiden , ebenso für

Dekorateure rd�
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